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fär die fänfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum
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Reklamen am S«“chluß des redaktionellen Theils die Zeile

40 Pfennig.
Anzeigen- Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Expeditionen.
Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg e.

Anſchluß Ar. 158.
h h

Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

r. 98. Jahrg. 192. Halle a. S., Montag 27. Februar 1899.

Abonnrmenks-Cinladung

Redaktion u. Expeditien: Kalle a. S., [eipfigerſtr. 87.
Berliner ßurran: Ferlin 8W., Hernburgerkr. 3.

für den Monat

März.

Alle Poſtanſtalten, ſowie die unterzeichnete Expedition nehmen Beſtellungen auf unſere
Zeitung für den Monat März entgegen.

Abonnementspreis für Halle a. S., Giebichenſtein und Trotha 85 Pfg.,
bei allen Poſtanſtalten 100 Pfg.

T Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung auf Wunſch bis Ende
dieſes Monats koſtenlos.

Halle a. S., im Februar 1899.
Verlag der Halleſchen Zeitung, Fandeszeitung für die Provinz Sachſen.

Polizeibeſchwerden.
Jn der demokratiſchen Preſſe iſt gerade Ftt das obige

Thema höchſt beliebt. Der Umſtand, daß die Redner der
Linken beim Etat des Polizeiminiſters alle die Dinge, wenn
auch nicht in verbeſſerter, ſo doch in vermehrter Auflage wieder
vorgebracht haben, welche ſchon vor Monaten die Spalten ihrer
Parteipreſſe zierten, giebt der letzteren die erwünſchte Veran
laſſung, die ganze Sauce noch einmal umzurühren. Eigentlich
muß man ſich wundern, daß den Leſern der Freiſinns-
preſſe ſie muß doch ſolche haben nicht langweilig
wird, immer die altbekannten Geſchichten wieder aufgetiſcht
R erhalten, die obenein noch den gemeinſamen Zug
aufweiſen, daß die mit großem Aufwand an ſittlichſter Entrüſtung
von ihrem Leibblatte vorgetragene Affäre ſich bei näherer
Prüfung als eigentlich wenig wichtig und meiſt nur einen
geringen Perſonenkreis intereſſirend ſelbſt dann ergiebt, wenn
wirklich ein polizeilicher Uebergriff darin ſteckt. So war doch
z. B. der Schießerlaß des Miniſters des Jnnern bereits ſo
ausgiebig breitgetreten, daß man ſich hätte begnügen können,
v verichten, der Abgeordnete X. habe im Abgeordnetenhauſe
ie ihm gewidmeten Leitartikel und ſonſtigen tiefſinnigen

Betrachtungen vollinhaltlich zu Gehör gebracht.
Eigentlich könnte man ſogar das Abgeordneten
haus dadurch erleichtern, daß der Abgeordnete X. eiafach
ankündigte, er wolle jetzt beſagte Zeitungsergüſſe in extenso
vorleſen, würde aber, falls es gewünſcht würde, davon abſtehen,
ſofern den Herrn Miniſter belieben ſollte, ſich zur Sache zu
äußern. Dabei würde viel Zeit, Lungenkraft und Drucker-
ſchwärze geſpart werden, und falls der alte Herr von Meyer-
Arnswalde noch lebte, würde er ſicherlich ſagen: es geht auch
ſo. Oder kommt etwa die Angelegenheit der Beſtätigung des
Bürgermeiſters Kirſchner als Oberbürgermeiſter von
Berlin dadurch vom Fleck, daß der Abgeordnete Y.
dem Abgeordnetenhauſe erzählt, was jedes ſeiner
Mitglieder und auch der Miniſter und das Publikum
längſt wußten, weil ſie es ſchon ſo und ſo oft gehört
und geleſen haben Und ſind die Theaterzenſuren, die Reform
der Berliner Polizei und all' die anderen Choſen, welche die

Freiſinnsſäulen X. Y. Z. mit ſo ſeltſam ernſthafter Miene
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache bringen, nicht alles Dinge,
die höchſtens den Berliner Fortſchrittsminiſter, dieſen aber kaum
noch und das Land gar nicht intereſſiren? Mag an der Ver-
waltung des Herrn v. d. Recke und den übrigen Miniſtern zu
tadeln oder zu loben ſein, was da wolle, wenn die parlamen-
tariſche Kritik der Demokratie ihnen weiter nichts vorzuwerfen
hat, als was neulich als Polizeibeſchwerden dem Abgeordneten-
hauſe ſervirt wurde, nachdem die Freiſinnspreſſe die gleichen
Gäule ſeit Monaten abgetrieben hatte, ſo wird man
damit kaum einen anderen Erfolg erzielen als daß ſich im
Lande die Meinung befeſtigt, eigentlich würde doch in Preußen

ſehr gut regiert. Die Herren Richter und Rickert ſollten
einmal ernſthaft darüber nachdenken, ob ſie nicht durch allzu
eifrige Aufbauſchung an ſich ziemlich gleichgiltiger Vorfälle
gerade das Gegentheil deſſen erreichen, was ſie beabſichtigen.
Sie wollen den oder die Miniſter ins Unrecht ſetzen, und das
wäre ja eigentlich auch ihre Aufgabe. Jndem ſie jedoch immer
wieder mit den ollen Kamellen, die ihnen ihre Preſſe längſt
vorweg ge und zerpflückt hat, kommen, ennuyiren ſie ſogar
ihren treueſten Anhang, und die nachdenklichen Leute im Lande
ſagen nicht ohne Urſache ſchließlich: weiter nichts

Aber giebt es denn nicht etwa wirkliche Polizeibeſchwerden,
die, falls ſie jemand im Parlament zur Sprache bringen
würde, das weiteſte Echo im Lande wachrufen würden Aller-
dings giebt es ſolche. Aber die Herren X. Y. Z. dürfen nicht
davon reden, wenigſtens nicht laut, denn das könnte ihnen und
dem Freiſinn die ſozialdemokratiſche Freundſchaft koſten. Wäre
es nicht an der Zeit, einmal ſehr ernſt davon zu reden, daß
die lex Berlepſch immer noch zu Recht beſteht, welche
ein Ausnahmegeſetz gegen das erwerbsthätige Bürgerthum iſt? Oder wäre es
etwa nicht der Charakter des Ausnahmegeſetzes, eine beſondere
polizeiliche Ueberwachung, in dieſem Falle des Unternehmerthums,
anzuordnen? Der ehrenwerthe Stand der induſtriellen Unternehmer
iſt mit der lex Berlepſch ſolcher beſonderen polizeilichen Ueber-
wachung unterworfen worden. Schutzmann und Gendarm
haben alle Hände voll zu thun, alles das zu vollführen, was
ihnen dieſes Ausnahmegeſetz aufgetragen hat. Die Freiſinns-

preſſe und die Abgeordneten X. Y. Z. laufen doch ſonſt
hinter jedem Schutzmann her und kritiſiren ſein Thun und
Laſſen Tante Voß jammert: „Der Sicherheitszuſtand in
Berlin iſt ein ſolcher, daß man noch immer nicht daran denken
kann, in Berlin eine Weltausſtellung zu veranſtalten. Ueber
Geſindel, das ſich in der Nähe der Hauptſtadt herumtreibt,
wird lebhafte Klage geführt.“ Gewiß iſt dieſe Po!izeibeſchwerde
nicht ohne Hintergrund. Aber hat denn die Polizei Zeit, ſich
dem Geſindel und den Verbrechern zu widmen, wenn die Zahl
der Schutzleute und Gendarmen eigentlich noch lange nicht aus
reicht, um bei den induſtriellen, gewerblichen, kaufmänniſchen
Unternehmern alle jene Kontrollen vorzunehmen, welche die lex
Berlepſch verlangt?

Aber Scherz bei Seite. Die Jnduſtrie und das Gewerbe
haben auch die lex Berlepſch loyal ausgeführt. Obſchon es
keineswegs nothwendig war und am alllerwenigſten
im Jntereſſe der Arbeiter lag, die viel verdienen wollen, alle
dieſe beſonderen polizeilichen Ueberwachungen anzuordnen;
nachdem es geſchehen, ſind generell die Vorſchriften prompt
innegehalten worden. Der Beweis dafür iſt in den Berichten
der Fabrikaufſichtsbeamten zu finden. Denn angeſichts jener
Unſumme von Kontrole, die durch die Armee von
Schutzmännern und Gendarmen unter dem Namen
des Arbeiterſchutzes ausgeübt wird, iſt die Zahl der
nachgewieſenen Kontraventionen verſchwindend gering. Wäre
es da nicht an der t ſich einmal dieſer Polizeibeſchwerde
anzunehmen Die Herren X. Y. Z. würden Wunder erleben,
was ſie damit für Erfolg haben würden. Und auch ihre
ſonſtigen Polizeibeſchwerden würden vermindert werden, falls
dieſes Ausnahmegeſetz mit ſeiner beſonderen Polizeiaufſicht für
das Unternehmerthum in ſeinen Wirkungen einer ernſthaften und
gründlichen Kritik unterzogen würde. Die Herren beſchweren ſich, weil

ſie Uebergriffe der polizeilichen Exekutivorgane wahrnehmen. Nun,
dieſe Uebergriffe haben ihre Urſache nicht zum Wenigſten darin, daß
Schutzmann und Gendarm durch die lex Berlepſch in eine ganz
falſche Stellung zum Kern des Bürgerthums gebracht ſind.
Wenn alſo wieder einmal Polizeibeſchwerden goutirt werden
ſollten, hier iſt eine ſolche, die ſehr viele und ſehr angeſehene
Leute intereſſirt. Wird man hoffen dürfen, daß die Herren X.

Die Rettung der „Bulgariga.““
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„Die „Bulgaria“ iſt in Punta Delgadg anelangt“ uutete das kurze Telegramm, das Freita
ittag bei der HamburgAmerikaLinie eintraf. Wie ein Lauf

euer verbreitete ſich die Fahrt in Hamburg, überall freudige
ſſtegung hervorbringend. Bildete doch das Schickſal des
chönen iffes ſeit e 14 Tagen das Geſpräch in allenreiſen, au den die ſich ſonſt um Schiff en

iten wenig kümmern. an bewunberte nach den Berichten
r Schiffe, die in der Nähe der „Bulgarig“ geweſen waren,den Kapitän Guſtgv Schmidt bie Offhiete ngenieure

mSind ba do ſah a t b denn

„An Bord herrſchte die vollkommenſte Ordnung, von einer
Panik war nichts zu bemerken.“

Das bedeutet, wie der „Hamb. Korr.“ mit Recht betont,
einen Triumph der ſeemänniſchen Tüchtigkeit
über alle durch durch die Elemente erzeugten Schwierigkeiten
der Lage. Die Einbringung der „Bulgaria“ in den ſicheren
Hafen iſt ein Ereigniß, das nicht allein dem Kapitän Schmidt
und allen ſeinen Braven zur höchſten Ehre gereicht, ſondern
auch ſeinen Glanz auf die ganze deutſche Handels
marine wirft, die aufs Neue bewieſen hat, daß That
kraft und Manneszucht ſie beſeelt, vom Leiter
bis zum letzten Heizer und Trimmer.

Von dem Kapitän Schmidt iſt der Direktion der
Hamburg Amerika Linie ein Bericht über den Verlauf der
Reiſe zugegangen der in ſeiner rein ſachlichen Darſtellung ein
lebendiges Bild davon giebt, wie gewaltigeAnforderungen in den ſchweren Tagen, die die „Bul-
garia“ durchgemacht hat, an die Leiſtung s fähigkeit
des Kapitäns, der Offiziere und der Mannſchaft dieſes
Dampfers geſtellt worden ſind, und in wie glänzender Weiſe
ſie ſich ihnen gewachſen gezeigt haben. Der Bericht des
Kapitäns beſagt Folgendes:

„vBulgaria“ iſt ohne fremde Hilfe in Punta Delgada
eingetroffen über den Verlauf der Reiſe berichte Folgendes: Jn der
Nacht vom 1. auf den 2. Februar während eines heftigen Orkans
wurde das Schiff ſteuerlos und drehte in den Wind. Eine enorme
Welle überfluthete das Schiff und ſchlug die Luken 1 und 2 ein,
wodurch große Mengen von Waſſer ins Oberdeck ſtrömten. Bald
darauf peilten im Raum Nr. 4 16 Fuß Waſſer. Das Schiff legte
ſich ſtark nach Backbord über. Infolge der gewaltigen Erſchütterung
wurden die Ballaſt-Tanks undicht und liefen auf. Die Lenzrohre
des Raumes 4 waren durch Getreide verſtopft. 108 Pferde
verendeten, konnten aber infolge des anhaltend ſchlechten
Wetters erſt am ſechsten Tage über Bord
geworfen werden. Am Morgen des 2. Februar, während
der Orkan von Neuem einſetzte, brach der Dampf-
ſteuer- Apparat und ſpäter auch das Handſteuer.
Durch das ſchwere Arbeiten des Steuers löſten ſich die
Bolzen in der Kuppelung und gingen ſchließlich gänzlich verloren.
Erſt nach tagelanger Arbeit gelang es, die Kuppelung wieder
u befeſtigen, und nachdem die Platten von den Seitenwänden des
uderhauſes losgenietet waxen, konnte das Schiff mit Bäumen auf

Ruderkopf gelaſcht geſteuert werden. Wir waren ge;zwungen, um das
Schiff aufzurichten, von der Ladung zu werſſ en und, als der
immer ſtärker werdende Orkan ein Offenhalten der Luken nicht mehr

geſtattete, Ladung zu verbrennen. Eine Sturzſeebrach über das Bootsdeck, nahm ſämmtliche Boote
von der Backbordſeite weg und ſchlug das Deck ein.
Alle Reelings und Treppen gingen verloren.
Sämmtliche Thüren in den Aufbauten eingeſchlagen. Der Matroſe
Wilhelm König wurde über Bord gewaſchen und konnte des ſchweren
Wetters wegen nicht gerettet werden. Sonſt Alles wohl an Bord.

Erwarte Jhre Befehle. Schmidt, Kapitan.
Der Umſtand, daß der heldenhafte Kapitän, deſſen Bild

wir dieſem Ehrenblatte voranſtellen, der faſt übermenſchlichen
Anſtrengung, mit der er ſelbſt und die übrige Schiffsbeſatzung
für die Rettung des Schiffes thätig geweſen iſt, in ſo ſchlichten
Worten gedenkt, zeugt von der großen Beſcheidenheit dieſes
deutſchen Seemannes, deſſen Tüchtigkeit ſich in dieſen Tagen
glänzend bewährt hat.

Kapitän Guſtav Schmidt iſt im Jahre 1842 in Wismar
geboren, er ſteht alſo im 57. Lebensjahre. Schon in jungen Jahren
widmete er ſich dem praktiſchen Seemannsberuf und fuhr von 1857
bis 1865 als Junge und Matroſe auf Segelſchiffen. 1865
machte er das Steuermannsexamen. 1870 erlangte er das
Kapitänspatent für große Fahrt und trat bald darauf
bei der Hamburg Amerika Linie ein. 1882 wurde ihm
das Kommando der „Boruſſia“ übertragen. Nach einander führte er
dann die „Albingia“, „Bavaria“, den „Gellert“, die „Rhenania“, den
„Leſſing“, die „Polaria“, „Jtalia“ und „Ruſſia“ und wurde 1898
zum Führer des neuen Rieſendampfers „Bulgaria“ auserſehen.
Kapitän Schmidt iſt eine kraftvolle Erſcheinung von echtem See-
mannstypus. Energie und Freundlichkeit vereinigen ſich in ſeinem
Weſen und haben ihm das Vertrauen und die perſönliche Achtung ſeiner
Untergebenen und aller Paſſagiere erworben, die er auf ſeinen Reiſen
ſtets glücklich von Erdtheil zu Erdtheil geführt hat. Die diesmalige Reiſe
nach Hamburg iſt die 98., die er als Kapitän ausführt. Wie wir er
fahren, hat er die Abſicht geäußert, 100 Reiſen zu vollenden und
dann ſich zur Ruhe zu ſetzen, auf die er ſich durch ſein raſtloſes
Wirken ſo gerechtfertigten Anſpruch erworben hat.

Von weiteren Einzelheiten wird noch aus Punta
Delgada (Azoren) gemeldet Bis zum 11. Februar war der
Wellenſchlag fortwährend ſehr hoch, und das Waſſer ſtand
10 Fuß im Raum; vier Pumpen waren unbrauchbar. Ain
11. Februar Nachmittags war wieder ſtürmiſches Wetter bis
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2 Z. von links ſich ihrer das nächſte Mal annehmen werden
chwerlich. Herr Singer würde es ihnen niemals erlauben,

und auf den Mann müſſen ſie hören. V. O.

Deutſches Reich.
Zum Pfarrer Beſoldungsgeſetze. Ein Zeitungs

Berichterſtatter, der ſich auf Auskunft „von maßgebender Seite“
ſtützt, verſichert, daß die Befürchtungen, die von verſchiedenen
Seiten an das am 1. April erfolgende Jnkrafttreten des
preußiſchen Pfarrbeſoldungsgeſetzes geknüpft werden,
unbegründet ſeien:

Jm Allgemeinen laſſe ſich nach den bisherigen Zuſammen-
ſtellungen ſchon verſichern, daß ſich die Pfarrordnung zur beſtimmten
Zeit regelrecht vollziehen wird. Sollten auch in dem einen oder
anderen Konſiſtorialbezirk Schwierigkeiten oder gar eine Verzögerung
in dem vollſtändigen Abſchluſſe eintreten, werde für die Betheiligten
doch inſofern geſorgt werden, als ihnen aus bereiten Mitteln das
Nöthige gewährt wird. Am 1. April würden die Pfarreien gewiß
das ihnen zuſtehende Einkommen erhalten.

Richtig iſt hieran, daß durch Vorſchußzahlungen
dafür geſorgt werden ſoll, daß diejenigen Paſtoren, welche ſchon
bisher ſtaatliche Alterszulagen erhielten, nicht in Ver-
legenheit und Noth gerathen, wenn nun mit dem 1. April
dieſe Zulagen aufhören, die regelrechten Zahlungen nach
der neuen Beſoldungsordnung aber noch nicht beginnen.
Jm Uebrigen hat es, ſo bemerkt die „Krz.Ztg.“, den Anſchein, als
ob die Beſorgniſſe, die in Bezug auf die Durchführung der neuen
Ordnung entſtanden waren, im Schwinden begriffen ſeien oder ſich
wenigſtens gemindert haben. Jn den nicht zur evangeliſchen
Landeskirche gehörigen Kirchenkörpern der neuen Landestheile
Preußens ſoll Alles im Ganzen glatt erledigt ſein. Jn den
älteren Provinzen ſoll es nicht gleichmäßig günſtig ſtehen
doch werden hierüber noch nähere Mittheilungen abzu-
warten ſein.

Die „alten“ Richter. Es läßt ſich nicht leugnen, daß
die neueren Erklärungen des Juſtizminiſters im Abgeordneten-
hauſe über die Ueberleitung alter Richter, die ſich den An
forderungen des Bürgerlichen Geſetzbuche s
nicht mehr ſicher gewachſen fühlen in den Ruheſtand wenig
Licht geſchaffen und daher auch nur wenig befriedigt haben.
Höchſtens von einer dreijährigen Zahlung der vollen Bezüge als
Wartegelder war die RNede, aber auch dies ſo unbeſtimmt und
bedingt, daß daraufhin kein alter Richter der nach einer
langen Dienſtzeit gegenüber dem bevorſtehenden Wechſel der
Civilgeſetze in einen gewiſſen Zwieſpalt ſeiner Gewiſſenhaftig-
keit und der Pflicht der Selbſterhaltung unverſchuldet gerathen
mußte, beruhigt in die Zukunft ſchauen könnte. Wie kommt
es doch, ſo fragt ſich mancher, daß die den Verwaltungs-
beamten in den achtziger Jahren ohne langes Zaudern ge-
währte Wohlthat, fünf Jahre lang das volle Gehalt zu be
ziehen, inſofern ſie bei der Umgeſtaltung der Behörden zur
weiteren Verwendung nicht herangezogen wurden daß
auch die ganz ähnlichen Zugeſtändniſſe vor vier Jahren
bei den Veränderungen in der Staatseiſenbahnverwaltung an
die aus Gründen nicht untergebrachten Beamten als ſchonendesVorſpiel der Verſetzung in den völligen Ruheſtand jetzt, da es

ſich um Richterſtand und Gerichte handelt, nicht ohne Zögern
und Schwanken mindeſtens in gleichem Umfange Anwendung
finden Daß in den Reihen der alten Richter und ihrer An
gehörigen um dieſer gänzlichen Unſicherheit ihrer Zukunft willen
ſorgenvolle Unruhe aufkam und ſich ſteigert, je näher der erſte
Januar 1900 heranrückt, iſt nur zu begreiflich.

„N. BayrUltramontane Geiſtesfreiheit. Die
Landesz.“ meldet aus Würzburg, daß Profeſſor SchellsSchriften auf den Jndex geſetzt ſind. Die Maßregel
erfolgte ohne Angabe eines Grundes. Profeſſor Schell behält
ſeine Profeſſur, wird aber künftig Philoſophie lehren. Damit
iſt der längſt zu erwartende Schritt geſchehen, durch den der
Verſuch, den lebendigen religiöſen Jnhalt der katholiſchen
Kirchenlehre aus der ultramontanen Verſumpfung zu retten,
in ſeinen Anfängen wiederum erſtickt werden ſoll.

Die Abrüſtungskonferenz. Soweit die von ver
ſchiedenen Seiten kommenden Berichte reichen, iſt die viel
beſprochene Frage der Einladung des Papſtes zur Ab
rüſtungs- Konferenz nun endgültig in dem Sinne erledigt,
daß dieſe Einladung unterbleiben wird. Wie aus Rom
berichtet wird, hat die holländiſche Regierung dem italieniſchen
Kabinete zwar die Abſicht bekannt gegeben, Leo XIII. einzu

J„7;J

zum 14. Februar, da kam der Dampfer „Antillian“ aus
Liverpool in Sicht, der die „Bulgaria“ von Morgens 8 Uhr
bis Mittags buagſirte. Da brach das Seil, aber der „Antillian“
blieb in der Nähe bis zum 15., Morgens. Nach unaufhörlicher
Arbeit gelang es endlich am 21. Februar, das Ruder wieder-
herzuſtellen und von 10 Uhr Morgens bis zum 22. Februar
Mittags legte die „Bulgaria“ 226 Seemeilen, den nächſten
Tag 254 Meilen zurück. Nach weiteren 194 Meilen ankerte
das Schiff hier heute früh 74 Uhr. Unter der
und den Fahrgäſten wurden viele verletzt; mehrere Perſonen
haben Beine oder Arme gebrochen.

Die „Bulgaria“ iſt 1898 auf der Werft von Blohm und
Voß erbaut als Schweſterſchiff der „Braſilia“ und der noch im
Bau befindlichen „Batavia“, „Belgia“ und „Belgravia“. Sie
iſt 152,82 Meter lang, 18,96 Meter breit und 10,55 Meter
tief, hat zwei Schrauben, die von zwei Maſchinen mit
zuſammen 3600 Pferdekräften bewegt werden und iſt durch
Schotten in 11 Abtheilungen zerlegt. Jhr Jnhalt iſt
10 237 Reg.-Tonnen.

Die Beſatzung beſteht aus dem Kapitän Guſtav
Schmidt aus Hamburg, 1. Offizier W. Kuhls aus
Hamburg, 2. Offizier O. Schärges aus Gern, 3. Offizier
E. Moll aus Libau, 1. Maſchiniſt C. F. R. Bernhard
aus Hamburg, 2. Maſchiniſt O. F. R. Körling aus
Hamburg, 3. Maſchiniſt H. P. Miertſchin aus Dresden,
4. Maſchiniſt G. H. E. Mitſchel aus Hadersleben, und
6 Maſchinen-Aſſiſtenten. Verwalter O. H. Her b ſt aus Altona,
Arzt Dr. Musztat aus Breslau, Oberſteward O. Bre witz aus
Hamburg, ſowie 63 Matroſen, Stewards, Stewardeß, Köchen,
Bäckern, Zimmerleuten, Küpern, Heizern, Trimmern und Jungen,
im Ganzen 80 Perſonen. Die Zahl der Fahrgäſte war urſprünglich
54. Am 12. Februar trafen davon 16, meiſt Frauen und
Kinder, mit neun Mann der Beſatzung, die das Boot zum
Dampfer „Weehawken“ gerudert hatten, in Punta Delgada ein.
Vier Mann der Beſatzung in einem zweiten Boot wurden von
dem Dampfer „Vittoria“ aufgenommen und in Baltimore ge-
landet, ſo daß die „Bulgaria“ unter Berückſichtigung des Ver-
luſtes des einen Mannes, mit 38 Fahrgäſten und 66 Mann
Beſatzung glücklich in Punta Delgada eintraf.

Aus Hamburg wird uns weiter gemeldet:
Auf das, von uns bereits mitgetheilte, an die Direktion der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft gerichtete Tele
gramm des Kaiſers hat die Geſellſchaft mit folgenden

laden; allein aus den hierüber geführten vertraulichen Aus-
einanderſetzungen mußte ſie entnehmen, daß in dieſem auf
die Theilnahme Jtaliens an der Konferenz nicht zu rechnen ſei,
und daß hierdurch das der Konferenz über
haupt hätte in Frage geſtellt werden können da auch andere
Regierungen Anſtand genommen haben würden, im Falle des

r ereorn Jtaliens die Konferenz zu beſchicken. Dieſe
ahrnehmung ſcheint denn auch die holländiſche Regierung

veranlaßt zu haben die Abſicht der Einladung des Papſtes
aufzugeben zumal ihr in dieſer Beziehung ruſſiſcherſeits voll
ſtändig freie Hand gelaſſen worden iſt.

Fleiſchbeſchau. Den techniſchen Erläuterungen zum
Geſetzentwurf, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau,
entnehmen wir über die Beanſtandungen von Fleiſch
in einigen Staaten und Städten folgende Angaben:

In Preußen ſind 1897 in den 344 Orten mit öffentlichen
Schlachthäuſern 35 919 Pferde, 827 766 Rinder, 1 197 246
Kälber unter 6 Wochen, 1186886 Schafe und Ziegen,
3 055 130 Schweine geſchlachtet worden. Als zur
menſchlichen Nahrun ungeeignet wegeng

Tuberkuloſe wurde das Fleiſch befunden ganz von 2842,
theilweiſe von 3823 Rindern; aus anderen Gründen
wurde das Fleiſch verworfen ganz von 287 Pferden, 961 Rindern,
1775 Kälbern unter ſechs Wochen, 576 Schafen und Ziegen, 2648
Schweinen, theilweiſe von 156 Pferden, 2076 Rindern, 435 Kälbern
unter ſechs Wochen, 3061 Schafen und Ziegen, 2975 Schweinen.
Von den 344 Orten, in denen ſich öffentliche Schlachthäuſer befinden,
iſt in 299 mit dem Schlachthauſe eine Freibank verbunden, in
welchen das nicht bankmäßige, aber für den Genuß taugliche
Fleiſch zum Theil in gekochtem Zuſtande verkauft wurde.
Es ſind ferner in 266 Roßſchlächtereien 22 535 Pferde geſchlachtet
und davon 6 rotzkrank, 20 tuberkulös befunden worden 181 Pferde
wurden ganz, 197 theilweiſe als zur menſchlichen Nahrung ungeeignet
befunden. Von auswärts geſchlachtetem Vieh wurden in die Städte
mit öffentlichen Schlachthäuſern eingeführt 271 Pferde, 91 594
Rinder, 236 744 Kälber unter 6 Wochen, 98 772 Schafe und Ziegen,
300 664 Schweine. Davon wurden bei der Einfuhr behaftet befunden
mit Tuberkuloſe 2517 Rinder, 72 Kälber unter 6 Wochen, 16 Schafe
und Ziegen, 951 Schweine, mit Finnen 178 Rinder, 62 Schweine,
mit Trichinen 23 Schweine. Wegen Tuberkuloſe wurde das Fleiſch
als zur menſchlichen Nahrung ungenügend befunden ganz von
Rindern, 479 Kälbern unter 6 Wochen, 24 Schafen und Ziegen, 88
Schweinen. Die Zahl der 1897 in allen preußiſchen Regierungs-
bezirken auf Trichinen und Finnen unterſuchten Schweine betrug
8 320 405. Hiervon wurden als trichinös 1558, als finnig 5644,
außerdem in Sigmaringen 2 Schweine als finnig befunden. Es er
wieſen ſich ferner in 19 Regierungsbezirken 503 amerikaniſche Speck
ſeiten u. ſ. w. als trichinös.

Ermittelung von Waarenwerthen. Am 23. d. M. haben,
wie die „Jnduſtrie-Zeitung“ berichtet, im Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amt Berathungen von Sachverſtändigen zur Ermittelung der 1898er

Waarenwerthe des auswärtigen Handels des deutſchen Zollgebiets
begonnen. Alljährlich werden zu dieſem Zweck Sachverſtändige aus
allen Gebieten des Handels und der Jnduſtrie einberufen deren
Zahl ſich in dieſem Jahr auf 71 belaufen wird. Die Berathungen
werden in 7 Gruppen unter Antheilnahme von Mitgliedern und
Beamten des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes abgehalten. Für jede
Gruppe ſind durchſchnittlich drei Tage in Ausſicht genommen, ſodaß
die Berathungen ſich über die Mitte des künftigen Monats hinaus
erſtrecken werden. Den Sachverſtändigen fällt die Aufgabe zu, durch
ſchnittliche Einheitswerthe für alle im Laufe des Jahres 1898 mit
dem Ausland gehandelten Waaren oder Waarengruppen, wie ſie in
der deutſchen Handelsſtatiſtik verzeichnet werden, feſtzuſetzen.
Dieſe Einheitswerthe werden alsdann von dem Kaiſer
lichen Statiſtiſchen Amt benutzt zur Berechnung der Werthe der
ein und ausgeführten Waarenmengen. Als Grundlage für Feſt
ſtellung der Einheitswerthe dienen außer den eignen Jnformationen
der Sachverſtändigen die vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt von
Handelskammern, kaufmänniſchen und induſtriellen Vereinen, land-
wirthſchaftlichen Körperſchaften, einzelnen hervorragenden Kaufleuten
und Induſtriellen eingezogenen Nachrichten über die Preisgeſtaltung
der Waaren im Laufe des Jahres 1898.

Arbeitskammern. Beim Zuſammentritt des Reichstags
hatten die Centrumsabgeordneten Dr. Lieber und Dr. Hitze
folgenden Antrag über die Einrichtung von Arbeits-
kammern eingebracht.

„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, thunlichſt bald dem
Reichstag einen Geſetzentwurf zum Zweck der Errichtung von
Arbeitskammern vorzulegen, um ſo den Arbeitern den freien und
friedlichen Ausdruck ihrer Wünſche und Beſchwerden zu ermöglichen
und den Staatsbehörden Gelegenheit zu geben, ſich über die Ver-
hältniſſe der Arbeiter fortlaufend zu unterrichten und mit den
Letzteren Fühlung zu behalten kaiſerliche Februarerlaſſe vom
4. Februar 1899).“

Die nationalliberalen Abgeordneten Frhr. Heyl zu

Worten geantwortet: „Ew. Majeſtät haben die Gnade gehabt, in dem
huldvollen Telegramme vom heutigen Tage Allerböchſtibrer Theil-
nahme an der glücklichen Wendung, welche durch Gottes gütige Vor
ſehung nach Tagen banger Sorge in dem Schickſal der „Bulgaria“
eingetreten iſt, einen überaus warmen Ausdruck zu geben. Wir bitten
Ew. Majeſtät, hierfür unſern allerunterthänigſten Dank und die Ver-
ſicherung entgegennehmen zu wollen, daß dem Glücke, welches uns
durch die kaum noch erhoffte Rettung der „Bulgaria“ zu Theil ge
worden iſt, keine höhere Weihe verliehen werden konnte, als durch
die Aeußerung Kaiſerlicher Huld. Von der unſerem braven Kapitän
Schmidt Allergnädigſt verliehenen Auszeichnung haben wir demſelben
telegraphiſch Mittheilung gemacht.“

Eine weitere beſondere Auszeichnung wurde der Geſell
ſeaft dadurch zu Theil, daß Prinz Waldemar, der Sohn
es Prinzen Heinrich von Preußen, in Begleitung des Hof-

marſchalls Admirals von Seckendorf und ſeines Gouverneurs
perſönlich im Verwaltungsgebäude der Geſellſchaft erſchien, um
der Direktion ſeine Freude über die glückliche Ankunft der
„Bulgaria“ auszuſprechen. Die Zahl der Glückwünſche,
welche der Geſellſchaft aus allen Theilen der Welt zugehen, iſt
eine überaus große. Beſonders bekundet man in England,
wo über has Schickſal der „Bulgaria“ nicht minder große
Beſorgniß geherrſcht hat, der glücklichen Rettung des Schiffes
lebhafte Theilnahme. Auch von ſolchen Schifffahrts Geſell
ſchaften und Firmen, welche mit der „Hamburg-Amerika-Linie“
ſonſt kaum in Verbindung ſtehen, ſind Glückwunſch Telegramme
eingegangen und die Redaktion eines angeſehenen Londoner
Journals fügt ihrer Gratulation die Worte hinzu: „Auf
ſolche Seeleute darf Deutſchland ſtolz ſein.“
Die Geſellſchaft ſchenkte aus Anlaß der glücklichen Rettung des
Schiffes und ſeiner braven Leute dem Seefahrer-Armenhauſe
in Hamburg den Betrag von 10000 Mark und überwies dem
Fond für die Errichtung eines Seemannsheims in Kiautſchau
den gleichen Betrag.

Zum Zwecke einer angemeſſenen Ehrung des
Kapitäns, der Offiziere und der Mannſchaft der
„Bulgaria“ wird, wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ ver
nimmt, die Hamburger Handelskammer demnächſt entſprechende
Entſchlüſſe faſſen. Die Verwaltung der „Hamburg-Amerika-
Linie“ beabſichtigt ebenfalls, den Kapitän, die Offiziere und die
Mannſchaft des Schiffes in beſonderer Weiſe auszuzeichnen und
für die bewieſene Tapferkeit zu belohnen.

errnsheim, Baſſermann, Dr. Haſſe, Dr.ünch-Ferber, Graf v. Oriola ünd Hiebe
Schönaich-Carolath haben dazu folgenden Ziſahe

eingebracht: antn„Die verbündeten Regierungen zu erſuchen: für die Pft
Friedens zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer geſetzliche 4 4
ungen über die Formen in Ausſicht zu nehmen, in denen hin
durch Vertreter, welche ihr Vertrauen beſitzen, an der R re

emeinſamer Angelegenheiten betheiligt ung n
Wahrnehmung ihrer Intereſſen bei Verhandlung mit den Arb.
gebern und mit den Organen der Regierung befähigt werden n
liche Februarerlaſſe): J. Zu dieſem Zwecke den Antrag Liebe
dahin zu erweitern, daß die in dem Geſetze, betreffend die
werbegerichte rom 29. Juli 1890 enthaltenen Beſlimmur,
in der Weiſe geſetzlich ausgebaut werden, da
Landes Zentral Behörden verpflichtet ſind, überall da
Gewerbegerichte beſtehen oder ſolche noch ertigwerden, die Beſtimmungen des 6 dieſes Geſetzes für die Ich
betriebe und die in denſelben beſchäftigten Arbeiter zur Anwend,
r bringen. Den auf dieſe Weiſe getrennten Sekftionen, wie
Unternehmer von Fabriken und die Fabrikarbeiter umfaſſen, liegt
a) zur Unterſtützung der Arbeiter in Fällen der Arbeitsloſigkeit t
lichſt Kaſſen einzurichten b) Futachten zur Förderung der gen
lichen Jntereſſen an Staats- und Gemeindebehörden abzugig
und Jahresberichte zu erſtatten e) Wünſche und Anträge u
die geſundheitlichen Verhältniſſe der Arbeiter und die Fürſorge
Arbeiterwohnungen betreffen, zu berathen und den Behörden do
legen. II. Die on dieſer Sektionen als Einigungsam
Falle von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern dah
zu erweitern, daß ein geſetzlich geſicherter Verhandlungszvang en
geführt wird.

Die „Nat-Lib. Korr.“ bemerkt dazu: „Dieſer Antr
geht davon aus, daß einſeitige Arbeiterorganiſationen unter den
Einfluß der zumeiſt von der Sozialdemokratie beherrſh
Berufsvereine einen um ſo engeren Zuſammenſchluß der Abb.
geberverbände zur a gehabt haben und noch haben, i
daß ſich infolge deſſen die Gegenſätze nur verſchärfen. Ey
h ſoziale Weiterentwickelung hat die Solidarität in
lrbeitgebern und Arbeitern zur Vorausſetzung. Die vor

ſchlagene Sektionsbildung dient dem Zweck, auch wirklich P
tretungen ausſchließlich der Fabrikbetriebe zu gemeinſamem
ſammenwirken zuſammenzuführen und alle friedenſtörenhg
Tendenzen und ſich unbefugt einmiſchende Nichtintereſſirte
z halten dieſe Sektionsgewerbegerichte ſollen dann aber au
ür die Verhandlungen mit der ſachgemäßen Antorität aus

ſtattet werden.“

Aus dem ReichsVerſicherungsamte. Wie aus dem i
Reichstage eingegangenen Geſchäftsbericht des Reiche
Verſicherungsamts für das Jahr 1898 hervorgeht, ben
die Zahl der im Berichtsjahr zur Entſchädigung gelangten Unfälle
97 432. Da die gleiche Zahl für 1897 ſich auf 92 326 belief,
hat auch für das letztverfloſſene Kalenderjahr eine abſolute J
nahme der entſchädigungspflichtigen Unfälle feſtgeſtellt wenn
müſſen, die allerdings immer um etwa 1000 geringrt
iſt als die Steigerung von 1896 auf 1897.
und gegebenenfalls inwieweit die Zunahme auch relativ vorhanden
geweſen iſt, wird erſt überſehen werden können, wenn die gewöhnbh
in den Rechnungsergebniſſen der Berufsgenoſſenſchaften gegeben
Promillezahlen der Verletzten vorliegen werden. An Entſchädigung
ſind im Jahre 1898 nach vorläufigen Ermittelungen 71,1 Millionen

ezahlt worden. Die Steigerung gegen das Vorjahr hätte danah
ich auf der ungefähren Höhe der letzten Zeiten, di
etwa Millionen jährlich ausmachte, gehalten. Die
Geſammtſumme der Entſchädigungen belief ſich 1897 auf
63,9 Mill., 1896 auf 57,1, 1895 auf 50,1, 1894 auf 44,3, 1893 an
38,2, 1892 auf 32,3, 1891 auf 26,4, 1890 auf 20,3, U889 auf 14
1888 auf 9,7, 1887 auf 5,9 und 1886 auf 1,9 f.
Jnvaliden- und Altersrenten bezogen i Jahre 189
rund 515 000 Perſonen zuſammen 61,9 Mill. Mk. Die Einnahmen
aus Beiträgen ergaben nach Abzug der Verwaltungskoſten 1022
Millionen und hatten ſich damit gegen das Vorjahr um über 4 Mih
lionen, gegen das erſte Jahr der Geltung des betreffenden Verſicherung

zweiges um 17 Mill. Mk. gehoben.
Militärtrausportordnung. Verſchiedene Blätter bringe

bemerkenswerthe Mittheilungen über die am 1. April d. J. in Kref
treiende neue Militärtransportordnung, ihre Entſtebun
und ihre hauptſächlichſten Abweichungen gegen die für den Frieden
und den Krieg bisher getrennt beſtehenden Vorſchriften. Der neuen
Transportordnung wird dabei nachgerühmt, daß ſie gedrängt, übe-
ſichtlich und folgerichtig angeordnet, klar in der Faſſung ſei un
einen hocherfreulichen Eindruck gewinnen laſſe, indem ſie a
praktiſcher Erfahrung aufgebaut und in gegenſeitigem Verſtändnj
für die Intereſſen und Bedürfniſſe der Eiſenbahnen und der Arme
verfaßt worden ſei. Der Entwurf zu der neuen Ordnung iſt nah
den Mittheilungen im ReichsEiſenbahnamt aufgeſtellt, unter ſeiner
Leitung zwiſchen Vertretern der Militärverwaltung, der Eiſenbahn
verwaltungen und der ſonſtigen betheiligten Behörden in erfreulichem
Zuſammenwirken vereinbart, vom Bundesrath beſchloſſen und am
18. v. Mts. vom Kaiſer vollzogen worden.

Ein anarchiſtiſcher Geheimbund Jn Untet:
ſuchungshaft befindet ſich in Berlin ſeit etwa vier Wochen der
Anarchiſt Oskar Löffler. Die Staatsanwaltſchaft glaubt
der „Nat.Ztg.“ zufolge, Grund zur Annahme zu haben, daß
Löffler Mitglied eines anarchiſtiſchen Geheimbundes
ſei, deſſen Mitglieder als Erkennungszeichen eingebranut
Male an den Armen tragen. Bei einer Durchſuchung de
Löfflerſchen Wohnung ſind verſchiedene verbotene anarchiſtiſche
Schriften gefunden worden, deren Verbreitung der Verhaftett
ſich ebenfalls ſchuldig gemacht haben ſoll.

Parlamentariſches.
Zum Vertreter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes in

Herrenhauſe für den Landſchaftsbezirk Oppeln wurde der Kammer
herr e Rittergutsbeſitzer Roger Graf von Seherr- Thoß
gewählt.

Ausland.
Am perſiſchen Golf.

Die am Sonnabend mitgetheilte Meldung über die durch
Androhung von Gewalt erzwungene Zurückziehung des Ver-
trages, wonach der Sultan von Oman Frankreis
die Errichtung einer Kohlenſtation geſtattete, hat die
franzöſiſche Preſſe endlich aus ihrer bisherigen Lethargie aufge
rüttelt. Der,Temps“ befaßt ſich an leitender Stelle in einemlängeren
Artikel mit dem Zuwiſchenfall. Nach der Darſtellung des
offiziöſen Blattes hat der franzöſiſche Vertreter in Maskat

aus eigenem Antriebe den Sultan von Oman um
die pachtweiſe Ueberlaſſung eines Kohlendepots in Bendar-
Jſſar erſucht, um die Verſorgung der franzöſiſchen Schiffemit Heizmaterial zu ſichern. Von einer Gebietsabtretng

oder einem Eingriffe in ſonſtige Rechte weſſen auch
immer, ſei niemals die Rede geweſen. Sind dieſe Angaben
richtig, ſo fragt man ſich billig, weshalb von franzöſiſcher
Seite ſo lange mit der Aufklärung gezögert worden iſt,
obwohl ſeit etwa vierzehn Tagen Nachrichten über den heran
nahenden Konflikt verbreitet waren. Der „Temps“ erklärt
das engliſche Vorgehen als eine Verletzung des niemals ge
kündigten Vertrages von 1862, macht den Vizekönig für Indien
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gord Curzon verantwortlich und richtet an den Foreign
ſfice die Frage, ob dieſer das einigermaßen „brutale“ Vor

Den des Admirals Douglas in Maskat in Bezug auf
Ankreich als korrekt und wohlwollend betrachte. Gewiſſe
ertreter Englands verriethen ein beharrliches Uebelwollen

Frankreich egenüber und die Chamberlain und Curzon ſtörteneiner Zeit in welcher Lord Salisbury und Herr Cambon
r üche nnd zeitgemäße Beſprechungen aufgenommen, zu häufig
die Ruhe, wodurch nothwendige Verſtändigungen in Frage geſtellt

würden. Rußland.
Finland und der Zar.

Die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher die ruſſiſche Regierung
ig Finland porgeht, ſteht ſo wenig mit den bei anderen
Gelegenheiten bethätigten Charaktereigenſchaften des Zaren in Einklang,
daß es nicht Wunder nehmen kann, wenn allerlei Gerüchte laut
eworden ſind, nach welchen der Zar augenblicklich den Regierungs
eſchäſten vicht mehr den Eifer zuwendet, den er früher bethätigt

z n einem Artikel der „Politiken“ wird hervorgehoben, daß das
Manifeſt, betreffend Finland, nicht vom Zaren ſelbſt, ſondernvon ſeinem Onkel, dem Großfürſten Michael, unterſchrieben

Her Zar habe das Dokument nur mit den Worten „So ſei
verſehen. Dieſer Umſtand beſtätige, ſo meint „Politiken“, die

Gerüchte, welche ſchon lange in Petersburg zirkuliren, daß nämlich
der Zar ſeit mehreren Monaten an der Regierung nicht theilgenommen
hade, ſondern daß der Großfürſt Michael faktiſch regiere. Ueber die
Gründe der Zurückgezogenheit des Zaren herrſchen zwei Verfionen
nach der erſten iſt die Geſundheit des Zaren ſo geſchwächt, daß er
die mit der Regierung verbundenen Anſtrengungen nicht aushalten
könne; nach der anderen habe die Umgebung des Zaren Schritte
unternommen, die ſeine reſervirte Haltung hervorgerufen haben.

Verwerthungs Verband deutſcher Spiritus-
Fabrikanten.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Spiritus-
Perwerthungs-GenoſſenſchaftzuHalle a. S. an ſämmt-
liche Brenner der Provinz Sachſen und der an
grenzenden Staaten einen Aufruf gerichtet hat,
dem Verwerthungs- Verbande deutſcher Spiritus-
Fabrikanten in Berlin beizutreten. Zur gemein
ſamen Berathung der Angelegenheit werden in der nächſten
Zeit zwei allgemeine Verſammlungen der Brennerei-
beſizher der Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten
gehalten, in denen Herr Amtsrath Säuberlich-Gröbzig
über den Abſchluß des Vertrages zwiſchen dem Verwerthungs-
Verbande deutſcher Spiritusfabrikanten und der Centrale für
Spiritusverwerthung zu Berlin referiren wird. Zur Bequem-
lichkeit der Herren Brenner werden die Verſammlungen in
Halle und in Magdeburg ſtattfinden and zwar in Halle,
Grand Hötel, Magdeburgerſtraße, am Dienstag, den
28. Februar d. Js., Vormittags 11 Uhr; in Magdeburg,
Münchener Hofbräu, Haſſelbachſtraße, am Donnerstag,
den 2. März d. Js., Vormittags 11 Uhr. Möge das dankens
werthe Vorgehen der Spiritus-Verwerthungs-Genoſſenſchaft zuHalle a. S. hür den Zuſammenſchluß des Brennereigewerbes

gute Reſultate zeitigen! Möge kein Vrenner es verſäumen, an
einer dieſer für das Spiritusgewerbe hochwichtigen Verſamm-
lungen theilzunehmen!

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

Ammendorf, 26. Februar. (Verſchüttet.) In der
Rähe einer der Broihanſchenke gelegenen Böſchung vergnügten ſich

eſtein Nachmittag mehrere Schulknaben. Der elfjährige Sohn des
rbeiters Grövel aus Beeſen hatte eine beſondere Freude daran,

dieſe zu miniren, um ſich ein Verſteck herzuſtellen. Die Erdmaſſe
löſte ſich hierbei jedoch los, den bedauernswerthen Knaben unter
ſich begrabend. Durch den Fleiſchermeiſter Wald konnte derſelbe
nur als Leiche ans Tageslicht befördert werden.

G Unter und Oberpeißen, 26. Febr. (Goldene Hoch
zeit. Schulbau.) Tas Gottlob Schumannſche Ehepaar
hier feierte geſtern in ſelten körperlicher und geiſtiger Friſche das

eſt der goldenen Hochzeit. Während der Ortsgeiſtliche, Pfarrer
doldenhauer, in einer warm empfundenen Anſprache dem

Jubelpaar die von dem Herzog Friedrich von Anhalt bewilligte und
mit einer Widmung verſehene Feſtbibel überreichte, überbrachte
der KirchenRendant, Ziegeleibeſitzer G. Schaaff, in herzlichen
Worten die Glückwünſche des Gemeinde-Kirchen-Raths und der Ge
meindeVeritretung, denen der Jubilar viele Jahre hindurch als Mit-
rei er hatte. Auch ſonſt wurden den Eheleuten zahlreiche

eweiſe der Liebe und Verehrung ſeitens der Gemeinden zu Theil.
Das iſt nun innerhalb weniger Jahre die dritte goldene

Hoch zeit im Ort, denen ſich vorausſichtlich im nächſten Jahr noch
drei andere anreihen werden, ein Beweis für die geſunden, örtlichen
Verhältniſſe Peißens. Da die Räume der im Jahre 1859 erbauten
Schule ſchon längſt nicht mehr ausreichen, ſo wird vorausfichtlich
im Frühjahr zum Neubau einer 3. und 4. Klaſſe geſchritten
werden, dazu die Herren A. u. E. Gieſe-Halle, die Erbauer unſerer
Kirche, Zeichnung und den Koſtenanſchlag bereits geliefert haben.
Zwiſchen dem preußiſchen und anhaltiſchen Theil der Gemeinde iſt
daher ein Schulverbandsſtatut zuſtande gekommen, das die
Genehmigung königlicher und herzoglicher Regierung erhalten.
Darnach iſt zu den Koſten der Ruhegehalts, Lehrerwittwen-
und Dienſtalterszulagekaſſe jede Eemeinde zur Hälfte
beitragspflichtig. Es ſoll jedoch von 5 zu 5 Jahren eine ſtatiſtiſche
Aufſtellung der Zahl der Schulkinder ſtattfinden. Sollte die Ver
ſchiebung der einen oder anderen Gemeinde mehr als der Ge-
ſammtzahl der Schulkinder ergeben, ſo werden die Koſten der Ge
meinden verhältnißmäßig getragen. Eine Dauer des Ver-
bandes iſt nicht beſtimmt. Eine Auflöſung desſelben kann nur
nach einer vorherigen Aufkündigung von zwei Jahren,
jedoch nicht vor dem Januar 1925 ſtattfinden. Erfolgt
nach dieſer Zeit eine ſolche Kündigung ſeitens Unterpeißens, ſo hat
die Gemeinde Oberpeißen einen Anſpruch auf Rückzah. ung des zu
den Koſten der zweiten, ſowie der jetzt ſchon vorhandenen Schule
gezahlten Beitrages unter Berückſichtigung der inzwiſchen eingetretenen

erthveränderung. Erfolgt die Aufkündigung ſeitens der Gemeinde
Oberpeißen, ſo ſteht derſelben ein Anſpruch auf Rückzahlung des
zur Erbauung der zweiten Schule geleiſteten Beitrages nur bis zur
Höhe von einem Viertheil des dann vorhandenen Werthes zu. Aende-
rungen des Statuts bedürfen der Genehmigung der den betheiligten
Gemeinden vorgeſetzten Regierungen.

Bitterfeld, 26. Febr. (An ſchluß an das Halleſche
Kornhaus. Spar und Darlehnskaſſe.) DieGeneralverſammlung des Landw. Ein und Verkaufsvereins für
Bitterfeld und Umgebung beſchloß mit Rückſicht auf die vielſeitigen
Vortheile welche das Kornhaus in Halle namentlich auch den
kleineren Beſitzern gewährt, den Anſchluß des Vereins an die
Kornhaus Cenoſſenſchaſft. Die Mitglieder des „Ein und
Verkaufsvereins Bitterfeld haben dadurch den großen Vortheil er
reicht, daß ſie ihr Getreide ſowohl an das Kornhaus verkaufen, als
auch dort lombardiren können. Ein ebenſo wichtiger Beſchluß iſt
noch in Vorbereitung. Der Verein beabſichtigt fur ſeine Mitglieder
eine Spar und Darlehnskaſſe einzuführen. Dieſe Ein
richtung dürfte weſentlich zur Hebung des landwirthſchaftlichen
Perſonalkredits beitragen.

-fr. Mühlberg a. E., 26. Februar. (Uebertritt in
den königl. Schuldien ſt.) Der im be-nachbarten Königreich Sachſen herrſchende VolksſchullehrerMangel
hat zur Folge, daß wiederholt hieſige Lehrer in den ſächſiſchenSchuidienſt ertreten. So tritt am 1. April d.2J. Lehrer Ben z

in Langenrieth die ihm vom' ſächſiſchen Kultusminiſterium
angewieſene Lehrerſtelle in Großraſchü tz bei Großenhain an.

s Löben (Kr. Schweinitz), 256. Februar. (Recht hart)
wurde die Näſcherei der 4jährigen Tochter Anna des Landwirths
Franke beſtraft, welche während eines unbewachten Augenblickes von
der ſoeben gekochten Chokolade einen herzhaften Schluck nahm. Die
Kleine erlitt hierdurch erhebliche Verbrennungen des Schlundes
bezw. der Speiſeröhre und iſt ſogleich in die Klinik nach Halle ge
bracht worden.

b. Lützen, 26. Februar. (Unglücksfall.) Geſtern Vormittag
11 Uhr wurde in der Wilhelmſtraße der 22jährige Maurer Wilhelm
Bolze von einem Geſchirr überfahren und trug einen doppelten
Beinbruch davon.

Schwittersdorf, 26. Februar. (Unſer Bahnhof) hat
eine Vergrößerung erhalten durch den Neubau einer Rampe. Die
Verladung größerer Güter zc. kann nun hier geſchehen, früher
geſchah ſelbige in Gerbſtädt.
ES. Querfurt, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Seit

einiger Zeit bemerkte der Gutsbeſitzer Eduard Sturm hier, daß
ihm Getreide von dem Boden geſtohlen wurde. Geſtern Nacht
gelang es, die Diede, zwei Knechte des Herrn Sturm, beim Dieb-
ſtahl zu überraſchen und der Behörde zu übergeben. Der ſeit
langen Jahren hier beſtehenden Privat-Vorbereitungsſchule iſt die
Berechtigung ertheilt worden, zu den vorhandenen drei Volksſchul
klaſſen für Knaben und Mädchen und den Gymngaſial- bezw. Real-
ſchulklaſſen von Sexta bis inkl. Obertertia noch eine Unter
ſekund a zu errichten. Außer den genannten Klaſſen hat die
Schule noch fünf höhere Mädchenklaſſen. Auf der Fachausſtellung
des 16. Unterverbandstages ſelbſiſtändiger Maler und Lackirer derProvinz Sachſen zu r iſt dem Malermeiſter H. F. Leh
mann hier für einen von ihm erfundenen praktiſchen Schablonen
halter ein Ehrendipom zuerkannt worden.

-ss Reinsdorf, 25. Februar. (Beim Abräumen los
S e e Geſteinsmafſen) verunglückte geſtern der

teinbrecher Karl Höltzel im benachbarten Bruche, als er von einem
größeren nach unerwarteter Richtung niedergehenden Stein getroffen
wurde. Der Genannte erlitt hierdurch einen beſonders ſchweren
Bruch des rechten Unterſchenkels, ſowie einen Schlüſſelbeinbruch rechts
und iſt in die Klinik nach Halle geſchafft worden.

X Weißenfels, 24. Februar. (Prüfungen.) Die
Abgangsprüfung für die Zöglinge des Nebenkurſus am
hieſigen Seminar wurde heute abgeſchloſſen. Die 29 in die
Prüfung eingetretenen Examinanten erhielten alleſammt das
Zeugniß zur einſtweiligen Anſtellung im Volksſchullehrfach. An
der morgen zu Ende gehenden Aufnahmeprüfung ins
Semin ar ſind 45 Zöglinge beider Kurſe der hieſigen Präparanden
anſtalt betheiligt.

Naumburg, 25. Februar. (Der Finderlohn.) Hier
hatte ein Herr eine mit Banknoten gefüllte Brieftaſche verloren. Der
ehrliche Finder lieferte die Brieftaſche mit Jnhalt (etwa 1400 Mark)
an den rechtmäßigen Eigenthümer ab. Letzterer zeigte ſich nobei und
bot dem Finder ein Geſchenk von 2 Mark an, worauf aber ver
zichtet wurde. Der Finder wird vielmehr ſeinen geſetzlichen Finder-
lohn beanſpruchen. (Der Fall erinnert an einen bekannten Witz,
nach welchem ein Geldprotz, der 1000 Mark verloren, dem Finder
deshalb keine Belohnung geben wollte, weil 1000 Mark bei ihm gar
keine Rolle ſpielten

-ss Niederſachswerfen, 25. Febr. Von einem Hunde,)
welchen der Aufſeher Chriſtian Danneberg vor einigen Tagen vom
Gehöft verjagen wollte, wurde derſelbe angegriffen und ſeitens des
wüthenden Thieres, trotz energiſcher Abwehr, durch mehrfache Viſſe
am rechten Arm und Oberſchenkel ſo übel zugerichtet, daß D., deſſen
Verletzungen einen recht ungünſtigen Verlauf nahmen, in die Halleſche
Klinik überführt worden iſt.

e. Magdeburg 27. Februar. (Geſchäftsergeb niſſeder ad hen Sparkaſſe.) Die hieſige Sparkaſſe nimmt
fortgeſetzt an Umfang zu und liefert der Stadt Einnahmen zur Ver-
wendung für öffentliche Zwecke in erfreulicher Höhe. Das Jahr
1898 hat neue Einlagen im Betrage von 192 Millionen und eine
Zinszuſchreibung von nahezu 2 Millionen Mark zu verzeichnen. Zwar
ſtehen dieſen Einlagen Abhebungen im Betrage von über 18 Millionen
Mark gegenüber, immerhin aber hat der Einlagebeſtand eine erheb
liche Erhöhung gegen das Vorjahr erfahren und betrug am Jahres-
ſchluſſe nahezu 69 Millionen Mark, die erzielten Ueberſchüſſe beziffern
ſich auf 529 678 Ank., wovon die Hälfte zu öffentlichen Zwecken
verwendet werden kann, die andere Hälfte aber dem Reſervefonds
zufließt, der damit die Höhe von 4582 370 Mk. erreicht.

Magdeburg, 26. Febr. (Großfeuer.) Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag brannte die in der Kleinen Dies-
dorferſtraße belegene, mit Dampfbetrieb eingerichtete Bautiſchlerei ron
Guſtav Berger. Nach großer Anſtrengung gelang es der Feuerwehr,
das Feuer auf das Fabrikgebäude zu beſchränken. Es wurde bis
auf den Erdboden eingeäſchert. Das eingeſtürzte Mauerwerk bildete
mit den herausragenden verbrannten Hölzern und darauf liegenden
Maſchinen einen wüſten Trümmerhaufen.

Salzwedel, 25. Februar. (Die St. Gertraudten
Kapelle) wird gegenwärtig einer gründlichen Erneuerung unter-
zogen. Dabei hat man, der „Krz.-Ztg.“ zufolge, alte Wand-
gemälde von hiſtoriſchem Werth entdeckt. Leider ſind
dieſelben früher übertüncht und dadurch unkenntlich geworden. Bei
der Abkalkung der Wände ſind auch die längſt geſuchten „Zwölf
Apoſtel Kreuze“ bloßgelegt worden es ſind dies ſchwarze von
einem Kreis umzogene Kreuze, die ſich durch den ganzen
Raum des alten Gotteshauſes hinziehen. Die Malereien, welche das
jüngſte Gericht, die Auferſtehung, die Anbetung, die Taufe Chriſti
darſtellen, werden, da ſie in der mangelhaften Verfaſſung an den
Wänden nicht bleiben können, verſchwinden. Um ſie nun in ihren
Umriſſen zu erhalten, werden fie durchgepauſt. Man giebt ſich alle
Mühe, um die Malereien zu retten an einem größeren Bilde ſoll
nochmals ein Verſuch der gründlicheren Abkalkung mittels Salzfäure
vorgenommen werden, doch wird wohl auch dieſer Verſuch ver-
geblich ſein.

Gr. -Apenburg, 25. Febr. (Von der alt märkiſchen
Kleinbahn.) Die Arbeiten zum Ausbau des Bahnhofs Gr.
Engerſen ſind derartig vorgeſchritten, d der Bahnhof Mitte
März dem Verkehr übergeben werden wird. Bis zum Herbſt wird
die Linie üver Schenkenhorſt bis Algenſtedt fertig geſtellt ſein.
Erfreulicherweiſe iſt eine Einigung der Kleinbahn-Verwaltung mit
Gardelegen erzielt und dürfte nunmehr auch die Bahn von
Algenſtedt nach Gardelegen möglichſt bald erbaut werden.
Durch Verwirklichung dieſes Projekts wird die Bahn noch rentabler
werden, da dann viele Gemeinden mit ihrer Kreisſtadt verbunden ſind.

Hs. Zerbſt, 26. Febcuar. (Verſſ.chiedenes.) Kirchen
geſchenke, zum Theil recht werthvolle, ſind im diesſeitigen Superin
tendenturbezirk vermacht der St. Bartholomäi- und St. Trinitatis
kirche hier, der St. Nikolaikirche in Koswig, ſowie den Kirchen
in Lindau, Bone, Bornum, Dobritz, Gödnitz,
Kerchau, Kermen, Klein Leitzkau, Nutha undTrüben. Nach Unterſchlagung von 500 Mk. Kaſſen-
geldern iſt der bisher als Sefretär bei der hieſigen Bauſchule
angeſtellte, etwa 25 Jahre alte Kaufmann Richard Hartmann
flüchtig geworden. Die Domäne Buhlendorf bleibt
infolge Erneuerung des 1903 ablaufenden Pachtvertrages auf weitere
18 Jahre in der Pacht des Herrn Oberamtmanns Sperling.
Auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Gottfried Bake in Leps
zerſtörte ein Schadenfeuer ein großes Stallgebäude. Ein Brand
giebel rettete die Scheune.

Weimar, 25. Februar. (Bismarckdenkmal.) Seit
geſtern weht an der Hottelſtedter Eke des Ettersberges, die
vom Ortsausſchuß Weimar als günſtigſter Standort für das geplante
Bismarck- Denkmal der Thüringer bezeichnet iſt, eine weiß-
rothe Flagge. Dieſelbe iſt auch von Erfurt aus zu erblicken. Am
Sonnlag wird in der Verſammlung der Vertreter der Thüringer
Städte die Entſcheidung über den Standort fallen.

S Altenburg, 25. Febr. (Die Dobitſchener Kornhausgenoſſ en f chaft,) welche mit beſchränkter Haftvpflicht
arbeitet, hat ihr zweites Geſchäftsjahr hinter ſich. Dasſelbe ſchließt

ab mit 118 873,28 Mk. Akiiven, 108 920,76 Paſſiven und 9952,52
Mark Gewinn. Die Zahl der Genoſſen iſt auf 58 geſtiegen. Die
r r ſich um 54 000 Mk. vermehrt und bekrägt nunmehr

k. Gera, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Nicht weniger
denn ca. 600 Wohnungen ſtehen zur Zeit hier leer. Trotzdem geht
es mit der Ausführung von neuen Wohnhäuſern floit vorwärts
Wenig erbaut ſind die Grundſtücksbeſitzer von einer Neuerung, welche
die Stadtväter ſoeben einführten. Bisher waren die Hausveſitzer nur
gehalten, die Koſten für o an ung der Straße entlang ihrer Häuſer
und diejenigen für asphaltirte Trottoirs mit Sandſteinfaſſung
zu bezahlen. Jetzt ſind ſie verpflichtet, die Koſten zu tragen
für Kopfſteinpflaſterung der betr. Straßentheile und für die Aus-
führung der Bürgerſteige in Klinkerplatten und Einfaſſung mit
Granitbordſteinen. Seither trug der Stadtſäckel das Mehr der dies-
bezüglichen Koſten. 160 Kinder unſerer Bezirksſchulen erhielten
geſtern Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe von 3080 Mk. für die
Konfirmation aus Stiftungsmitteln.

W Saalfeld (Saale), 26. Februar. (Geflügelausſtellung.)
Geſtern wurde hier die 7. Geflügelausſtellung der Vereine des Oſt
thüringer Geflügelzuchtverbandes im Saale des „Gambrinus“ durch
eine Anſprache des erſten Bürgermeiſters Liebſcher eröffnet. Aus-
eſtellt ſind in den verſchiedenſten Sorten 193 Hühner, 2 Gänſe, 7
Trut- und Perlhühner, 5 Pfauen, 30 Enten, 182 Tauben, 13 Kanarien,
Papageien und Exoten.

Y GBotha, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Aus Anlaß
der überaus bedauerlichen Unglücksfälle, die in der letzten Zeit
wiederholt beim Einernten der Tannenzapfen vorgekommen ſind, hat
der Abgeordnete und Oberbürgermeiſter der Reſidenzſtadt Gotha, Herr

to Liebetrau, im Landtagsausſchuß für das Herzogthum
Gotha beantragt, die herzogliche Staatsregierung zu er-
ſuchen: 1) Anordnungen zu treffen, welche die mit dem
ſogenannten Zapfenſteigen in den Waldungen verbundenen Gefahren
für Leib und Leben thunlichſt ausſchließen, 2) dem Landtags-
Ausſchuß baldigſt die im Verfolg des Erſuchens unter 1
gefaßten Beſchlüſſe mitzutheilen. Dieſen Antrag hat der voll.
zählig verſammelte Ausſchuß einhellig zum Beſchluß erhoben und
ſofort an die Staatsregierung abgegeben. Die Stadtverordneten be-
willigten 50 Mk. als Beitrag zu dem Denkmal, welches das in
Gotha garniſonirende 95. Jnf.- Regiment auf dem Schlachtfeld
von Langenſalza errichten läßt. Das Denkmal koſtet
1800 Mark.

Leipzig, 26. Februar. (Tod in der Narkoſe?)
In einem zahntechniſchen Fachblatte findet ſich die Mittheilung, daß
in vergangener Woche eine junge Engländerin (Konſer-
vatoriſtin) im zahnärztlichen Jnſtitut der Uni-
verſität den Tod in der Narkoſe gefunden habe.
Nach authentiſcher Auskunft iſt an dieſer Mittheilung kein
wahres Wort. Jm zahnärztlichen Inſtitut der Univerſität iſt
überhaupt ſeit Mitte Mai v. J. die Rarkoſe nicht in Anwendung
gekommen.

G Dresden, 26. Februar. (Tragiſches Ende.) Der
hochbetagte Maler G. Jöhrin g iſt dieſer Tage in beilagenswerther
Weiſe ums Leben gekommen. Eben wollte er in einen Wagen der
elektriſchen Straßenbahn einſteigen, als er von einem Geſchirr
tödtlich überfahren wurde. Jöhring, ein der alten Schule
angehörender Künſtler und Schüler Ludwig Richters, galt als vor-
trefflicher Porträtiſt und hatte ehrenvollen Antheil an dem berühmten
Hanfſtänglſchen Galeriewerke. Seine im Kunſthandel erſchienenen
Copien aus der Kgl. Gemäldegallerie ſind allgemein bekannt.

Dresden, 25. Febr. (Deutſche Bauausſtellung.)
Für die Zeit vom 1. Juli bis 15. Oktober 1900 iſt hier eine deutſche
Bauausſtellung geplant, die ein Bild des gegenwärtigen Standes des
deutſchen Hochbauweſens im Allgemeinen und des geſammten Staats
bauweſens im Beſonderen bieten ſoll.

Zittau, 25. Februar. Eine Altersgenoſſin
Kaiſer Wilhelms I.,) die Wittwe Chriſtiane Eliſabeth
Ditt rich, iſt jetzt hier im Hoſpital zu St. Jakob, 102 Jahre
alt, geſtorben. Die Greiſin war nicht nur die älteſte Ein-
wohnerin von Zittau, ſondern auch der ſächſiſchen und preußiſchen Ober-
lauſitz. Sie iſt am 3. Dezember 1796 in Walddorf bei Eibau geboren
und hat ſeit dem Jahre 1800 mit kurzen Unterbrechungen in Zittau ge
lebt. Seit 41 Jahren war ſie die Jnſaſſin des Hoſpitals zu St. Jakob.
Bis zu ihrem 90. Lebensjahre iſt ſie faſt niemals krank geweſen,
dann wurde ſie öfter von Krankheiten befallen, von denen ſie ſich
aber immer vollſtändig erholte. Noch ihren 102. Geburtstag konnte
die Greiſin außerhalb des Bettes verleben, dann aber trat immer
größere Schwäche ein, und ſeit einigen Wochen hatte ſie das Bett
nicht mehr verlaſſen können. Zuletzt konnte ſie auch keine Speiſe
mehr ſich zu nehmen.

Harzburg, 24. Febr. (Bahnangelegenheiten.)
Bad Harzburg wird in Kürze eine elektriſche Straßen
bahn erhalten, welche die Strecke vom Bahnhof durch das Bad
bis zum RadauWaſſerfall durchfahren ſoll. Auch iſt die Anlage
einer elektriſchen Bahn von Harzburg nach Andreasberg
gerlant. Letztere Strecke wird heute von der Poſt durchfahren,

dieſer Fahrt mehrere der ſchönſten Punkte des Oberharzes
erührt.

Vermiſchtes.
W Eine nette Behörde. Der meldet aus Szolnok (Ungarn)
25. Februar Hier wurde infolge Knregelmäßigkeiten gegen den Bürger-
meiſter, den Steueramtschef, den ſtädtiſchen Rechnungsreviſor, den Vize
notar und den Stadtfiskal eine Disciplinar- Unterſuchung eingel itet.
Der Bürgermeiſter, der Vizenotar und der Stadtfiskal wurden ſofort
vom Amte ſuspendirt; für Dienſtag iſt zur Beſetzung dieſer Steilen
eine Neuwahl feſtgeſetzt.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
V. Hendel, Halle a. S.

Igran in
t

e
Name gesohutet

Bequemste Dosirung.

Migränin-Tabietten, T reinem r
verlange man ausPulver nge man ausdrücklich mit der
Aufsohrift „Migränin“.

H ken 008 D. d A dgr. Soinatr. 8. Aus r Shern

n



G Vorläuſßige Anzeige.Meunues Theater VDouverstag, den 9. März. Grosser Volks-Maskenhbal.,

Süm

Singer Co. Art. -Geſ. ühere Firma
Neidlinger

Zeichnungen auf die
Sömger Nähmaschinen ſind muſtergültig in Conſtruction und Ausführung. 49 mit 102 rüczahlbaren
Singer Nähmaschinen ſind unentbehrlich für Hausgebrauch und Jnduſtrie.
Singer Nähmaschinen ſind in allen Fabriksbetrieben die meiſt verbreitetſten.

er Nähmaschinem ſind unerreicht in LeiſtungsFähigkeit und Dauer.
Simger W ähmaschinem ſind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten.

Koſtenfreie Unterrichtskurſe, auch in der Modernen Kunſtſtickerei.
Die Nähmaschinen der Singer Co. werden in mehr als 400 Sorten von Special Maſchinen für alle Fabrikations

zweige geliefert und ſind nur in unſeren eigenen Geſchäften erhältlich.

Halle a. 5., Leipziger Str. 20.

Obligationen Serie VII
der Allg. Deutſch. Kleinbahn-ſchaft, verloosbar vom 1. ine
ab, nimmt zum Kurſe von 10ix h1. März entgegen is

Landschaftliche Bank
der Provinz Sachsen

Martinsberg 10.
T

UypotheKen-, Credit-, Kapitz.
u. Dahrlehn-Suehende erhalten
koſtenlos ausführliche Proſpekte.

Wilhelm Hiürseh, Mannheim,

Preussisoho Central-Bodeneredit Aotiongesellsohaft
Commnnal-Darlehne, ſowie hypothekariſche Darlehne auf Liegenſchaften und

Hausgrundſtücke, letztere auch ohne Amortiſation auf 10 Jahre feſt, werden durch die unter
zeichnete Agentur koſtenfrei vermittelt.

Halle a. S., im Februar 1899.

Oscar Herrmanm,

David's
Mignon-

Schokolade
gleicher Gütoe.

et 50, 50
und G0O Pfg.

Unsere Marke „Mignon“
beste Fabrikat der Neuzeit, saftig und
vorzüglich schmeckend, zum Robessen
besonders geeignet, dabei bedeutend
woblfeiler als ausländische Fabrikate

ignon dpetge dehorolado

in J Pfund- Packet 40, 50
und G60 Pfg.

Mignon-Napolitains

in à Pfund-Pack

Sonnabend, den 4. März Abends
im Saale der Vereinigter Berggesellschart“

IV. Kammermasele- Abend,
der Herren

Lewinger, Rother, VUnKenstein und Wille,
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Alexander Siloti.

Programm: Klaviertrio D-moll von ArensKy. Streichquartett op. 59 No. 1
v. Beethoven. Sonate für Klavier op. 37 v. Tscharkowsky
Herr Ssilots).

Concertnügel: Steinway Sons, New-VorkK,
Karten zu Mk. 2,50 und 1,50 bei Heinrich Hothan, Gr. Stein-

strasso 14. Poernsprecher 1045.

Apollo Thenter.

Telephon 183.

e RevancheFechten
zwiſchen Hrn. Lehmann-Jena u. Hru. A. Sulivian.

Vorletztes Auftreten

Thee six Juulians
phänomenale Akrobaten.

D'Osta-Trio (Fliegende Ringe).
Darlou u. Stehrsen (Sport-Potpourri)

und der übrigen Attraktionen.

Anfang S Uhr. Ende 11 Uhr.Dienstag, den 28. Februar:

I Benefſfiz- Vorſtellung
für den K. K. Fechtmeiſter Armand Sulivian-
r Dienstag 6 Vhr Web. Volksschule. AufführungSäümn We Ca. Mittwoch, 8. März. Anmeld. bei Prof. Reubke,

Schillerstr. 55, V. 10--11.

Leſſingſtraße
Nr. 33.

Special-Werlkstatt für
ſchmiedeeiſernen TreppenBau

und Kunſtſchuiedearbeiten.
Enmmpfehle jeden Dienstag und Freitag in vorzügl. Qualität:

frische Blut- und Leberwürstchen,
warm zu eſſen, nach Berliner Art.

7 r Z un eiſt c 17,W In Wiese fur e geente 11652.

Cassenbestand
Eigene RPffecten

(Consols etc.
Wechselbestand
Guth. bei Bankhäusern
Diverse Debitoren
Anlage im Hyp. -Gesch. 192702 120. 95
Bankgebäude

Actien-Capital
Reserven (über 499/0)
Pfandbriof- Umlauf
Awortisations- Fonds
Vorausbezahblto Hypo-

theken-Zinsen
Restanten vonverloosten

Pommersche
UypotheKen-Actien- Bank

zu Berlin.
Bilanz vom 31. December 1398.

Activa.
1632 099.

[(2671

Passiva,

2734 839.
134 369.

1 816 502.
402 434.

2514 029.

A. 201 936 395.

A. 10 200 000.
5 000 0090.

„181 964 300.
v 110 944.

v 37 831.
und gekünd. Pfand-

briefon vper 1. Juli 1896 ge-
künd. Pfandbriefe

Coupons-Restanten
Pfandbrief Coupons

p. 2./1. 99
Pfandbrief Zinsen pr.

1. April 1899
Dividenden-Restanton
Divid. per

auf 10 200 000
Tantièmen
Diverse Oreditoren
Beamten-Pensions- und

Unterst. Fonds

(7

2203.

a 116640.
201503.

1082 414.

o 173886.
s 2796.

714 000.
111664

1178512.

4475 000.

S

A. 201 936 395. 69

Die am 1. April er. fälligen Coupons
Pfandbriefe werden bereits

cr. ab an unserer
unsoror
Vom 15. März
Kasse in Berlin und an den bekannten
Zahlstellen kostenlos eingelöst.

Pommersche
Hypotheken-Actien-Bank.

D wirthe, ſi
zu ſetzen.

Abschluass.
Rübenſamen, Erbſen und Vohnen
habe ich zum Anbau zu vergeben und

D bitte ich hierauf reflektirende Land
ch mit mir in Verbindung

[2390Robra, Aschersleben.

Preussischer Beamtenverein,
Freitag, den 10. März, Abends S Uhr, im Weissbiersalon“

Bernburgerſtraße:
1. Vortrag des Herrn Generallieutenants von Ziegner:

„Die Schlacht bei Fehrbellin“.
2. General-Verſammlung.

TagesOrdnung
a) Geſchäftsbericht für 1898;
b) Rechnungslegung und Entlaſtung des Rechnungsführers

Wahl der Reviſoren für 1899.
Die ordentlichen und außerordentlichen Mitglieder nebſt deren Familien

angehörigen haben Zutritt.

Der Vorſtand.
Arndt.

Generalverſammlung.

m. b. H. werden hiermit zu der am II. März 1899, Abends Uhr im
Schumann'ſchen Gaſthauſe zu Gollma ſtattfindenden Generalverſammlung
eingeladen.

Tagesordunng:
1. Rechnungslegung pro 1898, Genehmigung der Gewinn Vertheilung und

der Bilanz.
2. Geſchäftliches.

Dampf-Molkerei Gollma und Umgegend e. C. m. b. H.

Julius Reisshauer jun. Franz Thormannmn,. Paul Barth,

Städtiſche Oberrealſchule.
Das neue Schnljahr beginnt am 11. April er. früh 8 Uhr mit der

Prüfung der angemeldeten Schüler. Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich
täglich außer Sonntags von 11--12 Uhr in meinem Amtszimmer zu ſprechen.

Halle a. S., im Februar 1899.
Direktor Pr. Heinrich Schot ten.

e o 2 o eS Staatl. Konzess. Seminar f. Kindergärtnerivnen
und Privatlehrerinnen (vorm. L. Sellheim) gogr. 1878. Sorgfkält.

Ausbildung. Neun Lehrkräfte. Sorgo für Stellung. Günst. Bedingungen.
Anme dungen zwischen 2--4 Uhr erbeten.

Harz I. Dir. Eyssell-Weidling.
Haushaltungsſchule.

e Jrn m. Haushaltungsſchule finden jg. Mädchen unter ſachgemäßer Anleitung
S Unterricht in all. hauswirthſch. Disziplinen, Koch., Back., Einleg., Räuch.,
wie auch im Schneid., Plätt., Handarbeit., Deutſch, Rechnen, Buchführung.
W Houorar für Kurſe mit Penſion 250 Mk.
c Harz 13. Frau Direktor Byssell-Weidling.

aedagoginm zu Bad Sachſa
am Harz,

ſtaatlich anerkannte Realſchule.
Die Abgangsézeugniſſe berechtigen zum einjährig-freiwilligen Dienſt. Durch
die Neubauten bedeutend vergrößert. Proſpekte koſtenfrei durch

Die Direetion.

Amthor'seche höhere Handelslehranstalt zu Gera,

an 50. Schul jahr.
l. Lateinloso höhere Handelsschule. Reifezeugnisse berechtigen für den ein

jährig-freiwitligen Militärdienst. Vorkurs-Quarta.
2. Handelsakademie. Fremdspraohliehe und theoretisch-kKaufmännische Aushbildung.

D. Aäheres durch die Prospekte.

Tochnisches Bureau
M. Seſtlinſce, Halle a. S,
Gr. Steinſtr. 33 I, vom I. April ab Dorotheenſtr. 17 I (Parkbad).

Vermeſſungsarb.iten und Nivellements jeder Art.
Fortſchreibungsvermeſſungen (mit Gültigkeit für Kataſter und J

Grundbuch), Neumeſſungen, Parzellir ungen, Gutsvermeſſungen, Auf
ſtellung von Bebauungs-(Fluchtlinien-)Planen. Vorarbeiten für Kleiu-
bahnen, Chauſſeen, Waſſerleitungen, Kanaliſationen. Gleisanſchlüſſe, S
e und Ausführung von Drainagen, Wieſenbauten, Moor-

ulturen. eEiſenbah
rn

nun und ChanuſſeeSchlußvermeſſungen.

kea4
J eZum Frühjahr

werden Garten-Anlagen, ſowie Hausgarten billigſt in Ordnung gebracht.

G. Renneberg, Söllbergerweg 114.

Grassamen?
rawngras, Thiergartenmiſchung, Lolium, per ten. (OriginalSaot)

billigſt. G. Renneberg, Söllbergerweg 114.
Druck und Verlag von Otto Th iele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

34 e Mit 2 Beilagen.

Die Mitglieder der Dampf Molkerei Gollma und Umn gegen e. G,

dltober 17
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ontag/ I. Beilage zu Nr. 98 der Halleſchen Zeitung. 27. Februar 1899
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

e

Nachdruck verboten.) meindebehörden von Halle treten in alle diejenigen Rechte und bichenſtein ſeine außerordentliche Generalverſammlung ab. Auf der T. O
Tägliche Geſchichts-Notizen. Pflichten ein, welche durch Geſetz, ortsſtatutariſche und ſonſtige Be ſtehen folgende Punkte 1. Eingemeindungsfrage. 2. Vortrag des Herrn n

0 27. Februar 1779, ſtarb zu Berlin der immungen oder nach beſonderen Rechtstiteln den Gemeindebehörden Direktor Schmiedecke (Giebichenſteiner Gaswerke) über koſtenfreie S
Vor 120 Jahren, am *7. z in Trotha zuſtehen oder obliegen. Die in Halle beſtehenden Orts Gaseinrichtung in Wohnungen, wodurch jeder Einwohner beliebig n
petiker Johann Georg Sulzer. Was die Schweizer ſtatute, Ordnungen, Regulative und die über die allgemeine Ord- durch Einwurf von 10 Pf. in einen Automaten ſtundenweit Gas n

ſeine Landsleute, praftiſch übten, faßte er theoretiſch zu nung des Gemeinweſens in Halle geltenden Gemeindebeſchlüſſe er entnehmen kann. 3. Veröffentlichung einer Nachweiſung der Handel n
hter, hin er in ſeiner berühmten Theorie der ſchönen Künſte halten in Trotha Wirlſamkeit. Ausgeſchloſſen von der ſofortigen und Gewerbe treibenden Bürger Giebichenſteins. 4. Aenderungen der l
men, indem er r Gefühle als Endzweck hinſtellt d ſolgii Einführung bleibt bis auf anderweite Veſchlußfaſſung die für Trotha Statuten. 5. Beleihung von Haus und Grundſtücken in Giebichen
Erweckung ſittlicher Gefühle als Endzweck hinſtellte und folglich erlaſſene Gottesacker Ordnung. Mit dem Tage der ſtein. 6. Zuwahl des Vorſtandes. 7. GemeindevertreterBericht. J
glopockſche Poeſie, welche Moral mit Schönheit anſtrebte, als Vereinigung treten in Trotha die zu dieſem Zeit 8. Hebung des Verkehrs in Giebichenſtein. 9. Geſchäftliches. m
einzig wahre pries, wenn er ſchon andererſeits der franzöſiſchen w. in t r geltenden m r z die

r F i inrä E ommunal--Beſteuerung und die Erhebung von Gebühren, nſtandespoeſie n c m Linränmte. Er. wurde am Beiträgen ſowie ſonſtigen öffentlich rechtlichen Abgaben in Kraft. Halleſches Kunſtleben. m
ſtober 1720 zu 2winterthur geooren. Die Zahl der Mitglieder der Stadtverordneten Stadttheater. (Maria Stuart.) Maria Stuart fand

Verſammlung zu Halle joll für den erweiterten Stadtbezirk am Sonnabend zu meinem tiefſten Bedauern ein gähnend lerres n
leſch e Nach icht (gemeint ſind die Vororte Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz) Haus. Das Publikum ſollte die Direktion in ihren ernſten lHa )richten. ſrarutariſch von 54 auf 63 erhöht werden, und ſoll bis zu einer künſtleriſchen Beſtrebungen doch mehr unterſtützen. Bei der Dar

Die Petition des Bürgervereins für ſtädtiſche Intereſſen anderweiten Regelung der jetzige Gemeindebezirk Trotha zuſammen ſtellung ganz minderwerthiger Sachen, wie B. der vielgerühmten n
den Reichstag, betreffend die weitere Belaſſung der mit den ebenfalls zur Eingemeindung in Ausſicht genommenen Ge „HGeiſha“, oder bei der Aufführung von Ballets, die von Rechts
b atpoſt-An ſt a Uten, iſt geſtern an ſeine Adreſſe abgegangen. meindebeirten von Giebechenſtein und Cröllwitz einen geſonderten wegen garnicht auf die edlere Schaubühne, ſondern ins Varieié ge
A chnet haben demſelben auſer obigem Vereine die Vorſtände Wahibezirk bilden, welcher in ſich neun Stadtverordnete zu hören, kann man in unſerm Stadttheater kaum einen Platz finden
cher hieſigen kommunalen WahlbezirksVereine, der Haus und wählen hat. Die näheren Anordnungen für die Wahl trifft nach aber wenn Schillers herrliche Meiſterwerke verkörpert werden, dann

M beſttzer Verein und der Kaufmänniſche Verein. geſchehener Vereinigung der genannten diei Landgemeinden iſt das „dem wahrhaft Schönen geweihte“ Haus in Halle öde und
Ter vereinigte ſtudentiſche Guſtav Adolf-Verein und mit der Stadtgemeinde Halle deren Magiſtrat. Die leer. Jch habe Leute geſprochen, welche die Anſicht haben, der Beangeliſche 9 n d hält am Montag, den 27. Fibruar, neugewählten Stadtverordneten ſcheiden im Anſchluß an die regel- ſuch eines klaſſiſchen Stückes eigne ſich für die lernende Jugend, aber n

in dieſem Se veſter letzte Sitzung Abends 81 Uhr im mäßigen Ergänzungswahlen das erſte und zweite Mal durch das nicht mehr für die Erwachſenen. Nun, ich beneide niemanden um me achte Schöne (Gr. Wallſtr. 9) ab. Sprechen wird Herr Loos beſtimmt aus. Der Gemeinde- Vorſteher von ſolche kindliche Anſchauung. Denn eine einzige winzigen CWar aus Aſchersleben über „Marienverehrung“. Trotha, ſowie die zur Zeit der Vereinigung im Dienſte dieſer Szene von Goethe oder Schiller iſt gedankenreicher und
di ſem bochintereſſanten Vortrag ſind Alle, die Intereſſe an der Gemeinde ſtehenden Gemeinde-Beamten gehen von dem genannten gedankentiefer, künnleriſch werthvoller und erbedender als n
ngenſch.n Sache haben, herzlichſt eingeladen. Zeitpunkte ab mit dem Gehalte, den Penſions Anſprüchen, ſowie den die Geſammtheit aller Opereiten und Ballets und der meiſten

Ueber „Die Grundlagen der neueren Architektur“ wird Anſt. llungsBedingungen, welche ſie zur Zeit der Vereinigung haben, modernen Machwerke, und es giebt leider auch heutzutage in der ſogen. u
gereinzürFiörderungderKun ſt Herr Dr. E. Haenel, in den Dienſt der Stadigemeinde Halle gegen die Verpflichtung gebildeten Geſellſchaft Unzählige, die von den Schillerſchen Werken
Kent an der Kgl. techniſchen Hochſchule in Dresden, am über, ihren Fähbigkeiten entſprechende Stellen als GemeindeBeamte kaum den Gang der äußerlichen Handlung kennen. Für alle dieſe
März d. J. Abends 8 Uhr, ſprechen. Es ſoll in dieſem Vortrage u. A. zu bekleiden. Die ſtädtiſchen Körperſchaften von Halle werden wäre es beſſer und geratbener, eine Vorſtellung der „Maria Stuart“, n
vielerötterte Frage, ob wir einen modernen Bauſtil haben oder über indeſſen nach der Einverleibung mit der Anwendung der für die als eine ſolche der „Geiſha“ zu beſuchen. Wenigſtens, ſo weit ſie
upt tiguchen, behandelt werden, auch das Thema der Stilbildung zur GemeindeBeamten in Halle (eltenden Beſoloungsgrundſätze, ſoweit nicht nur lediglich zum Vergnügen ins Theater gehen. Zum bloßen
rache kommen, und der Vortrag verſpricht um ſo intereſſanter zu dieſelben günſtiger als die bisher in der Gemeinde Trotha giltig Vergnügungslofal ſoll aber von Rechts wegen das Stadttheater
den, als auch verſchiedene Halleſche Reubauten in den Kreis der geweſenen ſind beginnen und die danach ſich ergebenden Gehalts nicht erniedrigt werden. Diejenigen, die Schiller wirklich ſennen und
tung gezogen werden ſollen. Gäſte ſind dem Verein R n allmälig zur Durchfü rung bringen, ſo jedoch, ſtudirt haben, die lieben ihn auch, und dieſe verſtändnißvolle und

s willkommen und können Eintrittskarten für 50 Pfg. am Ein daß die Gleichſtellung ſpäteſtens in einem Zeitraum von 3 Jahren gebildete Schillergemeinde war es am Sonnabend welche das Gros
ige des oberen Saales des „Winter gartens“, wo der Vortrag pon der Vereinigung beider Gemeinden an erfolgt. Falls den der Zubsrerſchaft ausmachte. Die Aufführung ſtand nicht ganz auf
tſinden wird, erhalten. Gemeinde-Beamten in Folge der Einverleivung ſolche Nebenein- der Löhe der übrigen im Schillercyklus das Geyammtſpiel war

Ter UlanenGeneral-Appell und die ſich anſchließende nahmen, welche aus ihnen von der Gemeinde- Vertretung über zwar ein recht gutes, aber die Einzeldarſtellungen erſchienen noch
er des jährigen Stiftungsfeſtes des hieſigen Vereins tragenen Nebenämtern zuflieten, entzogen werden ſollten iſt nicht recht ausgeglichen, und die Vertreterin der Eliſabethrolle, Frl.
emaliger Uianen hatte am Sonnabend Abend die Mit lieder und ihnen dafür bei der Gehalts-Regulirung eine anderweite ent Ellen Förſter, hatte ſich durchaus vergriffen. Denn es darf
hlreiche Gaſte des Vereines im großen Saale der „Kaiſerſäle“ ver ſprechende Gehaltsentſchädigung, jedoch nicht über die ſkalenmäßigen keinesfalls geſchehen, daß Eliſabeth, wie es Frl. Förſter that, jeglichen
igt. In einer warm empfundenen Rede begrüßte der Vorſitzende, Gehaltsſätze hinaus, zu gewähren. Die im Dienſte der Gemeinde königlichen Anſtandes entkleidet wird. Frl. Förſter war ledigüch Weib,m tad Eiſenbahnſekretär Bertef; die Anweſenden, und gab dem Trotha zur Zeit der Vereinigung ſtehenden Lehrer werden von nicht ein einziger Zoll Königin. Sie war ein durch niedrige Charakter
udigen Danke des Vereins für die Betheiligung der ca. 50 Gäne dieſem Zeit. unkte al bezüglich des Gehaltes und der Anſprüche auf züge entwürdigtes Weib, welchem Neid, Haß, Mißtrauen auch äußer

der Umgebung von Halle Ausdruck. Die an dieſelben gerichtete Penſion, Wittwen und Waiſenverſorgung den Lehrern der Stadt lich in Sprache, Haltung und Geberdenſpiel ihre Stempel aufdrückten.
fforderung, ſich dem Verein anzuſchließen, hatte erfreulichen Erfolg. Halle gleichgeſtellt. Der Zeitpunkt für die Ausführung der Ver So geſpielt verlert Schillers Eliſabeth auch den letzten Anſpruch
ber den Verlauf des vergangenen Vereinsjahres wurde Bericht einigung beider G meinden wird auf den 1. April 1900 feſtgeſetzt. auf das Mitgefühl der Zuſchauer. Sie iſt keine bedauernswerthe
tattet. Unter den Gäſten der Feſtfeier waren auch mehrere Offizi.re, Vorſiehender Vertrag erlangt erſt Rechtswirkſamkeit, wenn auch die Königin mehr, welche gegen die Schwächen ihres Geſchlechts ankämpft
wie Vertreter der hicſtgen Kriegervereine beinerkbar. Mit Begeiſterung Landgemeinde Giebichenſtein mit der Staetgemeinde Halle ver und allmählich, im Verlaufe der Tragödie, in dieſem ſchweren

urde das von Kerrn Rittmeiſter d. L., Landgerichtsrath Behm einigt wird. Kampfe unterliegt, ſondern ſie iſt eine Megäre, die wir verachten.
i f den Kaiſer ausgebrachte Hoch aufgenommen. Das von Miit- Nach dieſem Vertragsentwirfe ſollen die Gemeinden, wie dies So weit aber brachte es Frl. Förſter in den letzten Akten beinahe.
bin ich edern des Vereins aufgeführte Feſiſp'el Der UlanenSchwur“ F. Zt. auch in der Stadtverordnetenſitzung von Vertretern des Nur in der allerletzten Szene, welche Herr Direktor Richards erfreulicher

ſprechen. d das dreiaktige Luſtſpiel „Die Viſitenkarte“ wurden exakt geſpielt Magiſtrats geſagt worden iſt, mit der Stadt Halle vereinigt werden, weiſe mit aufführen ließ, erhob ſie ſich etwas. Die Maria wird neuer
d fanden den verdienten Beifall in reichſtem Maße. Dem ohne daß ihnen irgend welche Zuſicherun en hinſichtlich der ſteuerlichen dings vielfach nicht mehr von der Heroine, ſondern von der Senti
rſizenden, Kamerad Oertel, wurde in Anerkennung und als und potliz.ilichen Verhältniſſe oder bezüglich des Ausbaues der mentalen geſpielt. Und in der T at, die Partie der unglücklichen
ſchen der Dankbarkeit für ſeine nun zehnjährige ununteri rochene Straßen, der Kanaliſation u. dergl. gemacht werden. Nach den uns Schottenkönigin berührt. r im dritten Akte die Aufgaben der hohen
idienſtvolle Leitung des Vereins durch den 2. Voiſitzenden, aus den Gemeinden ſelbſt zugegangenen Stimmungsberichten glauben Tragik; im erſten wie im fünften ſchlägt ſie gänzlich ins ſentimentale

Soreſt ſendahnStations-Aſſiſtent Schulz, eine prachtvolle goldene wir nicht, daß dieſelben ſo wohlfeil auf ihte Selbſtſtindigkeit verzichten Fach. Am Sonnabend trat Frl. Arnold als Maria auf. Es iſt
orgkült. r mit Kette überreicht. Jn bewegten Worten dankte der Vor werden. Gerade die oden genannten Gemeinden wiſſen ganz genau, danach klar, daß ihre beſten Momente in der gewaltigen Begegnungs-

gungen, ſende und verſicherte, allezeit im Intereſſe des Vereins daß die Stadt Halle ſie namentlich auch wegen der Anlage der ſzene im FotheringhayPark hätten liegen müſſen. Sie ſpielte denn
rken zu wollen, ſo lange er deſſen Vertrauen genieße. Der ſich Kanaliſation haben mutz, und balten es nur für billig, wenn die guch mit edlem „euer und tiefer Empfindung, die künſtleriſche

g. in anſchliefende Ball währte bis zum frühen Morgen und gab Stadt Halle dafür auch beſondere Opfer bringt. Steigerung war freilich nicht ganz nach meinem Geſchmack. Sie
ch dem reichen Tamenflor Veranlaſſung, des ſchönen und ge- Das Geſpenſt der Jnfiuenza geht wieder einmal durch die muß im Anfange ihres Zwiegeſprächs mit der Feindin einerſeits ſich
ngenen Feſtes freudig zu gedenken. Zum Beſten der Krieger Welt. Da und dort hat es bereits Raſt gemacht und Opfer ge im Ausdruck ihres Stolzes mehr mätigen, andererſeits äußerlich nicht

leitung aiſenhäuſer wurde eine Sammlung veranſtaltet, welche den fordert. Ein Wienr Arzt, Herr Dr. Karl Heitler, entwirft nun im ſo viel Gebrochenheit zeigen. Auch in ihrer tiefſten Erniedrigung
Räuch., trag von 67 Mk. ergab. Den Schlußſtein des Feſtes bildete ein Wiener Tageblatt folgende Schilderung dieſer pandemiſchen Krank bleibt die Maria immer die ſtolze Stuart. Weit beſſer gelangen ihr
ührung. ſtern Vormittag im Reſtaurant „Germania Garten“ (Reilſtraße) heit. Die Jnfluenza iſt eine miasmatiſch-kontagiöſe Krankheit in dem in dieſer Beziehung die Abſchieds und Veichtſzenen des letzten Aktes,

gehaltener Kommers, der die Kameraden in fröhlichſter Stim- Sinne, daß die Miasmen theilweiſe aus dem Voden die eine zwar gottergebene, aber dabei durchaus feſte, ſtolze, lönigliche
r. ung bis gegen Abend zuſammenhielt. Oeftere Wiederholung der unter telluriſchen Einflüſſen, theilweiſe der Krankheitskeim Dulderin zeigten. Ueberhaupt fand ſich Frl. Arnold gerade mit der

iger Zuſammenkünfte wurde allſeitig befürwortet. jedoch im Wege des Kontagiums von Perſon zu Perſon über ſentimentalen Seite der Rolle ſehr glücklich ab. Jm Einzelnen muß ſie
Lohnbewegung. Zu einem Ausſtand der Steinſetzer kragen werden kann. Die Krankheit vermag jedes Organ zu befallen, ſowohl wie auch die meiſten übrigen Darſteller noch tiefer

n eſelken kommt es nicht, da die Lohnkommiſſion angerathen hat, urd es werden, wie gewöhbnlich, jene Organe zumeiſt ergriffen, welche in das Studium Schillers eindringen vielfach laufen falſcheBeronungen
n von den Meiſtern vorgelegten Revers zu unterſchreiben. Das überhaupt geringe Widerſtandsfähigkeit beſitzen. Es iſt zwar eine unter, vielfach werden wichtige Verſe noch in eirer Weiſe hergeſagt,
nmüthige Zuſammenhalten der Meiſter hat dieſen Erfolg zu Wege alte Phraſe, die vom „loeus minoris reeistentiao“ ſpricht, allein ſie welche klar darthut, daß der Sprecher ſie lediglich auswendig geternt,
bracht. Auch die Glaſergeſellen, die in den letzten Jahren bleibt ewig neu. Es iſt eine Thatſache, daß Jndividuen, die zu ſich aber noch nicht intenſiv mit ihnen veſchäftigt hat. Das iſt be
nausgeſetzt die Lohnfrage auf der Tagesordnung hatten, befinden Erkrankungen der Reſpirationsorgane, des Darmes, des Gehörs rc. ſonders auch bei Herrn Biſchof der Fall, der den Leſter frei und
ch wieder in der Lohnbewegung. neigen, auch für die Jnfluenza am empfänglichſten ſind. Jm nolz vielleicht gar etwas zu frei und ſtolz gab. Man muß dochDurch Eine ſpiegelglatte Eisfläche deckt wieder die Ziegel- Allgemeinen kann geſagt werden, daß minder widerſtandsfähige hinter ſeinem zur Schau getragenen Edelmuth ſteis die Feigheit und
die ſe, und wird bei Anhalten der jetzt herrſchenden Temperatur Menſchen mit geſchwächtem Organismus die beſten Angriffsobjekte das Hallunkenthum erkennen. Ferner gilt es von Herrn Zil lich

n. ald ſoweit tragfäbig ſein, daß die dem ſo geſunden Eisſport für die Jnfluenza bilden. Einen abſoluten Fepu gegen als dem milden und weiſen Shrewsbury Herrn Raven als dem
uldigende Jugend baid wieder die Schlittſchuhe anſchnallen kann. die Krankheit giebt es nicht. Relativ kann man ſich auf wackeren Ritter Paulet und Frl. Paulmann als Hinnah. Am
chon geſtern benutzten vorwitzige Jungen die dem Ufer nahe zwei Wegen vor ihr ſchützen. Erſtens dadurch, daß man beſten waren Herr Vogeler mit ſeinem verſtändigen rauhen
legenen Flächen zur Ausübung ihrer Künſte. den telluriſchen Einflüſſen auszuweichen trachtet. Das Burleigh und Herr Oeſer mit dem jeſuitiſchen ſowool wie mitFa, Evangeliſation und Gemeinſchaftspflege ſind die Ziele iſt allerdings leichter geſagt, als gethan. Denn nicht Jeder iſt in dem in jugendlicher Liebe überſchäumenden und daran zu Grunde
revangeliſchen Stadtmiſſion, eines Zweigvereins des der Lage, einen hochgelegenen Ort aufzuſuchen, wenn Nebel die Luft wo Mortimer. Die kleineren Rollen waren meiſt befriedigend
vangeliſch- kirchlichen Die geſtern Abend erfüllen. Vor Allem aber trachte man, den Körper durch kalte beſetzt, die Einrichtung ließ keinen Wunſch offen. W. G.
n „Reichshof“ abgehaltene Verſammlung von Freunden der Sache Waſchungen, kalte Adreihungen und gute Nahrung zu ſtählen. Unter Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
ar von ca. 200 Perſonen beſucht, vor denen nach der üblichen den an Jnfluenza erkrankten Jnd viduen hat man wieder zwiſchen m Benefiz für die verdienſtvolle Balletmeiſterin Adele
röfnung durch Geſang und Gebet Herr Paſtor Simſa in ſehr geſchwächten und kräftigen Perionen zu unterſcheiden. Die Erſteren tahlberg-Wieſt wird am Dienstag das ſo überaus beiföllig
regender Weiſe über das Thema „Unter Philoſophen“ ſollen zu Bette gehen und den Körper ausruhen. Gegen das Fieber aufgenommene Vallet „Fm Reich der Künſte“ zum 3. Male

prach. ſind kalte Einpackungen des ganzen Körpers in Anwendung zu wiederhoit. Dem Ballet voraus geht neu einſtudirt die komiſche
Die Eingemeindung der Vororte. Der Kommiſſion zur bringen, Antipyretica jedoch weniger zu empfehlen. Kräfiige Leute Oper „Fra Diavolo“. Jn der Titelrolle gaſtirt Herr Wilhelm

orberathung der Eingemeindung der Vororte iſt jetzt der Vertrags jedoch werden durch forcirte Märſche und durch den Aufenthalt in Sito, vom Stadttheater in Kön, auf Engagement. Die Vorſtellung
wurf zugegangen, auf Grund deſſen, vordehaltlich der Genehmigung friſcher Luft ihre Geſundheit wieder erhalten. iſt außz er Farbenabonnement. Gerhart Hauptmanns neueſtes
durch Geſetz, die Eingemeindung Trotha's in die Stadtgemeinde Fran Adele Stahlberg-Wieſt, die tüchtige und allbeliebte Schauſpiel „Fuhrmann Henſchel“ wird für Freitag vor
alle vorgenommen werden ſoll. Dieſer Entwunf ſoll auch für die Balletmeiſterin unſeres Siadttheaters, hat am Diensta bereitet.

Aingemeindung von Giebichenſtein und Cröllwitz maßgebend ſein. einen Benefizabend. Auch an dieſer Stelle weiſen wir au ThaliaTheater. Ein leichtes Künſtlerblut, ein Geſchöpf
n dem Entwurfe heißt es u. A.: Die Stadtgemeinde Halle a. S. denſelben hin, indem wir der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſie mit viel Temperament und wenig Charakter, nicht ohne einige Gut
nd die Landaemeinde Trotha treten zu einer einzigen unter einer ein durch ein ausverkauftes Haus belohnt wird für die Unermüdlichkeit müthigkeit und Anhänglichkeit, ein Weſen, das ſich ourch eine Grafen
eitlichen erwaltung ſtehenden Stadtgemeinde Halle zuſammen. Dem und die Eleganz nicht nur in der Aus übung ihrer graziöſen krone und blitzende Brillanten zu einer Heirath ohne Neigu'g ver
emäß werden alle Einwohner des erweitertenStadtbezirks hinſichtlich aller Kunſt, ſondern vor Allem auch in der Erfindung und Vorbereitung leiten läßt, um nachher vor Se nſucht nach dem früheren luſtigen
ürgerlichen Rechte und Pflichten, ſowie hinſichtlich der Theilnahme ſ geſchmockvoller Tanzdivertiſſements. leichten Leben, nach dem jauchzenden Applaus der Menge beinahe zu
n den beiderſeitigen Gemeindeanſtalten einander gleichgeſtellt. Das Unfälle. Während der Arbeit paſſirte dem Schuhmacher ſterben, bis ſie halb gezogen halb freiwillig allen Glanz und Reich
zammte bewegliche und unbewegliche Vermögen beider Gemeinden Robert Mann von hier geſtern das Malheur, daß ihm von der thum verläßt, um in ihr Element zurückzukehren, ein We b, das wie
ird bei der kommunalen Vereinigung in Akliven und Paſſiven zu Lederſtanze infolge unrichtigen Griffs das Nagelglied des linken Lorle in anderen Boden v. rpflanzt, durch das veränderte Milieu in
7 einzigen Ganzen verſchmolzen. Die erweiterte Stadtgemeinde Zeigefingers vollſtändig weggequerſcht wurde. Recht erhebliche ſtete Verwirrung geſetzt wird, das iſt die „Neifenkönigin“ von
r in alle vrivatrechtlichen Befugniſſe und Verpflichtungen der Land Verbrennungen beider Arme erlitt der 1 Jahr alte Cigarren Heinrich Lee. Fri. Baumbach hatte ſich dies Stück für ihr
linde Trotha als deren Rechtsnachfolgerin ein. Hierdurch werden machersſohn Martin Raffe von hier, welcher beim Erklettern eines Benefiz am Sonnabend gewählt und ſpielte die Titelrolle mit einer
r die beſonderen Beſtimmungen von Stiftungen nicht be Stuhles die daneben auf dem Tiſch befindliche, mit friſch Meiſterſchaft, welche die vielen Kranz und Blumenſpenden, die der

ri. Mit dem Tage der Vereinigung beider Gemeinden über gekochtem Kaffee gefüllte Kanne umſtieß, deren Jpvhalt ſich über das Künſtlerin zu Theil wurden, durchaus ſelbſtveritänd ich erſcheinen
Ihnen die Geneindeb. hörden der Siadt Halle in Trotha die Ver Kind ergoß. In beiden Fällen war kliniſche Hilfe erforderlich. ließen. Frl. Vaumbach gehört ohne Zweifel zu den begabteſten Mit
rn der Gemeindeangel genbeiten, ſowie die den Gemeindebe Der kommunale Bürgerverein in Giebichenſtein hält h des ThaliatheaterEnſembles und verkörperte die Geſtalt der
een daſelbſt zugewieſenen ſtaatlichen Obliegenheiten. Die Ge- am Mittwoch, 1. März er., Abends 8 Uhr im Burgtheater zu Gie- Reifenkönigin, was Garderode, Deklamation und Spiel anbelangt,

keimnholcdi Grümnhberg vornus Schnabel C Griinberg,
J empfiehlt für Confrmanden r005 aschentücher mit geſtickten Ecken u. Namen v. 35 Pfg. an bis zu den feinſten. Pelzpiqué-Röcke mit Handla. ette zu 3, 3,50, 4, 4,50 bis 6 Mk.

Meisse Röcke aus Madapolam mit feiner Stickerei zu 2, 3, 4, 5, 6--12 Mk. Barchentröcke 1,50, 2 bis 3,50 Mk.
einwollene Flanellröcke mit Handlanguette zu 3, 4, 5, 6 Mk. Reinwollene Kleiderstoffe in bunt und ſchwarz in großer Auswahl.



wie man's nicht beſſer wünſchen kann. Neben ihr kamen eigenklich
nur Herr Bira als Graf Leszek und Roſa Hagedorn als ihre
vertraute Kammerfrau Camilla in Betracht, die beide in ihren Rollen
alles Lob verdienen. Das Stück war wieder, diesmal von Herrn
Mauthner ſelbſt, vorzüglich eingeüdt und vorbereitet, und es iſt
wahrhaft zu bewundern, wie mit den vorhandenen Kräften die Auf
uns zuſtande gebracht wurde. Verſchiedene waren in mehreren

ollen thätig und erfüllten alle ihre Aufgaben ſo, daß man voll
damit zufrieden ſein durfte. B.Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns geſchrieben
„Die Reifenköniginy“ hat bei der Erſtaufführung am Sonn-
abend wie auch bei dem Sonntagspublikum mit ſeinen intereſſanten
Bildern aus dem Cirkusleben einen ſo ſtarken Erfolg erzielt, daß die
Direktion dieſe Novität auch für die nächſten Abende aufs Repertoir
geſetzt hat. „Die Reifenkönigin“ wird ſomit bis zum Beginn des
n t ausſchließlich den Spielplan des Thalia- Theaters

eherrſchen.
Zum Adele Sandrock-Caſtſpiel. Die K. K. Hofſchau

ſpielerin Adele Sandrock hat auf ihrer diesjährigen Gaſtſpiel-Tournée
eine Reihe unbeſtrittener, glänzender Erfolge erzielt. Selten
wohl hat eine Schauſpielerin ſo uneingeſchränkte wohlwollende
Aufnahme und einmüthig ausgezeichnete Beurtheilung ihrer
künſtleriſchen Darbietungen gefunden wie Adele Sandrock. Dieſe
Miſchung reiner, edler, abgetönter Sprache mit einer unverfälſchten
Natürlichkeit, die ihr nicht nur im Converſationsſtück, ſondern
auch im hohen, klaſſiſchen Drama zu eigen iſt, läßt ihre ein-
wandfreien Triumphe erklärlich und begreiflich erſcheinen. Selten
hat eine Künſtlerin eine ſo einſtimmige Beurtheilung ſeitens
der Preſſe gefunden wie Adele Sandrock. Dieſelbe wird am 2., 3.
und 4. März im Thalia- Theater gaſtiren und dürften dieſe
drei Abende den Glanzpunkt drr diesjährigen Theaterſaiſon bilden.
Das Abonnement für dieſes Gaſtſpiel iſt geſchloſſen und ſind
Billets für die einzelnen Gaſtſpielabende bereits im Bureau des
Thalia- Theaters zu haben.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 24. Febr. (Strafkammer.) Ein roher Exceß,

bei welchem das Meſſer wieder mal die Hauptrolle ſpielte, wurde in
der Nacht des 20. Juni v. Js. von dem 20 jährigen Stkeinſetzer
lehrling Otto Semmler aus Giebichenſtein vollführt. Schon
ſein Stand als Lehrling bei einem Alter von 20 Jahren kennzeichnet
ihn als Einen, der in ſeinem Handwerk noch zurück iſt, denn in
der Regel pflegen die mit 14 Jahren einen Beruf ergreifenden
jungen Leute ſchon nach vierjähriger Lehrzeit Geſelle zu
ſein. Das Kiebenbleiben in ſeinem Lehrlingsverhältniß hat bei
Semmler auch vor Allem darin ſeinen Grund, daß er bereits über
16 Monate im Gefängniß zugebracht hat. Bei dem heute in Frage
kommenden Falle der vorſätzlichen Körperverletzung unter Anwendung
eines Meſſers ließ Semmler ſo recht ſeine Neigung zu rohen Gewalt
thätigleiten und die Nichtachtung von Leben und Geſundheit ſeiner
Mitmenſchen erkennen. In genannter Nacht befand
fich der Milchhändler Paul Rother mit ſeinem
Bruder Hermann und der ledigen Marie Herrling auf
dem Nachhauſewege. Als ſie in heiterem Geſpräch an die
Ecke der Reilſtraße und Galgenbergſtraße zu Giebichenſtein kamen,
wurden ſie von dem Angeklagten, der auf einem Handwerkskaſten
der elektriſchen Bahn ſatz und in deſſen Begleitung ſich ein Mädchen
defand, mit ganz gemeinen Redensarten beſchimpft. Die drei ſetzten
ruhig ihren Weg fort, da kam S. ihnen nachgelaufen und verſetzte
Hermann Rother einen Stich in den Hinterkopf. Der ſofort
heftig blutende Verletzte wollte mit ſeinem Bruder den
Angreifer feſtnehmen, doch entzog ſich dieſer ſeiner Feſtnahme durch
ſchleunige Flucht. Nach einer Weile kam Semmler, der Stiefeln
und Jacket ausgezogen und die Hemdsärmel hoch geſtreift hatte
wieder nachgelaufen und bombardirte die drei mit Steinen, worau
er abermals das Weite ſuchte. Im weiteren Verfolge ihres Weges
trafen die Gebrüder Rother mehrere Männer, von denen ſie an
geſprochen und denen ſie den Sachverhalt erzählten. Es ſammelte

noch mehr an, und es fand eine lebhafte
Erörterung des eſchehenen ſtatt. Mögen nun unter
den Anweſenden Bekannte oder Gleichgeſinnte des Semmler geweſen
ſein oder was ſonſt die nicht aufzuklärende Urſache geweſen, kurzum
die Gebrüder Rother wurden abermals überfallen und Hermann R.
von dem gleichfalls wieder auf der Bildfläche erſchienenen Semmler
viermal mit dem Meſſer verletzt. Der hinzugekommene Nachtwächter
brachte die Betheiligten zur Wache, von wo die Ueberführung des
ſtark blutenden Rother nach der Klinik erfolgte. Dort ergab die
Unterſuchung, daß er zwei Stiche in den Hinterkopf, eine zwei Centi
meter lange Wunde an der Naſe, eine 3 Centimeter lange
auf dem Scheitelbein und zwei im Rücken, alles Meſſerſtiche, davon
getragen hatte. Drei Wochen dauerte ſeine Arbeitsunfähigkeit. Der
aus der Haft vorgeführte Angeklagte ſuchte den Spieß umzudreven,
und nach ſeiner Anſicht müßte nicht er, ſondern die Gebrüder
Rother auf der Anklagebank ſtehen, denn dieſe hätten ihn überfallen
und mit Meſſern geſtochen, nicht aber er ſie. Zu beweiſen
ſuchte er dieſe Argumentation mit den an ſeinem
Körper geweſenen Blutſpuren. Letztere rührten aber von
ſeinem Opfer, Hermann Rother, her. In eine üble Lage brachte er
damit das Mädchen, das in fraglicher Nacht bei ihm geweſen und
dieſes ſelbſt ſich durch Beſtätigung ſeiner unwahren Angaben in die
Gefahr, wegen Meineids in Haft genommen zu werden. Das Gericht
bewahrte es vor dieſem Schickſal, indem es die Beeidigung unterließ
in der Annahme, daß zwiſchen der Zeugin und dem Angeklagten
noch ein gewiſſes Verhältniß beſtehe, daß erſtere ver-
anlaßte, ihren Geliebten z begünſtigen. Die Schuld
des Letzteren wurde in vollem Umfange erwieſen und in Rückſicht
auf die erheblichen Vorſtrafen des Angeklagten, ſowie die ſchweren
Verletzungen des Zeugen Rother eine Gefängnißſtrafe von 2 Jahren
6 Monaten verhängt.

Ein Fahrradliebhaber. Der am 28. Februar 1881 zu Löber
burg geborene Schmiedegeſelle Eduard Ul rich war als der Dieb
ermittelt worden, welcher im Monat November innerhalb
vierzehn Tagen hierſelbſt ſechs Fahrräder geſtohlen hatte.
Fünf deren entwendete er den Eigenthümern aus den Hausfluren
und eins ſtahl er aus einer Fahrradbahn, die er ſich mit
einem Nachſchlüſſel geöffnet und in der er die Kette, mit welcher das
Rad angeſchloſſen war, durchfeilte. Das ſiebente Rad holte er ſich
in Leopoldshall, wohin er wahrſcheinlich den Schauplatz ſeiner
Thätigkeit verlegen wollte. Sämmtliche Räder, die einen Werth
von 150--200 Mark hatten, verkaufte er an Händler in Bernburg
für je 35 Mark. Den achten Diebſtahl beging er in der Seiffert
ſchen Fabrik, wo er dem Obermeiſter einen Ueberzieher ſiahl. Es
lagen alſo acht verſchiedene Strafthaten vor, welche mit einer Geſammt
ſtrafe von einem Jahr Gefängniß geahndet wurden.

Brieg, 25. Februar. Das Schwur gericht verurtheilte
den achtzehnjährigen Korbmacher Auguſt Klaude aus Guehſchmaliz
bei Grotikau wegen fünf vorſätzülicher Brandſtiftungen
zu vier jähriger Zuchthaus ſtrafe und zehnjährigem
Ehrverluſt. Klaude hatte Brände angelegt, weil es ihm Ver
gnügen machte, bei Feuern als Mitglied der freiwilligen Feuerwehr
in ſeiner Uniform thätig zu ſein.

Hildesheim 26. Februar. (Schwurgericht.) Der
Arbeiter, frühere Schlächtergeſelle Johannes Koch aus Hackeborn
Kreis Wanzleben), der angeklagt war, an der ſechsjährigen
Marie Bocke in Steinberge unzüchtige Handlungen verübt zu
haben ſtand vor den Geſchworenen. Der Angeklagte hatte in
geradezu beſtialiſcher Weiſe gegen das Kind gehandelt. Der An-
geklagte war in vollem Umfange geſtändig. Der Staatsanwalt be
antragte 10 Jahre Zuchthaus der Vertheidiger verzichtete auf das
Wort. Die Geſchworenen erkannten den Angeklagten für ſchuldig
der nun vom Gericht zu 6 Jahren Zucht haus verurtheilt
wurde.

Kirchliche Anzeigeu.
St. Ulrich Mittwoch, den 1. März, Abends 6 Uhr: Paſſions-

gottesdienſt Oberdiak. Richter.

Zu St. Morltz: Millwoch, den 1. März, Abends 6 Uhr:
Der eiſte Theil der Leidensgeſchichte Jeſu Diak. Nietſchmann.

ohanneskirche: Miltwoch, den 1. März, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.

Zu St. Laurentii Mittwoch, den 1. März, Abends 6 Uhr:
Paſſtonsgottesdienſt Paſt. Niedel.

Giebichenſtein Mittwoch, den 1. März, Abends 6 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt Paſt. Meltzer.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 25. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Stationswärter Woldemar Nötzel, Dölau und
Lilli Hardte, Beeſenerſtr. 26. Der Konviktsinſpektor Samuel Jäger,
Kronprinzenſtr. 6 und Agathe Müller, Ellecom. Der Fleiſchermſtr.
Guſt. Kreuſchner, Halle und Marie Martens, Helmſtedt. Der
Arbeiter Franz Zorn und Thereſe Bernhardt, Nietleben. Der Poſt
aſſiſtent Heinrich Helmeke und Klara Fehling, Elſterwerda.

Eheſchließungen: Der e Erich Werner, gr. Brau
hausſtr. 31 und Emma Stein, Mühlrain 7. Der Kupferſchmied Ernſt
Knoche und Louiſe Schaaf, Schillerſtr. 16. Der Buchhalter Wilh.
Anderheggen, Kuttelhof 5 und Eugenie Höpfel, Leipzig. Der Handels
mann Friedr. Fiſter und Emma Mangold, Magdedurgerſtr. 57. Der
Fabrikard. Franz Lehmann und Martha Günther, Trödel 3. Der
Handard. Rod. Beck, Unterplan 11 und Ida Steitz, Brunoswarte 16.
Der Fleiſcher Arno Seiſe, Schmiedſtr. 37 und Klara Wieſener, Saal
berg 22. Der prakt. Arzt Dr. med. Reinhard Oemiſch, Leipzigerſtr. 8
und Eliſabeth Reinhardt, Herrenſtr. 17. Der Mauxer Wilh. Günther,
Spitze 33 und Anna Ulrich, Lerchenfeldſtr. II. Der Schloſſermſtr.
Oto Schöbe, Zinksgartenſtr. 13 und Martha Billmeyer, II. Vereins-
ſtraße 3. Der Maurer Friedr. Weinrich, Weingärten 34 und Bertha
Kluge, Friedrichſtr. 4. Der Hausdiener Johann van Deel, Mittel
ſtraße 15 und Emma Oertel, Blumenſtr. 3.

Geboren: Dem Handarb. Theodor Wanke, Mauerſtr. 20, T.
Klara Louiſe Anna. Dem Bauunternehmer Guſt. Roſche, Merſe
burgerſtr. 148, T. Bertha Lina Erna. Dem Bildhauer Martin
Keferſtein, Wilhelmſtr. 7, S. Werner.
Haſe, Kronprinzenſtr. 40, T. Hertha Jrene Alice. Dem Bahnarb.
Karl Richter, Landwehrſtr. 8, T. Minna Martha. Dem Maurer
Otto Meyer, Liebenauerſtr. 174, T. Lina Toni. Dem Keſſelſchmied
Friedr. Rockendorf, Leipzigerſtr. 7, T. Auguſte Liesbeth. Dem Kauf-
mann Paul Mas, Entb.-nſt., T. Ella Lydia. Dem Handarb.
Friedr. Oertel, Saalberg 11, S. Albert Paul. Dem Bahnarb.
Herm. Hernauer, Freiimfelderſtr. 81, S. Hermann Otto.

Geſtorben Die Wittwe Auguſte Tänzer geb. Spatzier, 59 J.,
Sofienſtr. 40.

Das Jubiläum des Landwirthſchaftlichen
Vereins zu Oneis.

r Queis, 24. Februar.
Ein Feſt, wie es ſelten einem Vereine vergönnt iſt zu feiern,

feierte heute unter reger Theilnahme ſeiner Mitglieder und zahlreicher
Gäſte der Landwirthſchaftliche Verein zu Queis: es war das Feſt
ſeines fünfundzwanzigjährigen Beſtehens. Mit ihm beging der
Vorſitzende des Vereins, Herr Amtmann Rackwitz, den Tag, an
welchem er vor einem Vierteljahrhundert den Verein gegründet hat,
den er ſeitdem aus kleinen Anfängen ſtork gemacht und zu dauernder
Blüthe gebracht hat. Die beiden Jubilare, der Verein ſowohl wie
ſein hochverdienter Vorſitzender, wurden bei dem um 5 Uhr Nach-
mittags beginnenden Feſtaktus in feierlicher Rede begrüßt und von
vielen Seiten beglückwünſcht. Die Mitglieder des Vereins hatten es
ſich zur Pflicht gemacht, ſeinem Vorfitzenden, der für den Verein
geſorgt hat wie ein Vater für ſein Kind und deſſen Verdienſte für
den Verein nicht lobend genug hervorgehoben werden können, durch
Ueberreichung eines Feſtgeſchenks feierlich zu begrüßen und zu
beglückwünſchen. Das Geſchenk, ein prachtvoller ſilberner Tafel
aufſatz, wurde durch Herrn Gutsbeſitzer Brauer Klepzig unter
Deklamation folgenden Gedichtes feierlichſt überreicht

Heut' laſſet die Gläſer erklingen,
Heut' laſſet perlen den Wein,
Es gilt einem fröhlichen Feſte,
Es gilt unſerm Queiſer Verein.

Ein Jubelfeſt feiert er heute,
Das unſere Herzen bewegt
Ein Vierteljahrhundert mit Ehren
Iſt heute zurückgelegt.

Zu ernſtem Wägen und Rathen
Vereinte uns mancher Tag
Manch' gutes Wort ward geſprochen,
Tief klang es im Herzen uns nach.

Wir ſitzen auf unſerer Scholle,
Ein deutſches Bauerngeſchlecht,
Wir fürchten Gott und den König,
Wir halten auf Sitte und Recht.

Wir bauen mit Fleiß unſern Acker,
Wir lenken den Pflug mit der Hand,
Wir ernten die reifenden Halme,
Wir ſtreuen den Samen ins Land.

So wollen auch ferner wir's treiben,

Dem PolizeiSergeant Herm.

Bei Regen und Sonnenſchein,

Bei Froſt und Sommershitze;
Vom Himmel ſchau Gott darein

Und was wir gelernt und erfahren,
J Felde, in Wirthſchaft

chen in Rede und
Bei unſerm Vereine wir aus.
Das tauſ

und Haus,
Zwieſprach'

Heul' aber wollen wir danken,
Dir, der Du den Vorſitz geführt,
Der heute ein Vierteljahrhundert
Uns treu und ſelbſtlos regiert.

Du haſt einen Baum uns gepflanzet
Du haſt ihn begoſſen, gepflegt,
So daß er nach langen
Jetzt köſtliche Früchte uns trägt.

Heut' rauſcht es in ſeinen Zweigen,
Mir iſt, als hört' ich ſein Wort
„Hab' Dank, Du fleißiger Gärtner,
Und pflege mich fort und fort

Und wenn Dir bei Deinen Mühen
Die Zunge trocknet am Gaum',
So trinke aus dieſem
Der Gerſte erquickenden Schaum.

Erhebe den ſchäumenden Becher,
Dein erſtes Wort iſt, ich weiß
„Es lebe und blüh' und gedeiheDer Bauernverein von Queis

Ein gemeinſames Abendeſſen und ein gemüthlicher
feſtlich dekorirten Saale des Gaſthofes zu Queis beſchloſſen de ſt
Feier, die gewiß jedem Theilnehmer unvergeßlich bleiben ind
Vereins mitglieder zu erneuter Thätigkeit anſpornen wird.

Becher

Jahren

el

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die Ausmerzung vermeidbarer Fremdwörter in z

lichen Schriftſtücken, die für Laien beſtimmt ſind, regt dert
miniſter Dr. Bo ſſe in einer Zuſchrift an den Ausſchuß de

Aerztekammernpreußiſchen
Zuſchrift, die in der „Berl. Aerzte-Korr.“

an. Er ſtellt in d
mitgetheilt i

feſt, daß in den von beamteten und nichtbeamteten Aen

Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sag
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgen

am 27. Febrnar 1899.
Durchſchnitts] Preis

Kreis Viehgattung Lebendgewicht] 50 R.
Kg Lebendgenit

Oſterburg Maſtochſen) 750 30Bitterfeld a 750--850 33Delitzſch e 770 z2orgau I 30Weißenfels 815 35Wansfeld. Gebirgskr. z 817 33Torgau Fette Rinder 600 2Eckartsberga 9) 609 30Langenſalza Fette Stiere 659 32Gotha 600 31Torgau Fette Bullen?) 1000 32
Mansfeld. Gebirgskr. 660 780 31Aſchersleben Angemäſtete Kühe 90 28
Halberſtadt 400--500 27Bitterfeld r 600--700 28Delitzſch 560 25Torgau v 550 600 25,5--9Weißenfels 7 605 30Mansgfeld. Gebirgskr. 580 LHalberſtadt Kälber 49050 81Bitterfeld 50--70 35Delitzſch 62,50 38Torgau 55 32Weißenfels n 48 36Eckartsberga 0 65 28Mansgsfeld. Gebirgskr. 50 25

Gotha 32Oſterburg Maſtſchweine 120 40
Torgau n 125 220 40Eckartsberga 150 42Sangerhauſen 150 43Mansfeld. Gebirgskr. n 120--150 41-4

Gotha 150 45Bitterfeld Fette Zuchtſauen 42Torgau 200 225 33-36Oſterburg Felte Eber 240 30Mansfeld, Gebirgskr. Fette Lämmer 26Wanzleben Angefütterte Merzſchafe 60 22,50
Mansfeld. Gebirgskr. 23

u

e 8jährig. angefleiſchte Ochſen. jung. ſehr fett. all
e.

Kartoffeln: Kreis Salzwedel 4,00 Mk., Eßwaare.

Chevalier, fein. feinſte 17,50 Mk.

e

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 27. Februar 1899.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleben 15,30 S 2 14,50 oNeuhaldensleben 2 14,20 2 eWolmirſtedt S 14,80 7 15,40Aſchersleben 15,00 16,00 14,00 15,00 16,00 17,00 14,00 16,00 17,00 --24,00

alberſtadt 14,80 15,20 14,00 14,30 15,50--17,00 14,30 15,30 15,80 17,00ſchersleben 15,20--15,50 14,50 15,00 15,50 17,50 14,00 15,00 17,00 18,00
Gardelegen 15,00 16,40 14,20 14,80 7 13,80 14,60 17,30--21,00
Salzwedel 16,90 16,15 14,00 14,25 14,00 7Oſterburg 15,00 15,80 13,90 14,00 2 13,50 14,29 7Stendal 15,60 16,00 14,00 16,20 14,50 15,50 13,50 14,50 SJerichow 1 15,50 14,50--15,00 o 14,50 15,00 7Bitterfeld 15,00 15,50 14,00--15,20 15,00--16,00 1400 15,00 2Delitzſch 15,00 16,00 14,00 15,10 15,25 15,75 14,50 15,50 7Wittenberg 14,50 14.75 13,50 2Torgau 15,10 15,45 14,00 14,45 14,90 15,60 13,25 14,75 2Schweinitz 15,30 16,00 14,00 14,50 7 13,50--14,90 2Liebenwerda 16,20 16,50 14,30 7 2Saalkreis 15,00 15,40 14,00 15,30 15,00 16,40) 14,00 15,00 16,50 17,00

Merſeburg 16,00 15,10 2 rWeißenfels 14,70 15,80 14,10 15,00 15,00--16,50 13,80 15,00 20,00--24,00
itz 14,80 15,60 1400--15,00 15,00 17,00 14,00--14,80 18,00 26,00angerhauſen 14,80 14,00 Z7Mansfeld. Gebiroskr. 15,20 14,50 15,20 15,00 15,80 14,50 16,40 23,00Mansfelder Seekreis 15,20 15,40 14,60 14,80 16,30 17,20 14,20 14,60 16,59 17,70

Querfurt 15,00 16,00 14,00 15,00 15,00 16,00 13,50 14,30
Bernburg 14,50 15,35 S c SCöthen 2 14,30 7 2Erfurt 15,00 16,25 15,00 16,0 15,00 17,50 13,60 15,00 17,00 21,00
Langenſalza 15,00 16,00 14,00 15,00 16,00 17,00 14,00 14,20 S
Mühlhauſen s 14,70 d S 16,00t 15,35 15,50 14,65 15,00 13,50dordhauſen 14,75 15,50 14,25--15,00 14,75-- 16,502) 13,60 14,40 16,00 18,00
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erſlalteten Berichten, ihren Gutachten utid sten

Auge einbüßen.
ürich, 27. gern Bei den Tunnelarbeiten auf der

Jungfraubahn feg Nachts eine heftige Dynamitexploſion
ſatt. Ein Aufſeher und fünf Arbeiter wurden getödtet.

Bernkaſtel, 27. Februar. Bei der Reichstagserſatzwahl
des Bezirkes Bernkaſtel-Wittlich wurde der Bürgermeiſter
Bieſenbach (Centrum) mit über 6000 Stimmen gegen den
e ger (Centrum), welcher rund 4000 Stimmen er-

ielt, gewählt.
Paris, 27. Februar. Der Sekretär des Herzogs von

Orleans, Monicourt, erklärte, er habe zu den Unternehmungen
Deroulede's keine Beziehungen und überhaupt keine An
näherungen gehabt. Dem „Siécle“ zufolge verlangt der Senat
in ſeiner heutigen Sitzung von der Regierung Aufklärungen
über das Kommiſſionsgeſetz.

Wetterbericht.

Am Montag gab es wieder unſinnige Steigerungen
einiger CaſſaPapiere (Schalke 254 Proz.); am Dienstag ward

erabgeſetzt, wenn auch nur um Prozent, undder Bankſatz
n ig 1217 423 866,24), Effektenkonto 458 082 253,34 C. (410 344 891,19)brachte Harpen einen nur mäßigen Ausweis am Mittwoch 9 echſellonto 701 362 256 37 „19), Febr. 9,70. Aug. 10,90.

ar e T (585 280 309,43). ſtetimachte die überraſchend ungünſtige Bilanz der Oeſterreichiſchen Der Aufächtsrath veſchloß auf Vorſchlag der Direktion, der auf er W Se d Tendenz: ſtetig.
CreditAnſtalt abſolut keinen Eindruck, deſto mehr erſchrak die
Börſe über das Steigen des Privatdiskonto auf 4 Proz. her
vorgerufen durch wirkliche Anzeichen von Geldknappheit. Der
Reſt der Woche bringt ein Herabgehen dieſes Gradmeſſers der

ded Publikams r JnduſtriePapiere, der durch viele Bekannt
gaben von günſtigen Jahresreſultaten ſtets von Neuem wach-

größerung, und dementſprechend ſind auch die Gewinnreſultate abermals weſenihc größere geworden.

Nach entſprechend niedriger Bewerthung der Aktiven, nach reich
lichen Rücklagen auf Conſorkial-Conto, nachdem die im Laufe des
Geſchäftsjahres entſtandenen kleinen Verluſte vorweg abgeſchrieben

laſſungen in Plauen, Markneukirchen und Aue vorweg aus dem
Betriebe gedeckt worden ſind, und nachdem das Mobiliar-Conto
der Centrale Leipzig und der ſämmtlichen Filialen und Wechſel-
ſtuben auf 1 c. herabgeſchrieben worden iſt, ergiebt ſich ein ver
theilbarer Netto-Gewinn von 5 624 929,26 c. gleich 14 Proz. des für
1898 dividendenberechtigten Durchſchnitts-Kapitals von 40 009000
(gegen 4 453 204,88 c. gleich 14 Proz. von 32 000 000 in 1897).

Es wunden verdient an Wechſelzinſen und Deviſen 726 848,04
(gegen 634 234,90 c. im Vorjahre), an ContoCorrent Zinſen
3 281 867,30 (2 008 472,71), an Pfandzinſen 237 985, 65
(225 031,70), an Proviſionen 1 373 358,82 (1 087 476,48), an
Effectengeſchäften 1678 911,20 (1 610 429,73). Die Handlungs-

nehmungen und ca. z Mill. Mark Betheiligungen an Leipziger
ArealTransaktionen.

Die Umſätze betrugen auf Konto-Korrent-Konto 1610054946,19 c.

den 21. März einzuberufenden ordentlichen GeneralVerſammlung die
Vertheilung einer Dividende von wiederum 10 Proz. auf das erhöhte
Kapital in Vorſchlag zu bringen und außerdem zu beantragen,
200 000 (100 000) dem Spezial- Reſervefonds zu überweiſen, der

ſind, nachdem die geſammten, nicht unbedeutenden Errichtungs unEinrichtungskoſten der im vorigen Jahre eröffneten J nie

wenna

Preiſe am Berliner Frühmarkt am 25. Februar

Wetter hat bis jetzt keine Befeſtigung herbeiführen können. Bei ganz
i aendem Geſchäfte ſind die Preiſe ohne weſentliche Aenderung
geblieben.

Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 152 159
Roggen, hieſiger, 150--157 feiner fremder 162164
Gerſte 154-175 Hafer 136 140 c

Börſe von Berlin vom 27. Februar.
Jm Anſchluß an die ſehr anſehnliche Steigerung in Montan-

werthen im Nachbörſenverkehr vom Sonnabend, wurde dieſelbe heute
bei Eröffnung weiter fortgeſetzt. Als Grund hierfür hieß es u. A.,
daß aus Wien ſehr anſehnliche Kaufordres vorlagen, insbeſondere
für Gelſenkirchen von einem dortigen Großinduſtriellen (Wittgenſtein)
und daß dieſe Käufe mit einer Fuſion zwiſchen einer weſtlichen Zeche
und Geiſenkirchen in Verbindung ſtehen. Die Steigerung in Eiſen
aktien wurde mit der Erhöhung des Roheiſens um Dollar
amerikanerſeits in Verbindung gebracht. Banken gut gehalten.
Von Bahnen ſchweizeriſche preishaltend, Amerikaner träge, Fonds

Hamburg, 27. Februar 1899. (Eig. Drahtbericht
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produki.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Aufangs-Conrſe vom 27. Februar 1899.,
mitgetheilt von L. Schöunlicht, Bantgeſchäft.

liche Fachausdrücke angewendet werden
S ln n v e de a e ſener gehalten wird. 5 3 ver 1000 ke nach der „Bank und Handelszeitung“.3 anlaßt, den MStinedegrten n W a g. ſ. von de Eine Aenderung iſt wirklich, wenigſtens vorläufig, nicht
S r weit dies irgend thunlich iſt, vermeiden. Abzuſehen, und haben wir auch weiter, etwaige Malheurs aus Weizen lolo s S3 brauch von ihm darauf an, auszuwirken, doß auch die mich t geſchloſſen, feſten Börſen entgegenzuſehen. feiner 1533 164,50ded en Werte dermeidbare Fremdwörter in Zeugniſſen und Gut Unſere Staats Papiere agen ruhig, eher ſchwach, von mitkler 150 152

S S achien durch u o r r Dis enden den lade der 148 1492 iniſter dem Ausſchu er ztekammer anzuordnen, ortmundGrona ie gu höher. ausländiſ 7a en äammern r gutachtich ohne An ſanng, S laufende u h die Abſchlüſſe Termine 13880

d un t e na J olieee Einwirkung in der Richtung ausgeübt werden kann, daß z an t ver m eſelif t d Roggen loko 7 98 Aerzte ſich dieſe beiden größten Geldinſtitute zu DividendenAuf feiner 141 147,75e ie bei r n 3 t J beſſerungen, dann iſt für weiteres Animo geſorgt. Der mittier 136 1375 4s S baden, r K sſchufſe eingeſammelt werd Kohlenmarkt liegt an ſich vorzüglich, hier eintretende weitere klammer 132 134t ſollen von dem Kammerausſchu ingeſ elt werden. Stei t die der Ei di Okt Tn u er Prpert et Termine d2 ann aber zweifelsohne ſich au nſtellen werden. Belie Fa Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten. ſind no Maſchinen Fabriten und Terrains. Das Ausland tter- Mai 144-14450
Sg Berlin, 27. Februar. Geſtern Abend fand in der bleibt feſt. L. Sech. erſte loko 125 183Philharmonie zu Ehren Friedrich Spielhagens, ein Hafer of JJ en Vankett ſtatt, an welchem ca. 600 Perſonen, größtentheils Leipziger Bauk. oſtpr., weſipr. 145-150De S riftſteller, Gelehrte und Künſtler, theilnahmen. Profeſſor Erich In der am 25. Februar ſtattgefundenen Sitzung des Auffſichts poſ. uckern 145--15025

dt hielt die Feſtrede. in i Direkt icht mecklburg. 143--1493 midt raths der Leipziger Bank erſtattete die Direktion Bericht über den feinſter 193- 152,502 Verlin, 27. Februar. Wiederum erfolgte geſtern Abend Verkauf und Abſchluß des 60. Rechnungsjahres der Bank. Darnach witiler 135 14150
S ein Zuſammenſtoß zweier elektriſcher Wagen. Die hat der Wirkungskreis des Jnſtitutes im abgelaufenen Geſchäftsjahr geringer 180-154 9
S 3 Scheiben derſelben wurden zertrümmert. Mehrere Paſſagiere auf ſämmtlichen von der Bank kultivirten Gebieten eine weitere s2 den verletzt, einer derſelben ſo ſchwer, daß er nach der kräftige Ausdehnung erfahren die Zahl der bei der Bank geführten W. Weimar, 26. Febr. (Wochenbericht von LouisS Sunitätswache gebracht werden mußte t Er wird jedenfalls ein Conten iſt ſehr beträchtlich gewachſen, die Umſätze zeigen nach der Döllſtaedt.) Noch macht ſich nirgends auf dem Gebiete des

7 a ſtarken Steigerung des Vorjahres eine abermalige bedeutende Ver Getreidehandels eine Beſſerung bemerkbar. Selbſt das rauhe, kalte n

2 Unkoſten betrugen 562 068,99 wovon 196 272,20 c. auf Steuern ſtetig, Türken gebeſſert. Schifffahrtsaktien ruhig. In der zweitenS W. Magdeburg, 27. Februar. und Abgaben entfallen. Börſenſtunde zumeiſt Keoawya See dwerthe Wetter feſt. Privat
e0 Wetterbericht vom 27. Februar, Morgens 5 Uhr. Die Bilanz per 51. Dezember 1898 weiſt folgende Haupt diskont Proz.

Der Barometerſtand iſt faſt unverändert geblieben, Deutſchland poſitionen auf. Aktiva: Kaſſenbeſtände 1 Wechſel
Mie e v e u überdeckt v v Drwer W werden Seſs n Ter geh Wyrhele Zuckerberichte.

3 d as Dei r e e n W in banf und der Jöbauer Bank ra. 11 Millionen Staatsanleihen Magdeburg, den 27. Februar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
inden au üdoſten bis Nordoſten fort. Eine weſentliche und ſonſtige pupillariſche Werthe beſinden, Pfandkonto 4011 948,68 Kornuzucker excl., von 889 Rend.

2 Aenderung des Wetters dürfte einſtweilen noch nicht zu er Mark. Conſortial-Conto 12 601 034,36 ContoCorrent Conto 10,50--10,65. Tendenz: ruhig, ſtetig.
s warten ſein. 37 610 895,92 Nachprodukte excl. 75 0/0 Rend. 8,40--8,60.Vorausſichtliches Wetter am 28. Februar. Vor Paſſiva: Aktienkapital 48 000 000 ordentliche Reſerve i 23.75. 9z i r m übes Froſtwetter mit ſt iſeim, leicht 14073 200 SpezialReſerve 800 009 Bau Reſerve 500 000 Brod ſnade z J 5

Sqhneeſall s rokwe er vmt rteywegſemn, S orew BeamtenPenſionsfonds 544 170,47 BaarDepoſiten- und Check- Gem. Raffiuade mit Faß 23,75-—-24,00 Tendenz: ruhig.

3 Kong s z e 19 87 2 Be Sem. Melis J. mit Faß 25, i 9as Konſortial-Konto umfaßt ca. illionen3 theiligungen an Staatsanleihen, Städteanleihen und Pfandbrief Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn HamburgBörſen- und Handelstheil. gende e h Sie e äeete z e v An e.13 nternehmungen, ca. ionen Mark Betheiligungen an Bank- d. per Dez. 9, „9, eWochen Ueberſicht der Berliner Vörſe. Unternehmungen ca. 1 Mill. Mark Blihenigen an Bahnunter- ver Mai 9,806G, 9,82bez. Tendenz: ſtetig.

auf den r Stand, dabei ruhige, aber de De d J u fürs r er be 000) e M DBDDBDBDI 231 90 Buſchtiedrader IIIIIIIIIII 44 10eſte Börſen, ein unvermitteltes, kurzlebiges Hinauſſchnellen der BankneubauReſerve zuzuführen, die dadurch eine Höhe von e t o I 2223278 14449 mG langſames Anzi 3 ine 000 erreicht, 100 000 einer in Rückſicht auf den Bankneu Digharden 23279 r Zuton 738 00
er Henry, langſames Anziehen der Kurſe von Diskonto, ſowie hau zu errichtenden Mobilict Anſch ffungs-R z Zieene 20419 Barigau Wienkräftigeres Steigen der Kohlenwerthe (Gelſenkirchen J Proz. in 5 z enden ob tar nie a ungs- eſerve zuzuführen un Deutſche er ereeeeeeeeeeeeee 215,50 Nittelmeer 110,10

200 000 (150 000) für den Beamten-Penſionsfonds und zu Dresdner 16725 Jtaltener 95,90der ganzen Woche), ſowie der großen Eiſenwerthe. Gratifikationen an die Beamten zu verwenden. e.2 Die Politik hatte kaum irgend welchen Einfluß, denn Nach Abzug der ſiatuten und vertragsmäßigen Tantiömen ver Noattonatham 14808 Suen 19490 n2 Loubet's Wahl ging ſchnell und ruhig vor ſich; die Szenen bleibt aus dem Reingewinn ein Reſtbetrag von 324 558,88 Laut 223 99 Zehenttrgen 198,40
bei Faure's Begräbniß wurden ſofort als bedeutungslos er (1897 318 481,96 der auf neue Rechnung vorzutragen iſt. Die Zone c-- 24400 Se 2

J kannk, und das ſchnelle Handeln Englands an der Küſte von offiziellen Reſerven der Bank betragen alsdann 15 973 200 c. gleich Mainger Tonſolidation 334150 n
Oman (das von den Franzoſen auch ruhig quittirt werden 838 Proz. des Aktienkapitals von 48000 000 c. See 3325 W e
wird iſt den Börſen lieber als langſames Verhandeln. Vermiſchte Nachrichten es e 17876 Butt. e 00 a

x 2 e c 4 g ethal rn lduſtri W a ter gr c h h Jn Pommerſche HypothekenAktien-Vank. Wie aus dem Tendenz: feſt.J uſtrie, das Hinaufgehen der Kohlenpreiſe, die vielen Geſchäfte, gnſeratentheile unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden di

h g g e amdie die Banken vorzuhaben ſcheinen, nicht zum wenigſten ihre I. April er. fälligen Pfanddrief-Coupons bereits vom 15. Märzer.
eigenen Kapital-Permehrungen und der andauernde Kaufeifer ab koſtenlos eingelöſt.

;„Z, hj]hjnnhhcccho 9Mexit. Anleth d Dividende 1897 1808 Dividende 1897 1808 Dividende 1807 1808
t n 12020 Breslauer WechſelBank S G EGef. f. elektr. Unternehm. 8' e 3 leſ. ütte St.Akt..7 Coursnotirun en do. do. 1890 6 10026 Darmandter Sant z g 18858 t t S 8/ 182,, 433 833 Se Zinkhütte r t 374 838 l

Dexit. Staats Eiſenb.-Obl. 5 98.80 Deutſche Bank. 15 216.10 Große Berl. Pferdeb. 16 (15 321256 Schwargtkopff 10 12 2467
Oeſterr. Gold Rente 4., 101,806 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 1119,506 Halleſche Maſchinen (418,006 rwgra dder Berliner Börſe vom 27. Febrnar, do. PapierRente e DiscontoComman 263 7 z e hdo. Sia nte 43 100700 R D p dit 18 5 222 S et 8 188 Se 14 1245,056 mS p ner Bank 166,25 ener gu f Fabr. 52 e2 Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnl. 88-—89 r. 40,80 G do. BankVerein 7 11183.8060 Sach M.-F.. 10 7 17322 0 Prieter 13 to z
v t 5 101258 G ne Grunde Treditnani 4 4 13338 er eng 17 43388 do. do. St.- Pr. 8 1175,106 dt ort o. o. junge 127, Hildebrand Mühlen 2 2204,00 v Sudenburger Maſchinen 0 1149,75reupiſche und dent e F ds. do. do. 1891 4 92,20 amb. Comm. u. Dist.-Bt. 8 123, Körbisdorf ckerfabrik 00 iſenhütte 600v ß ſch e ſch von v 99600 Liee S u.. 42 882 h rn rn r n 2 17388

a 2 o. reditanſta 1203,0 pziger Brauerei Riebe 204,25B Weſteregeln Alkali S 23750z O Zinsfuß d do. w. 3 e Magdebg. Privatbank S 1118,50 Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 109,75 Zeiher Naſchinen 35 20 333338
7 5 Deutſche ReichsAnl. b. 1905) 3'2 101 60 o. Hyp. Pfdor. 1879. 4 1103.906 Mitteldeutſche Credithank 6 1120,256 Luiſe Tiefbau conv. 0 0 73,00 Sangerhäuſer Maſchinen 22 e 318.506 h

do. do. 3'/2101,508 Serbiſche Gold Pfdhr. 5 96,006 Nationalbantk f. Deutſchland 8 e 8 148,10 do. do. St.Pr. a 4 110,506an Preuß Conſ Ah leide ken 399 unear Gold Rente lobder 4 1050 dit z z Wege d. z T 498 Wehhſel CourſeAn onw. p reuß. BodenCredit. 1142, eutſ oyd. 2 3r (unk. dis 1905) a 101, do. do. 500er 4 110080 do. Centr.BodenCr... 1 506 Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 67Preuß. Conſ. Anleihe a 101 do. do. 100 4 101,106 do. Hr. Spiel y. e t s dert Eiſen 14006 Privatdiscont 37
do. do. 93.00 do. do. (Hübner) volle 23,256 Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 284,90Hamb. Staats Rente. 3'/2103 506 Eiſenb Ft Akti do. do. Hluto, Bergwerk. J o. G Schweiz 100 Fr. t. 80,4522 do. StaitsAni. i1866. 39150 ahn amm-Aktien. eigen 7 e 166.3060 do. do. Str. [20 380606FJtal. Pläg 160 906

z Preuß. Staatsſchuldſcheine Je 99.900 Sächſiſche Bauk. 6 e 624135,00B Pomm. Maſch. conv. 1137.246 Petersb. 100 S.«R. z. 216 10

e a e heiten e e g t es ine WJ entral. 2 ontan e. 3 u 3 Jwa W 90.106 r St.Pr. J. h 15733 Rainer Vcgeigiobien z 13 123 J 3833rov. Sach en i e O. uckerf u B 5 onga angdo. do, e 90709 Marienburg Niawka r 24 O 82.508 Induſtrie-Papiere. Sächſ.Thür. Braunk. t 9 Paris 100 Fr. l 51.609
vel-ſge S 1 89800 Oßdreußiſche Saddekn r 7338 do. St.-pr.] 7 ten. Oe. W. roo u.. 169 352 e tadtanlethe. n en DHambu Bant do. do. St. Pr. 5 (116,906 Dividende 1897 18982 e Wo 4 100,25 Buſchtiehrader Bahn La. B. I A.G. f. Anilinfabr. 12 2750063 S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. 30 60 Allgem. Elektr. 15 15 301.503 da u 1005). 3' 97,50 e da Wiener 22. 13388 re aite aadien 1106-50 s l 6S n u e 101000 Jial. Meridionaitahn Se Se 143 10 Bl Ware 12 2 33880 5 aß ourſe.
Hann. VodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 5 110,25 do. Pagenhofer 2 12 75 25 TS (unk. bis 1905) 3' 99,000 Zuxembg. Pr. Hnr. 4 105,008 do. Sraueret Schultheiß tz 15 274,900 endenz: ſtill.

S Schweizer Tentralbahn 8 1141,50 do. Union Gratweil 7 5 126.00S u 2 21 ſo Reichsanleihe 93,00 Oſtpreuß. Südbahn.do Nordoſtbahn S 2,756 I. Eleftricität. 1 n.Berl. E tät. Werke 12*213 296 50A do. ünionb z z Ung. Goldrente Suſchtiehrader. 324.S usländiſche Fonds. eeeeeeettltteeeeeceeaeeeeeeeeeee eS Rorthern Pacific. l 832 Buckauer Chem. Fabrit: u 219 s er 3388 7 144,103 Ziusfuß Bonifacius Bergwerk. 7 1512606 Denerreigiſ e rcu: Atien 23188 e 10475S Argent. Gold Anleihe 86,508 Bank-Aktien. Eröllwitzer Papier 24 24 2237.00 Diconto CTammandit 254.00 Korn Sir s 782 nnere do. 73,750 Dannendaum. a 4 48 S Deutſge Sant 21610 Samo. Nacet e 116.75e Sriech. tonſ. Goldr. m. i. Eps. 37,506 Donnersmarckhütte conv. 10 1191308 e Packet 125,40S do. Monopol Anleihe Dividende 1807 1608 Dortmunder Union 5 5 1142560 a r Von W8ejem halt 77 187 Zochumer Gußſtahl. 244.S mit d Cys. s0000 Berliner b. 00 EgeſtorſſSatzwerte iel 138586 Dres e 166 Dortm. Union St. Br. 114.953 do. Gold.Anl d. 1890 ſt t 1 1 g Eilenburger Kattun 2 51006 Darm Sant. 155.00 Laurahütte 223 59mit d. Cps. 43 z a rei z Berein 5 15 löther Naſen sie 141.90 ne Dre m r nrh gtand e 182 88 Kohlen 185BörſenH 2 I. 2Bronan. ibernig 35,25J Dtalleniſche Rente 4 95 Breslauer Disk.Bank G lſenkirchen Bergwert 9 10 [198, 606 Karienburger 82.25 Velſentirchen e 188 28
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oflieferaot. Se Maſests des Kaisers und Königs Wilhelm l

16861.

25 am Rathhause in o n ein b S S am Niedoerrhoin,

a. r r Anerkannt bester Bitterlikör!-
Prämrt: a 1852 u W Pramücrt: 1880257 J Oporto den b Es do a 1892
Ala 1009 Brenen 19 Cul 1070 Se V ä u 1388

Man veoiange in Oelicatess-Geschäften,

Restaurants, Cafés etc. ausdrüekhch:
Undéerberg-Boonekamp.

fur den Bezirk

von Carl Caesar, Berlin SW.

Die General-Agentur
einer (ngeſchenen Lebens

Halle a. S.
iſt zu vergeben, auch kann die General Vertretung für Unfall- und

Haftpflicht-Verfichernng mit übernommen werden.
Gefl. Offerten erbeten sub L. V. No. 3 an das JuſeratenBurean

Verſicherungs Geſellſchaft

I.

99

808688 e

Versicherungsbestand am 1. Dezember 1898: 750 Millionen Mark.
Bankfonds I.

Hividende im Jahre 1898: 30 dis
prämie je nach dem Altor der Voersicherung.

c

Gothaer Lebensversicherungsbank.

2
1898: 239 Millionen Mark.
1362 der Jahres Normal-

Vertreter in Halle (Saale):Wilhelm an ADbrechtstr. 58

h S

Thüringer Weißkalk,
beſter Ban- und Düngekalk, 95 Kalk,
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren

in großen wie kleinen Poſten, jederzeit
friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſten

Tagespreiſen [223die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66

Veberzeugen Sie sich, dass meine
a Deutsehland-
i Fahrräder

e die allerbilligsten sind.
Wiederverkäufer gesucht.

G Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutsechlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Hans.

Seidene

geſtreift und jacquard v. 6,50 an, ſeid.
ortièren, woll. und baumwoll.
Sschlaſ- u. Pſerdedeckenm von
3,50 an, Teppiche in allen Größen

und Preislagen.
R. Eichmann, Ballenſtedt a. S.

a neeise- u. Schlafdecken,

Send. u. reinw. Abfälle werd. angenom. b.
Frau M. Klauss, Sviegelſtr. 2;S Fr. Ouerfurth, Landwehrſtr. 21.

Die weltbekannte Nälnnaſchin un Groß
firma I. Jacobsohnz, Berlin, Linien-
ſtraße 126, a. d. e berg

r. urch langjähr. Liefee o rungen an Mitglieder
von Forſt, Bahn, Poſt

D Milit.-, Krieger, Lehrer
und Beamtenvereinen,
verſendet die neueſte
hocharmige Familien
Nähmaſchine, Krone“
Singer Syſtem für
Schneiderei und Haus-
arbeit und gewerbliche
Zwecke, ſtarker Bauart,
mit Fußbetrieb und
Verſchluß Kaſten für
Mk. 50. Vierwöchentl.

Probezeit, 5jähr. Garantie. Waſch-, Roll
maſchinen, ſowie Ringſchiff Rundſchiff
Schnellnäher und ſchwere Maſchinen für
Schuhmacher und Herrenſchneider zu
billigſten Preiſen. Viele 1000e in Deutſch
land gelieferte Maſchinen können faſt überall
beſichtigt werden. Kataloge u. Anerkennung.
koſtenlos franko. Maſchinen, die in der
zeit nicht gut arbeiten, nehme auf meine

oſten zurück. Die bekannten Marken
„Krone“ ſowie „Militaria“-Herren-A. Damen Fahrräder von Mt. 140 an.

Meine

Nährſalzgebäcke:
Kindernährzwiehback,
Taſelzwiebacels,
Albertbisceuit,
Nährbisceuiüt,
R. Schrotbrod,
W. Schrotbroch,
Roggenbrock,
Brödehenm,

ſowie täglich friſche PFannkunehen
und feinſte Kuchen zeichnen ſich durch
höchſten Nährwerth und leichte Ver

daulichkeit ganz t 755 ernburger-F. A. Hollmig,
Verkanfsſtellen: Gr. Ulrichſtraße 38,

Barfüßerfſtrafze D. [2160

Alterthümer!
Eine ſchön eingelegte Kommode, eine

Standuhr und verſchiedene andere Sachen
ſtehen zum Verkauf bei

Gustav Feseler, Gr. Ulrichſtr. 30.
Perfekte Plätterin nimmt noch feine

Wäſche an Streiberſtr. 13, Hof 3 Tr.
Andwärtige Theater.

Dienstag, den 28. Februar 1899.
Leipzig (Reues Theater): Der Hüttenbeſitzer.
Leipzig (Altes Theater. Der Waffen

ſchmied.
Magdeburg (Stadttheater). Der Waffen

ſchmied von Worms. Phantaſien im
Bremer Rathskeller.

Erfurt (Stadttheater): Concert.
Gotha (Hoftheater): Comteſſe Guckerl.
Weimar (Hof Theater): Geneſius.

Walhalſa- Theater.
Direktion Räüch. Hubert.

Comtesse de X. cnnir-
volle Dame mit der Maske), Löwen
bändigerin, mit ihrer Gruppe in Freiheit
dreſſirter Löwen. (Senſationell!)
The Milton's, excentriſche Bravour
Gymnaſtiker am dreifachen Reck.
Brothers Darnley, Zahn-Atrobaten.

Die drei Renard's, Bravour
Gymnaſtiker an der verſiſchen Doppel-
Stange. Das Stephan Deltorelli-
Trio, muſikaliſche Verwandlungs-
Fantaſten, Die Roberts-Truppe,
Schatten Pantomimiſten. as
Julian Sextett, engliſche Tanz-
Sängerinnen. Frau LueieDunean-Chambers, Konzert und
Liederfängerin. Herr Max Walden,
Original Geſangs- Humoriſt.

Beginn s Uhr. Ende gegen II Uhr

Karmrodt'sehe
HMusikalien- and Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfässerstr. 20.

(Fernspr. 572.)

in Halle a. S.
Direktion M. Rüehards.Dienstag, den 28. Februar 1899,

157. Vorſtellung im Paſſe Partont-
Abonnement.

48. Vorfiellung außer Abonnement.
Zum BRenefiz

f. d. Balletmeiſerin Adele Stahlberg-Wiest.
Gaſtſpiel

des Tenoriſten Herrn Wilhelm Otto
vom Stadttheater in Köln.
Novität! Zum 3. Male

Im Reich der Künste.
Ausſtattungsballet in 1 Aufzug von

M. Richards und A. StahlbergWieſt.
Choreographiſches Arrangement

v. d. Balletmeiſterin A. StahlbergWieſt.
Dirigent Kapellmeiſter Max Schneider.

Prolog.
olyhymnia Marie Fender.

Thalia Bertha Rocco.Melpomene Gertrud Arnold.
Terpſichore A. Hoffmann.
Apollo Hans Zillich.Die Malerei E. Kramer.Die Baukunſt Ellen Foerſter.

Perſonen des Feſtſpiels:
Der Vorſtand d. Künſtler

flubs R. Matthias.Ein Bildhauer L. Kirchverg.
Ein Maler Emil Lübben.
Ein Muſiker G. Steinegg.
Lehrer der Tanzkunſt C. Stahlberg.
Ein Schauſpieler.
Bildhauerknunſt. Malerei. Muſik.

Schauſpielkurſt. Tanzknunſt.
BF Grand ballabileGalopp, Marſch, Blumenkorſo, Schluß
galopp, ausgeführt vom geſammten

Perſonal.
Vorher:

Fra Diavolooder: Das Gaſthaus von Terraeina.
Komiſche Oper in 3 Aufzügen.

Text von E. Scribe. Muſik von D. F.
E. Auber.

In Scene geſetzt vom Regiſſ. Guſt. Krug.
Dirigent: Kapellmeiſter Pitteroff.

Perſonen:
Fra Diavolo, unter dem

Namen Marquis von
S. Marco W. Otto g. G.

Lord Kookbürn, ein
reiſerder Engländer Guſtav Krug.

Pamella, ſeine Gemahlin O. Metzger.
Lorenzo, römiſcher Dra

goneroffizier C. Lommerzheim.
Matteo, Gaſtwirth. Th. Raven.

ſeine Tochter
iacomo! gzandi Brandes.Beppo Banditen G. Förſter.

Ein Müller R. RNomeicke.
Ein Soldat E. Lübben.Ort der Handlung: In und bei einem
Gaſthaus in der Gegend von Terracina.

Zeit 1830.
Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Wontag, den 27. Februar 1899.

Die Reifenkönigin.
Dienstag u. Mittwoch. Die Reifenkönigin.

Burg- Theater.
Montag, den 27. Februar 1899:

Studentenſtreiche.
Dienstag, den 28. Februar 1899:

Schloss am Meer.

undn t
General Hertrekung
für Aktien Brauerei mit feſter
Kundſchaft in Halle u. Umgegend f.
bald anderweit zu vergeben.

Offerten unter L. V. 51453 an
Haasenstein Vogler A--G.,
Halle a. S. [2664

Ein junger Landwirth, 24 J. alt,
ſucht, geſtützt auf gute Empfehlungeu,
Stellung auf einem größeren Gute als
Voloutär-Verwalter, ohne gegenſeitige
Veraütung. Gefl. Offert. sub Z. 2642
an die Exved. d. Ztg. erbeten.

Suche einen tüchtigen, zuverläſſigen, für
ein kleines Rittergut ſich eignenden

Verwalter
per ſofort oder 1. April. Gehalt nach
Uebereinkunft. Zeugnigtadſchriften erbeten an

A. Ackermann,
Ritterg. Guthmannshauſen.

Ein Verwalter,
nicht unter 24 Jahre alt, wird per 1. März,

Volontär-Verwalter
für 1. April geſucht. Off. unt. K. 119
an Haasenstein Vogler A. -G.,
Leipzig erbeten.

Hof-Aufſeher,
unverh., für dauernde Stellung
1. April geſucht.

Offert. unter Z.
d. Zeitung.

Ein verheiratheter Schweizer

zum

6264 an die
[2669

Antritt bei hohem Lohn geſucht. Meld.
an die Gutsverwa tung
2420) Amt Gerbſtedt.

Stallfchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermannm, Leipzig, Mittelſtraße.

Bureau iſt nur für Stallichweizer.
TelephonAmt I 4992, „Römiſcher Hof“.

Auf Kloſtergut Gernſtedt bei Eckarts
berga i. Th. wird zum 15. März oder
1. April ein junger Mann als

Wirthschafts-PDleve
geſucht. Penſion nach Uebereinkunft.

2651) M. Müller.Ein an Thätigkeit gewöhnter, beſcheidener
junger Mann findet zum 1. April Auf-
nahme als

Oekonomie- Lehrling
Rittergut Marienroda

b. Saubach, Prov. Sachſen.

Geſucht, womöglich zum 15. März,

Kutſcher,
guter Pferdepfleger, für prinzliches Haus.
Gehalt 300 jährlich. Bild und Sup.
niſſe einzuſenden an P. V. W. poſt-
lagernd Stolberg a. Harz.

Hotel Personal
für Sommer- Saiſon geſucht

Solider Buffet Kellner, tüchtige
jüngere Hotel Kellner, ebenſo Haus-
diener, ſanusere Zimmermädchen und
Plätterin. Nur mit guten Zeugniſſen
verſehenes Perſonal wolle ſich möglichſt
perſönlich melden. Zur Erlernung der
ff. Küche findet jnuges Mädchen W

25Stellung.

Ernst MüllerHotel „Steinerne Reune“,
Haſſerode-Wernigerode.

Suche für junge Ramſell,
fleißig u. zuverläſſig, zum 1. April Stellung.

2415 Parthey,Rittergut Neukirchen b. Borna.

Suche zum 1. April eine tüchtige

die in der bürgerlichen Küche erfahren iſt.

Frau M. Schumann,Rittergut Starſiedel b. Lützen.

Geſucht und empfohlen: Stadt und
Landwirthſchafterinnen, ungfern, Stützen,
Stubenmädch. Ktinderfräulein, Kinderfrauen,
Mädchen f. Küche u. Haus. Frau Marie
Wantzläben, Leipzigerſtr. 60.

—rr——*—WWwW—-J--—-

auf

für circa 40 Stück Milchvieh zu baldigem S

WirthſchafterinGeſuch
Suche zum 1. April 1899 eine in der

einfachen und feinen Küche ſowie Molkerei
(Centrifugenbetrieb) durchaus erfahrene
tüchtige Wirthſchafterin. Gehalt 360 Mt.
Offert. mit Zeugnißabſchriften zu richten an

Frau Oberamtmann Lücke,
Tomäne Packiſch b. Coßdorf.

s a e rGeſucht wird zum 1. April eine er
fahrene, zuverläſſige

Wirthſchafterin,
welche dem Haushalt vorzuſtehen hat und
mit Federvieh und feiner Küche Beſcheid
weiß. Zeugnißabſchriften und Gehaits-
anſprüche ſind zu ſenden an

Nittergut Mühlbach
bei Wurzen.

G neJunge Damen
finden unter ſpez. Anleitung der Haus
frau z. Erl. der Kochk. u. d. Haush., ſowie
z. Kräftig. d. Geſundh. freundl. Aufn.
Herrl. Gebirgsl. Da erwachſ. Töchtec,
geſell. Familienleben. Penſion 450 A.

Fran Knauf, Hotel Rathaus,
Clausthal i. H.

I Vermiethungen.

S verrſchaftl che Wehnung,
X Schulſtr. 10 vart., 6 Zimmer, Bad ec.,
X Veranda u. Garten, ev. noch Zimmer
S in 2. Etage, vom 1. Juli ab zu ver
X miethen. [2339St. u. K. 30 Th. 1. Apr. Kl. Brauhausſtr. 3.

I Geldverkehr.

Enche r

Mk. 1000
zu 69 auf 1 Jahr gegen 10 000
Lebensverſich. u. kl. Hypothekenbrief.

Offerten unt. Z. 2627 an die Exped.
d. Zeitung.

Foniſien-Rahrihten

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnugen von Halle befinden

ſich in der I. Beilage 2. Seite.
Verlobt: Frk. Lucie Krauß mit Hrn.Fabrikbeſ., Jr d. R. Dr. Wilh. Raum

(Oehringen--Nürnberg).
Verehelicht: Hr. Dr. Paul Schmidt

mit Frl. Minna Menzel (Köln).
Hr. Hpim. Leo v. Kodlinski mit Frl.
Helene Thiel (Hannover).Geboren: Eine Tochter: Hrn.
Reg. Baumeiſter Günther (Gera).
Hrn. Rechtsanwalt Court (Köln).

Geſtorben: Hr. Dr. med. Georg
Hüpeden (Hannover). Hr. Fabrikant.
Friedrich Ot omar Rauch (Berlin).
Fr. Amtsrichter Dränert (Marburg).
Frl. Klara von Beulwitz (Debſchwitz).

Geburts- Anzeige.
Gott ſchenkte uns ein geſundes, kräftiges

Söhnchen.
Kunſtmaler Leo Reienstein

und Frau Maria geb. Zachariae.
Salzburg, den 19. Februar 1899

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Geſtern Abend 9 Uhr verſchied ſanft
nach kurzem Leiden unſere liebe Mutter,
Schwieger, Groß und Urgroßmutter,
Frau verwittwete

Johanne Sandau
geb. Hochgräf

im 88. Lebensjahre.
Halle a. S., den 27. Februar 1899-

Jm Namen der Hinterbliebenen
Rendant Paege und Frau

Auguſte geb. Sandau.

TodesAnzeige.
Sonntag Nachmittag 3/, Uhr entſchlief

ſanft nach ſchwerem Krankenlager unſer
innig geliebtes

Gretechen
im Alter von 5 Jahren.

Um ſtille Theilnahme bitten
Halle a. S., den 26. Februar 1899.

Robert Plötz und Frau
Meta geb. Peuſchel.

innig geliedte Mutter,
verwittwete Amtmann

im 83. Lebensjahre

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12x Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager unſere

Schwiegermutter, Großmutter und Tante, Frau

Friederike Goedecke geb. Bischof
Jm Namen der Hinterbliebenen

Jnſtizrath Trautmann und Frau Ottilie geb. GoedeckKe,
Halle a. S., den 25. Februar 1899.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 28. Februar, Nachmittag
4 Uhr von der Leichenhalle des Stadigottesackers aus ſtatt.
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Nontag 2. Beilage zu Nr. 98 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

27. Februar 1899

Teutſcher Landwirthſchaftsrath.
(Schluß.)

n Sitzung am Freitag waren erſchienen der Staats
spoſtamtes von Podbielski, der Direktor des Reichszu der e

des R ichkretär e dow und Geheimer Poſtrath Münch. Der erſte
oſamtth z egenſiand bettaf den Geſetzentwurf über das
erhandundh e ſen. Die Referenten Seydel Chelchen und
er hauſenAbgunſt legten gemeinſam folgenden Antrag vor
n S r Teutſche Landwirthſchaftsrath erachtet die Ausdebnung
des Fernprechnetzes auf das platte Land im Intereſſe der deutſchen

irtiſchaft für dringend geboten und ſpricht die Hoffnung
an in abſehbarer Zeit jeder einzelne Ort dem Fernſprechnetz
gu ine offentliche Fernſprechſtelle angeſchloſſen iit.
durch Die in dem GeſetzEntwurf vorgeſchriebene Berechnung der
Gebühren iſt im Vergleich zu den bisher beſt. henden. Vorſchriften

ine die ländlichen Verhältniſſe in gerechterer Weiſe berück-
F. anzuertennen.ſictigen ger Vorſtand wird erſucht, bei dem Herrn Reichskanzler

wirken,
hat die Bedingung für Anſchlüſſe in Orten ohne Fernſprech-
g mögiichſt erleichtert und die Zahl der zuläſſigen Anſchlüſſe auf
fenigelebt werde, 2. daß die Uebermittelung von Telegrammen auf

Alatten Lande auf Antrag der Empfänger durch den Fern
ntgeltlich erfoſgt, 3. daß ber Anlage der ernſprech
ch Möglichkeit in der Weiſe vorgegangen wird, daß die
Kreiſes zunächſt mit der Kreisgauptſtadt und durch

dieſe untereinander und mit dem weiteren Fernſprechnetz ver-
erden.und hie anſchließende Erörterung griff zunächſt Staats

ſehr. tär v. Podbielski ein. Er kemerkte, daß der dem Land
inh durch den Fernſprecher erwachſene wirthſchaftliche Nutzen von
den Referenten wohl zu boch eingeſchätzt würde. Eine Hebung der
Landwirtoſchaft ſei nur dann zu erwarten wenn man das Gewerbe

ſhit wieder zu einem nutzbringenden geſtalten könne. (Beifall.)
Jm wirthſchaftlichen Wettbewerbe geſtatte der Fernſprecher
Alerdings, ſich ſchnell in den Beſitz der neueſten Angaben
üder die Lage des Marktes zu ſetzen. Eine weſentliche
Erhöhung der Einnahmen der Landwirthe ſei durch den

rniprecher aber nicht zu erwarten. Die Vorſtände der
preußiſchen Landwirthſchaftskammern hätten in erſter Linie das

erlangen geſtellt, der Fern'precher ſolle womöglich umſonſt ſein.
Das könne man doch wohi nicht gut beanſpruchen. Von den Finanz-
P verwaltungen ſei für ſolche Anlagen kein Geld zu bekommen, wenn
fte ſich nicht verzinſten. Das ſei auch nur logiſch. Alle Theile des
Volks ſeien immer bemüht, die Einnahmen des Staats möglichſt
herunterzuſetzen, und ſagten ſich nicht, daß, wenn dieſe Einnahmen
nicht da wären, ſie eben irgend wo anders hergenommen werden
müßten. Nach ſeiner (des Staatsſekretärs) Auffaſſung ſei der
große wirthſchaftliche Wettbewerb, in dem Deutſchland jetzt
überall vorangeht, dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſein
Vorgänger das Fernſprechnetz von Staatswegen einführte. Noch
kein Land der Welt, vielleicht mit Ausnahme von Nordamerika,
perfüge über ein ſo ausgedehntes Fernſprechnetz, wie Deutſchland.
Herr v. Podbielski führte weiter aus, daß unter ſeiner Amtsführung
die Zahl der ländlichen Orte mit Fernſprechſtellen auf 9000 gewachſen
ſei. Er glaubte dadurch den Beweis erbracht zu häden, daß es ihm
mit der Durchführung des Fernſprechweſens auf dem Lande ernſt
ſei. Im Monat Oktober ſei die Zahl der ländlichen Geſprä e ſchon
auf 20 000 geſtiegen. während ſie zu Anfang nur 2000 betrug.
Tie Vorlage habe eine Ermäpigung der Gebühren vorgeſehen.

und
cheid

partg-

unt
uden
te.

„Sen. s ſei aber naturgemäß, daß, wenn ſich der Staat die Einnahme
Raum aus den Fernſprech Gebühren erh-lten wolle, derjenige, der mehr

Vortheil hake von der Fernſprecheinrichtung, auch entſprechend höher
hmidt belaſiet werde. Er (Redner) ſei der Anſicht, daß die Koſten für

Grund und Geſprächsgebühr auf dem platten Lande pro Anſchluß
Frl. 95 k. nicht überſteigen würden. Es ſei auct durch die Einſchaltung

einer Gebühr von 50 Pfa. für die Strecke von 50--100 Km. eine
Hrn. weſentliche Erleichterung geſchaffen. Der Fernſprecher ermögliche dem

Landwirthe, ſich jederzeit darüber aufzuklären, wie die Verhältniſſe
auf dem Markte liegen.

Jeorg Die Anträge wurden mit einer von Geheimrath Münch bean-
ifant. tragten Aenderung Streichung der Worte „und die Zahl der zu-

läſſigen Anſchlüſſe auf 10 feſtgeſetzt“ in III 1 und „auf dem platten
Larde“ in III 2 angenommen.

witz). Zum nächſten Gegenſtande: Entwurf eines Jnvaliden-
verſicherungsgeſetzes legte Referent von Arnim-Güterberg
ſolgende Reſolution vor:

ftiges Der Deutſche Landwirthſchaftsrath erkennt auch den neuen Entwurf
einesGeſetzes betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Alters und
Invatiditätsverſicherung vom 22. Juni 1889 im Allgemeinen als eineVerbeſſerung des beſtehenden Zuſtandes an und erklärt zu demſelben im

Einzelnen 1) Die gewünſchte Vereinigung der geſammten Renten
verſi erung (Alters, Jnvaliditäts- und Unfallverncherung) der länd

1899 und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter iſt nicht berückſichtigt; 2. eine umfang
reichere Betherligung der Allgemeinheit an der Tragung der Laſten,
eine alte Forderung der Landwirthſchaft, iſt nicht vorgeſehen als
ein geeigneter Weg zum Ausgleich erſcheint die Uebertragung der

in

ſanft Verſicherung an Landesanſtalten 3. die Beſeitigung der Beitrags
tter, ma ken iſt noch nicht vorgeſchlagen, obwobl ſie wünſchenswerth bleibt,
tter, aud iſt die Entwerthung der eingeklebten Marken nicht obligatoriſch,

wie auch die Ausgabe von arken für längere Zeit nur
mög ich gemacht iſt, auch die Freiſtellung der Ausländer von der
Berſicherungsvpflicht iſt nicht unbedingt geſichert; dagegen iſt zu
ſeiner Befriedigung 4. eine gleichmäßigere Vertheilung der Rentenlaſt
(Gemein und Sonderlaſt) vorgeſchlagen 5. die Abſtufung nach
Lohnſätzen beibehalten, wobei das Steigen des Grundbetrages der

899- Rente aber zu verwerſen 6. die Au dehnung der Verſicherung
nen dea ſichtigt; 7. die Selbſtändigkeit der Verſicherungsanſtalten nicht
n beſch.änkt 8. die Ueberweiſung eines Theiles der Renten

an unterſtützungsverpflichtete Armenverbände zuläſſig, ebenſo
die Unterbringung Erkrankter in Heilanſtalten.

Die Errichtung von Rentenſtellen erſcheintblief nicht zweckmäßig und verurſacht unnöthige Koſten. Der
ntrag wurde bis auf die Ziffern 6—-9 angenommen, ebenſo ein

nſer Kann egtvrechender Antrag des Korreferenten Frhrn. v. Welſer-

v Zum Schluß erſtatteten Geh. Reg.Rath Reich Meyken den
Dericht der Kommiſſion für die Feuerverſicherung,
r v. CettoReicherishauſen den Bericht der Kommiſſion
lerer die ländliche Arbeiterfrage. Von Setten der letz

99. eren Kommiſſion lag folgender Antrag vor:
Arbeiternoſh hat gegenwärtig auf weiten Gebieten des

ſt eutichen Reichs einen ſolchen Grad erreicht, daß dadurch die
ührung einer großen e landwirthſchaftlicher Betriebe in Frage

erwaltung zu treffen, welche zur energiſchen Bekämpfung des Üedels
ſeeignet erſcheinen. Als ſolche ſind beſonders zu empfeblen:
9 Zur weiteren Beſeitigung des gkuten Arbeitermangels:
J e Tiere Zulaſſung aus ländiſcher Arbeiter, jedoch unter
b Wra der nationalen Intereſſen b) ückſichtnahme
und größerer Arbeiten ſeitens des Staats Eiſenbahn
9 ren 2c.) auf den Arbeiterbedarf der Landwirthſchaft
giten chränkung der den zur Reſerve üdertretenden Militärperſonen
e Freifahrtsbewilligung nach dem Ort ihrer künftigen Nieder

2. Zur organiſchen BDeutſche Lanbwitlbſgeftlch er Arbeiterverhäſtniſſe nimmt der

1

S Puelt wird. Um dieſer Noth zu ſteuern, iſt es unumgänglich noth
d alsbald Maßnahmen auf dem Gediet der Geſetzgedung und

zug auf ſeine früheren Verhand

lungen und Beſchlüſſe, betreffend: a) Geſindemaklerweſen; b) Organi-
ſation des ländlichen Arbeitsnachweiſes c) Kontrakt-
bruch d) Seßhaftmachen der Arbeiter; e) Antheil
der Landarbeite am Rob- oder Reinertrag der
Wirthſchaft k) Wohlfahrtseinrichtungen für die Arbeiter und bringt
weiter in Vorſchlag g) die Begründung von bäuerlichen Gemeinden
mit gemiſchter Beſitzvertheilung für die Gegenden des vorherrſchenden
Großgrundbeſitzes. Berückſichtigung des landwirthſchaftlichen
Arbeiterbedarfs bei Feſiſetzung der Schulunterrichtszeit auf
dem Lande, unbeſchadet der Ziele des Volksunterrichts.

3. Der Deutſche Landwirthſchaftsrath beſchließt: in Erwägung,
daß es im allgemeinen, nationalen Intereſſe liegt, das ungeregelte
übermäßige Einſtrömen der Arbeitſuchenden vom Lande in die Städte
und Jnduſtrie- Zentren planmäßig zu verhüten, beim Herrn Reichs
kanzler dahin vorſtellig zu werden, daß a) eine Beſchränkung der
Freizügigkeit ſtatifindet in der Weiſe, daß junge Leute unter
18 Jahren nicht ohne ausdrückliche Genehmigung der Eltern
oder Vormünder ihre Heimath verlaſſen dürfen und auch
da nur dann, wenn die Aufnahme in ein feſtes Arbeits
verhältniß nachgewieſen wird; b) auf den Erlaß geſetzlicher Be
ſtimmungen Bedacht genommen wird, wonach der Zuzug in die
Stadt nicht anders geſtattet wird, als bei dem Nachweis einer
Wohnung, die den ſittlichen und hygieniſchen Anforderungen ent-
ſpricht; c) im weiteren Ausbau der Arbeiterſchutzgeietzgebung die
Verwendung jugendlicher Arbeiter in der Induſtrie mehr als disher
eingeſchränkt werde.

Es wurde ein Antrag Rettich angenommen: „Der deutſche
Landwirihſchaftsrath erklärt im Allgemeinen ſein Einverſtändniß mit
den Arbeiten der Kommiſſion und beſchließt, den Gegenſtand zur
eingehenden weiteren Verhandlung auf die nächſte Tagesordnung zu
ſetzen..“ Unter den üblichen Förmlichkeiten wurde die Plenar-
verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer und die deutſchen
Bundesfürſten geſchloſſen.

Vermiſchtes.
Ueber deu großen Brand in Manilag, den wir in Kürze

ſchon mitgetheilt haben, liegen nunmehr folgende ausführliche Nach-
richten vor: Die Nacht zum 22. Februar war eine Schreckensnacht
für Tauſende von Bewohnern der Stadt. Die Philippiner brachten
ihre häufig wiederholte Drohung zur Ausführung und neckten ganze
Stadtvieriel in Brand. Ein amerikaniſcher Offizier und drei Sol-
daten wurden von den Schuüſſen, die aus den Fenſtern fielen, ver-
wundet. Um 8 Uhr Abends zündeten die Brandſtifter zuerſt ein
von Chineſen bewohntes Häuſergeviert im Santa Cruz- Quartier an. Es
wehte ein ſcharfer Wird, und die Flammen verbreiteten ſich mit erſ reck-
licher Schnelligkeit. Da die ſtädtiſche Feuerwehr völlig ohnmächtig war,
wurde die engliſche FeuerwedrBrigade von Santa Meſa aufgeboten.
Sie beſaß wenigſtens eine Dampfipritze. Rach vierſtündiger Arbeitgelang es, der Feuersbranß Eirhalt zu thun. Mittlerweile

war aber ein ganzes Häuſergeviert und der
größere Theil von zwei anderen durch das
Waſſer der Spritzen beſchädigt. Hunderte von
obdachlos gewordenen Chineſen und Eingeborenen füllten alsbald die
anliegenden Straßen mit ihren Effekten, während andere, welche eine
allgemeine Einäſcherung der Stadt befürchteten, ihr obiliar
aus den Häuſern ſchafften. Als zuerſt Alarm geblaſen wurde,
leitete General Hughes perſönlich die polizeilichen Vorkehrungen.
Die ganze Stadt wurde abpatrouillirt und die Poſten
verdoppelt. Alles verfügbare Militär wurde auf die Brandſtätte
abgeſandt. Der Feuerwehr wurden fünfmal die
Schläuche abgeſchnitten. Tarauf mußten alle Eingeborenen
die Straßen räumen. Die in der unmittelbaren Nähe der Brand-
ſtätte wohnenden Eingeborenen mußten nach den Bauſtellen wandern,
wo ſie bewacht wurden. Vielfach achteten die Eingeborenen nicht
auf die erlaſſenen Vefehle, und die Soldaten mußten von ihren
Kolben und Bafonnets Gebrauch machen. Wegen der Gefahr, welche
von den elektriſchen Lichtdrähten drohte, wurde der Strom
abgeſperrt. Von der Zeit an bildete der Feuerſchein der brennenden
Gebäude das einzige Licht in dem Diſitrikt. Kurz
nach Mitternacht brach eine zweite Feuers-
brunſt im Tondo-Stadtviertel aus. Tondo iſt dicht
von Eingeborenen bevölkert. Als die Feuerwehr und das Militär
ſich ans Werk begaben, die Flammen zu löſchen, wurden ſie von
einem richtigen Gewehr- und Revolver-Salvenfeuer
empfangen, welches aus den Fenſtern und von den Dächern der
benachdarten Häuſer abgegeben wurde. Das Militär mußte deshalb
erſt die Häuſer räumen, während das Feuer weiter wüthete. Kapitän
Robinſon von den 13. MinneſotaFieiwilligen und 3 Mann wurden
verwundet. Aengſtliche Leute, welche glaubten, daß die In
ſurgenten die amerikaniſchen Linien durchbrochen hätten, flohen
aus ihren Wohnungen und aus den Gaſthäuſern. An der erſten
Straßenecke wurden ſie natürlich von den amerikaniſchen Schild-
wachen angehalten. Die Panik eniſtand, weil ein Jnſurgenten
Hornſignal vor Ausbruch des Feuers ertönte. Tauſende vo Chi-
neſen zogen mit ihren Bündeln nach dem chineſiſchen Konſulat. Die
Feuersbrunſt im TondaStadtviertel wüthete die ganze Nacht. EineHäuſerreibe nach der anderen fiel dem raſenden Elewent zum Opfer.

Es iſt unmöglich, den Schaden abzuſchätzen. Am Morgen begannen
die Strafmaßregeln. Aus dem heimgeſuchten Diſtrift wurde jeder
Eingeborene vertrieben. Die Amerikaner ſtießen dabei auf geringen
Widerſtand.

talieniſches Duell. Vergangene Nacht fand ein Poliziſt in
der Nähe der Piazza Cola di Rienzi einen Leichnam auf der
Erde liegen. Der Getödtete hatte eine furchtbare Wunde am Halſe.
Die Luftröhre war durchſchnitten. Man brachte den Leichnam
nach dem Hospital und dort ſtellten die Aerzte feſt, daß
die tödtliche Wunde wahrſcheinlich mit einem Raſirmeſſer
verurſacht worden ſei. Dieſe Feſtſtellung führte zur raſchen
Entdeckung des Mörders. Aus Papieren, die man bei der Leiche
fand, ging hervor, daß der Getödtete der 22jährige Schuhmacher
Santopinto ſei. Die Quartiergeberin des Ermordeten theilte mit,
daß er den Abend in Geſellſchaft von Freunden, unter denen ſich der
Barbier Ferrari befand, auf einem Vallfeſt im Circo Reale verbracht
habe. Die Polizei begab ſich nach der Wohnung des Barbiers und
oerhaftete ihn, da ſich herausſtellte, daß er eine friſche Stichwunde an
der Bruſt habe. Der Barbier behbauptet, es handle ſich nicht um
einen Mord, ſondern um ein ehrliches Duell. Auf dem VBaufeſteim Circo Reole hätten die beiden Freunde die Schneiderin Maria
Colombo getroffen, die früher Geliebte des Bardiers war, jetzt aber
ihr Herz dem Schuhmacher geſchenkt hatte. Auf dem Valle war ſie
freundlich mit Beiden und ließ ſich von ihnen in eine Oſteria
führen. Aber zuletzt wurden die deiden Männer eiferſüchtig auf
einander. Der Schuſter fragte ſeinen Nebenbuhler, ob er eine Waffe
bei ſich habe, und auf die bejabende Antwort forderte er ihn
auf, mit hinauszukommen. Der ſchönen Maria wurde ängfſtlich zu
Muthe. Sie klammerte ſich an den Schuſter an und wollte ihn auch
auf der Straße nicht loslaſſen. Als ſich die beiden Nebenbuhler auf
einander ſtürzten, warf ſie ſich zwiſchen ſie und wurde ſo ſchwer ver
wundet, daß ſie ſich eiligſt mußte nach Hauſe fahren laſſen. Die
beiden Nebenbuhler nahmen ſodann ihren Kampf wieder auf. Der
Barbier zerſchnitt ſeinem Gegner durch einen wuchtigen Hieb mit dem
Rafſirmeſſer die Halsarterie und die Luftröhre und ging dann ruhig
nach Hauſe ſchlafen, bis ihn die Polizei weckte.

Ein ſchrecklicher Unglücksfan ereignete ſich auf dem Hofe
Siebersdorf, wo man eine Dampfdreſchmaſchine in Thätig-keit geſeßt hatte. Das 17 jährige Mädchen Re ger aus Pohnedorf
ging über die Diele, wurde aber von der Welle der Maſchine an
den Kleidern gefaßt und vom Triebrad viermal herumgeſchleudert,

ehe es gelang, die Maſchine in Stillſtand zu verſetzen. Dabei ſchlug
das unglückliche Mädchen jedesmal mit dem Kopf auf die Erde, das
Blut drang aus Mund und Naſe, das Gehirn aus dem Kopf. Schon
mm Transport nach Hauſe erlag das Mädchen ſeinen qualvollen

eiden.

Tragiſcher Tod eines Offiziers. Aus Paris wird geſchrieben: Der Enkel des Marſchalls Magnau, Hauptmann
Magnau des 106. Jnfanterie-Regiments, der augenblicklich eine
Uebungsperiode im befeſtigten Lager von Chälons macht, hat auf
tragiſche Weiſe ſeinen Tod gefunden. Er theilte mit, er werde auf
dem den Offizieren reſervirten Revier auf die Jagd gehen. Am
Abend kehrte ſein Hund allein in das Barackenlager von Monk-
melonle-Grand zurück. Man machte ſich ſofort auf die Suche und
entdeckte an nächſten Mittag die Leiche des Hauptmanns bei dem
Chennbache. Der Schädel war ganz zertrümmert. Man glaubt, daß
das Gewehr des unglücklichen Offiziers, als er über eine Hecke ſprang,
ſich ſelbſt entladen und ſeinen Tod verurſacht hat.
Madame de Vonrbon. Unter dieſem vollklingenden Namen
iſt in Frankreich eine Lame zu Grabe getragen, allerdings kaum
beſſer, als wie es bei einem Armenbegräbniß zugeht, deren Sohn ſich
Jules I., legitimer König von Frankreich, nennt. Madame de
Bourvon heirathete vor etwa fünfzig Jahren einen Mann, der bve-
hauptete, der Sohn des Herzogs de Berri, alſo ein Enkel Karls X.,
aus einer geſetzmäßigen Ehe zu ſein, die der Herzog vor ſeiner Ver
wählung mit der Prinzeſſin Caroline von Negapel eingegangen
war. Es iſt durchaus wahrſcheinlich, daß der Herzog
von Berri während der langen 2 ſeines Exils nach der großen
Revolution in ſolcher Verbindung Troſt geſucht hat. Seine Gattin
war eine Tame aus Maidſtone, die jedoch verſtoßen wurde, als
Karl X. den Thron beſtieg, während ſich ihre am Hofe empfangenen
Töchter glänzend verheiratheten. Nur der Gatte von Madame
de Bourbon hatte nicht das Glück, anerkannt zu werden, und nach
ſeinem Tode mußte die Arme mit ihrem Sohne, „König Julius“,
einem Krüppel und jetzt ein Mann von 50 Jahren, ein kümmeiliches
Daſein friſten. Jetzt hat ſie ihre Leiden überſtanden.

Geplante Weltansſtellung in St. Loris. Zur Feier der
hundertjährigen Vereinigung des Territoriums Louiſiang mit der
amerikaniſchen Union wird beabſichtigt, im Jahre 1903 eine Welt
ausſtellung in St. Louis zu veranſtalten, weiche an Großartigkeit
der folumbiſchen Weltausſtellung in C'icago nicht nachitehen ſoll.
Das im Jahre 1803 von Frankreich an die Staaten ab-
getretene Territorium Louiſtna umfaßte das ganze Miſſiſſippi Thal,
alſo etwa ein halbes Dutzend der Staaten, welche heute an den
Miſiſſwyvi grenzen, unter Anderen Miſſouri. Die
betheiligten Staaten hatten zu der vorläufigen Verſammlung Delegaten
nach St. Louis geſchickt und nach längeren Verhandlungen wurde
St. Louis als Ausſtellungsplatz beſtimmt. Die Koſten der Weltaus-
ſtellung find auf 25 Millionen Dollars veranſchlagt.

Schlimme Folgen eines dummen Streiches. Aus Charkow
ſchreibt man Hier weilt gegenwärtig in der Jrrenanſtalt ein junges
ſchön s Mädchen, die Tochter eines wohlhabenden Oekonomen, deren
Geiſt durch eine heftige Erſchütterung plötzlich umnachtet wurde. Jm
September v. J. verlobte ſich dieſes kaum aus dem
Penſionat getretene Mädchen mit einem jungen Beamten aus
Petersburg. Jm Januar d. Js. hätte die Trauung ſtattfinden ſollen.
Die Verlobten liebten einander ſehr. Zu Weihnachten hätte der
junge Mann ſeine Braut auf dem Gute ihres Vaters beſuchen ſollen,
da traf ein Telegramm ein, worin gemeidet wurde, daß ihr
Bräutigam plötzlich genorben ſei. Tieſe Nachricht traf das junge
Mädchen wie ein Donnerſchlag. Nach langen Bemühungen eines
Arztes erlangte es das verlorene Bewußtſein wieder, doch es war
ſo ſchwach, daß es in ſeinem Zimmer blieb, während ſich ſeine
Eltern mit dem Arzte zu Tiſche begaben. Während die
unglückliche Braut ihren traurigen Gedanken nachhing, klopfte es
plötzlich an das Fenſter. Aufolickend ſah ſie ihren Verlobten lächelnd
und geſund im Reiſeanzug draußen ſtehen. Einen markerſchütternden
Schrei ausſtoßend, ſtürzte ſie bewußtlos zuſammen. Sie erlangte zwar
das Bewußtſein wieder, doch vermochte ſie weder ihre Eltern noch ihren
Bräutigam mehr zu erkennen. Der junge Mann erklärte, mit dem Tele-
gramme den Zweck verfolgt zu haben, ſich von des Mädchens Liebe über
eugenzu wollen. Es in nur wenig Ausſicht vorhanden, die traurigene dieſer „Liebesprobe“ von dem unglücklichen Opfer wieder ab

zuwenden.

Perſonalnachrichten.
Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der Gerichts

aſſeſſor Schellwien bei den Amtsgericht in Quediinburg.
Veränderungen in den Pfarrerſtellen der Pro-
v in z. Jnfolge der Penſionirung ihres Jnhabers wird die unter
Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle in Langula, Diözeſe Ober-
dorla, mit dem 1. Juli ds. Js. vakant werden. Dieſelve gewährt
neben freier Wohnung ein Grundgehalt von 1800 Mark. Durch
die Verietzung ihres Jnhabers wird die II. Predigerſtelle
an St. Johannes in Halberſtadt vacant und iſt nach dem
1. März er. wieder zu beſetzen. Die Stelle gewährt neven einer
Miethsentſchädigung von 600 Mk. das Grundgehalt der Klaſſe I.
Bewerbungen ſind ſchleunigſt einzureichen. Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu Lüffingen in der Cvphorie Gardelegen iſt
dem bisherigen Hülfspredigr Karl Conrad verliehen
worden. Zu der erledigten evangeliſchen 4. Diakonatsſtelle
an der Stadtpfarrkirche in Wittenberg in der Ephorie
r Namens iſt der bisherige Diakonus in Brehna, Johann

uguſt Albert Groſſe, berufen und benätigt worden. Lie
erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Marienbo rn in der Ephorie
Eilsleben iſt dem bisherigen Pfarrer in Cono, Provinz Pommern,
Theodor Kittlaus, verliehen worden. Die erledigte evangeliſche
Pfarrſtelle zu San ne in der Ephorie Arendſee iſt dem bisherigen
Diakonus an St. Nicolai in Eilenburg, Max Schneider,
verliehen worden.

Schiffsbewegungen.

Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober
kommando der Marine iſt S. M. S. Kaiſerin Auguſta“,
Kommandant Kapitän zur See Gülich am 25. Februar in Manila
angekommen. S. M. S. „Carola“ iſt am 23. Februar Vormittags
zur Ueberführung von Scheiben nach Gjenner Föhrde in See gegangen
und Abends nach Wi helmshaven zurückgekehrt.

Norddeuntſcher Lloyd. „Bonn“, vom La Plata kommend,
24. Februar 1 Nachm. auf der Weſer angekommen. „Wartburg'“,
23. Februar von Bahia via Antwerpen nach der Weſer abgegangen.
„Karlsruhe“ 24. Februar 4 Morgens Reiſe von Neapel nach
Port Said fortgeſetzt. „Trier“, von Braſilien kommend, 24. Febr.
9 Vormittags in Oporto gaangekommen. „Stuttgart“, von
NewYork kommend, 23. Februar 6 Abends Dover paſſirt.

Hamburg-Amerika-Linie, 25. Februar. „Galicia“, v.
St. Thomas kommend, in Havre, „Si biria“ von Oſtaſten komm.,
in Hamburg eingetr. „Fürſt Bismarck“, geſtern von Neapei
nach Genua, „Aleſia“ von Boſton u. „Auſtralia“ geſtern
Lizard paſſ.

Caſtle-Linie, 25. Februar. „Arundel Caſtle“ heute
auf Ausreiſe von London abgeg. „Dunolly Caſtle“ heute auf
Ausreiſe Canariſche Inſeln

Union--Linie, 25. Februar. „Saxonia“ Donnerstag auf
Heimreiſe Delagoa-Bay angek.
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Amtliche VBekannkmachungen.“
u e Bekanntmachung.

unter den Schaſfen auf der zur Domäne Wettin igen Mühlſchäferei iſtdie Man und Kleuenſeuche ausgedrochen. Wbhörigen Müytſchanerei i

Wettin, den 25. Februar 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers

Carl Jiſ9er in Dößel iſt erloſchen.
othenburg, den 24. Februar 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande desdie Maul und Klauenſeuche hre Amtmanns R. Hnubbe zu Kaltenmark iſt
en.

Kaltenmark, den 25. Februar 1899.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Am Nordende des Hauptgüterbahnhofes zu Halle

mit Gleisanſchluß von 202 qw
um 1. April d. J. zu verpachten.

röße ſofort und ein ſolcher von 354
Ferner ſind auf dem ehemaligen

a. S. iſt ein Lagerplatz
S

üringer
üterbahnhofe hierſelbſt vier mit Gleisanſchluß ſofort zu verpachten.

eDie Bedingungen, unter denen die
meiſtereien Nr. 89, am Güterbahnhof Nr. 4 und Nr. 91, Raff

rpachtung erfolgt, können bei den Bahn-
inerieſtraße Nr. 22,

die auch Auskunft an Ort und Stelle ertheilen, ſowie bei uns eingeſehen werden.
Halle a. S., den 18. Februar 1899.

Der Vorſtand
der Eiſenbahn Betriebs Jnſpektion.

Amtliche Bekanntmachungen.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Erd und

Beton Arbeiten für den Neubau der
Handwerker Schule ſoll im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 2. März,

Vormitt. 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge
entnommen werden können.

Halle a. S., den 24. Februar 1899.
Der Stadtbaurath. J. V.: Walbe.

Aufgebot
von Hypothekenurkunden auf Grund

des S 110 der Grundbuchordnung.
Folgende angeblich abhanden gekommene

Hypothekenurkunden werden auf Antrag
der Grundſtückseigenthümer zum Zwecke
der Löſchung der Poſten im Grundbuche
aufgeboten.

N. I. Das Hypothekendokument, de
ſtehend aus der Verhandlung vom
6. Dezember 1830 mit Jntabdulations-
vermerk vom 25. Februar 1831 und dem
Hypothekenſchein vom 25. Februar 1831
über die im Grundbuche von Halle a. S.,
Band 36 Blatt 1304, Abtheilung III
N. 3, auf dem Grundſtücke des Vergolders
Guſtav Sceebach in Halle a. S. für die
Ehefrau des Nagelſchmiedemeiſters
e Chriſtian Schenuke (Schenk)
Johanne Roſine geborene Bercht (auch

eingetragenen 51 Thaler 6 Pfennige

ata.
N. 2. Das Hypothekendokument, be-

ſtehend aus Erbrezeß vom 30. März 1850
mit Jngroſſationsvermerk vom 3. Juni 1850
und 19. Juli 1869, letzterer bezüglich
Löſchung der Poſten Abtheilung III I--5
des nachſtehenden Grundbuchblattes, ſowie
aus dem Hypothekenſcheine vom 3. Juni
1850 über die auf dem Grundſtücke des
Oekonomen Karl Friedrich Wilhelm
Klemm in Bennewitz in Abtheilung III
N. 6 des Grundbuches von Bennewitz
Band 1 Blatt 1 für Albert Franz
Klemm, jetzt Hausbefitzer in Leipzig, ein
getragenen 320 Thaler väterliches Erdbtheil.

Die Jnhaber der Urkunden werden auf-
gefordert, ſpäteſtens in dem auf den
19. Juni 1899, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtraße 7, II,
Zimmer N. 31 anberaumten Aufgebots-
termine ihre Rechte anzumelden und die
Urkunden vorzulegen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung derſelben erfolgen wird.

Halle a. S., den 15. Februar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Holzverkauf
der

Königl. Oberförſterei Schkendit,

Schnutzbezirk Burgliebenau,
im Schlage 9, unmittelbar am Dorfe

Burgliebenau
Montag, den 6. März d. Js.,

Vormittags S Uhr:
Nutzholz:

520 Eichen 510 tw, 204 Eſchen,
Rüſtern, Weißbuchen 82 fw,
10 Erlen 0,9 fw, 600 Stangen
2. u. 3. Kl. u. 2 rm Eichen-Schicht
nutzholz.

Brenunholz:
Von 12 Uhr ab daſelbſt: 240 rw
Scheit, 30 rm Knüppel, 300 rm
Zopfreiſig obiger Holzarten, auch wird
das unverkaufte Brennholz vom
Schutzbezirk Raßnitz nochmals aus-
geboten.

Aufmaß Regiſter gegen Abſchrift
gebühren durch den Unterzeichneten.

Schkenditz, den 26. Februar 1899.

Der Forſtmeiſter Westermeier.
Druck und Verlag von Otto Thi

Nähe zweier Städte,an t 350 Mrg.
groß incl. Wieſen,

Rübenboden, mit guten Gebäuden, iſt mit
ſämmtlichem lebenden u. todten Jnventar
bei 40-50 000 Anzahlung zu verkaufen.
Off. unt. V. K. 65372 bef. Rudolf
Mosse, Halle. [2353

keiner
Landgaſthof
bei Erfurt, 600 hl Bier, 20 hl RNordhäuſer,
8000 Fl. Bier; ca. 100 Schweine geſchl.
ſofort zu verkaufen. 2528

Offerten suh S. W. 32 hauptpoſt-
lagernd Erfurt.

Mühlen-Perkauf.
Ich beabſicht. meine in beſter Mahllage

geleg., nach neu. Syſtem eingericht. Kunden-
u. Handelsmühle mit ſtarker Waſerkraft
u. gangb. Bäckerei bei 3--4000 Thlr. Anz.
billig zu verkaufen. Gefl. Offerten bef.
unter T. 2526 die Exped. d. Ztg.

Colonialwaaren- und
Cigarren-Engrosgeschäft,
in Provinzialſtadt belegen, Bahn, Waſſer
verbindung mit Hamburg, ſehr preis
werth zu verkaufen. Offerten sub
A. B. 50 an UIaasenstein
Vogler A.-G., Deſſau, erbeten.

4 Stück
Bſchwere, ſtarke

Zugochsen

G. FIlämig., Mühlbeck
b. Bitterfeld.

verkauft

Ein flottes
7Reitpferd 9

9jährig, 1,82 m hoch, fehlerfrei, ſteht zum
Verkauf. Preis 830 Mk.

Zu erfragen unter Z. 2675 in der
Expedition dieſer Zeitung. [2675

Fettvieh:
1 Bullen, 1 Ferſe, 8 Kühe

(125 Ctr. Lebendgewicht)
verkauft

Rud. DTZornmn- Deutleben
b. Stat. Nauendorf.

100 Stck. Jährlingshammel

und Jährlingszibben,
halbengliſche Race, ſtehen zum
Verkauf auf

Rittergut Oſtramondra
bei Cölleda i. Th.

gutem Zuſtande und frei von Un-
eziefer halten will, muß ſtets vorräthigBogen v. Kobbe“s landwirthſchaftl.

Präparate in Packeten à 50 undi A. und Viehwaſcheſſenz in Doſen
à 1,50 und 1 c. Alleinverkauf für
Halle a. S. und Umgegend bei
E. Walthers NaehC., Drogerie,für Giebichenſtein und Umgegend bei
Gustar Fuhr ma n, P. Leon-hardt Nachr-, Reilſtr. 6.

Pferde, Sienen, Dauerwaren für Ausfuhr und sowie alleRinder, Fische, Schiffsversorgung, Landwirtsehaft. Maschinen
Schafe, Landwirtschaft. u. gärtnerische Dünge- und Futtermittel, und Geräte u. w.
Schweine, Erzeugnisse und Hüfsstoffe Wein,
Ziegen, (namentlied Samen), Geräte u. Materiaßen für Klein-,

Geflügel, Foid- und Prahbtseil-Bahnen,

W. Wanderausstollung
der

Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft
Frankfurt a. M.

vom S. bis 13. Juni 1899.
Ausgestellt werden:

Die XIII. grosse Ausstellung der Deutschen Landwirtsehafts Gesellschaft findet im Juni 1899 in
Frankfart a. A. statt, wo, wie Ihnen bekannt sein dürfte, die erste Ausstellung der Deutschen Landwirtsehbafts-
Geselschaft mit grossem Erfolg abgehalten wurde

Auf welchen ungewöhnlieh starken Besuch seitens der Landwirte Deutsehlands die Veranstalterin er
Ausstellung, die Dentsche Landwirtschafts Gesellschaft, rechnet, geht daraus am besten hervor, dass sie Gie
rechtsverbindlich garantirte Auflage des

offiziellen Ausstellungs-Kataloges

auf

festgesetzt hat.

V Der einige
dessen garantirte Verbreitung

10000 Exemplare
berufene Vermittler 2wischen Aussteller und Besucher ist der offizielle Katalog,
allen darin enthaltenen Anzeigen sicheren Erfolg giebt.

Das Direktorium der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft hat der unterzeichneten Firma:

Otto Thiele, Special Annonu B Fr ln An
0 ausschliessch 4 die Annahme der Inserate für den offiziellen Katalog der Frankfurter Ausstellung übertragen.

im Interesse der Herren inserenten wird dem Katalosg ein Inhalts Verzeichniss der
Anzeigen, nach Branchen Seordnet, beigefügt.

seitens des Direktoriums festgesetzt

spätestens 1. April 1899 erbeten.

C
s

SeE T

Berlin, im Februar 1899.

Der Preis der Anzeigen ist für den Raum
einer ganzen Seite. e auf A. 75

halben J a 40drittel e 30vierte e 25und werden die inserate nach der Heihenfoige ihres Eintreſfens plaeirt. An-
meldungen auf einen bestimmten Raum können schon von jetzt ab erfolgen; die Anzeigen selbst werden bis P

Hochachtungsvoll

Otto Thiele
Sspecial Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Samen- unch

Speiselcartoffeln
Magnum bonum,
Professor Maercker

verkauft in kleinen Poſten
und waggonweiſe

A. Mäciſclke-
Loßwig, Station Torgau.

Saatkartoffeln.
Prof. Maercker
Geh.-Rath Thiel pr. Ctr.
Saxonia 2,50 Mark
Hannibal
Prof. Woltmann pr. Ctr. 3,50 Mk.
empfiehlt frei Bahnhof Stumsdorf
2359) Köppe, Göttnitz.

Saat-Erbsen,
grünbleib. Folger, ertragreicher, früher,
deshalo weniger dem Befall ausgefetzt,
als Victoria, 100 kg 27 Mk
Carl Robrra, Aſchersleben.

Zuckerrüben-
ſamen

1000 Centner Ernte 1896 und

1000 e 1334.Klein Wanzlebener Nachzucht, welcher
Magdeburger Normen nicht mehr hält,
preiswerth abzugeben. Offerten erb. sub
Z. 1622 an die Exped. dieſer Zeitung.
Wir haben einen größeren Poſten hoch

feinen ſchleſiſchen

Samenhafer
abzugeben und halten denſelben hiermit
beſtens empfohlen.

Gebr. Wege, Teutſchenthal

Bordeanx-Sommerweizen

Jur Frühſahrs
biete in gut zubereiteter Waare an

Veſelung

100 kg Mk. 22.--, 1600 kg Mk. 200.-
Chevalier-Gerſte

einſchließlich Sack ab Bahnhof Cochſtedt.

Zuckerfabrik Cochüedt,

100 kg Mk. 22. 1000 kg Mk. 200-
Schottiſche Perl-Gerfte G. Jatngh

kg Mk. 24.--, 1000 kg Mk. 220.-

I. Silberschla,
Provinz Sachſen.

Sa
Anderbecker-Hafer
Lenutewitzer-Gelbhafer

d

Haung-Gerſte

atgut Verkauf.
bis 10 Etr. 9,50 Mk.

über 10 Etr. 9,25
Heines ertragreichſter Hafer

per Ctr. 9,00
in gutgereinigtem Zuſtande, auf Höhenboden gewachfen, gegen Nachnahme oder

in Spora b.

Vorhereinſendung des Betrages zu verkauten ab Station Meufelwitz S.-A.
Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreis mit 60 Pfg. berechnet.

Zuckerfabrik Spora, Aect.-Geſ.
Meuſelwitz,

T

Saatkarroffeln,
Richter's ovale Frühblaue,
wohlſchmeckend, widerſtandsfähig und er
tragreich, 3 Wochen früher als die andere
frühblaue reif, verkauft à Ctr. Mk. 3,50
ad Station Delitzſch. Säcke werden um
Selbſtkoſtenpreiſe à Stück 35 Pfg. berechnet

Grabſchätz b. Zwochau.
V. Hempel.

Saatkartofkeln,
Frühe blaue runde, Sechsw. rothe

Roſen, Reichskanzler, Mag. don.,
Prof. Maercker, Blaßrothe, Daberſche
und Jmperator, ſämmtlich auf Sand
boden gewachſen, empfiehlt in größeren
und kleineren

W. Georgi, Gutsbeßter,
Beerendorf b. Delitzſch, Prov. Sachſen.

Gold-Thorpe-Gorste,
gegen Lagerung widerſtandsfähigſte Gerſte,
1000 Kg 220 Mk., größere Poſter
billiger.

Otto Herold
Großoſterhauſen bei Eioleben.

Saat Hafer!
Pfiffelbacher Saat Hafer, ertraz

reichſte S orte, zweite Nachzucht, wider
ſtandsfähig gegen Lager, Ertrag le
Ernte 18 Ctr. pr. Mrg., hat zu verkanfen

Höhnſtedt. Louis Boltze-
Große Auswahl in

Koch- u. Taſeläpfeln
billigſt mittelstrasse 4-

ele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Aurora's Prüfungen.
8 Von E. Lovett-Cameron.

Aurora nagte an der Unterlippe. Sie hegte einige Zweifel.
Sie konnte es nicht vergeſſen, wie ſonderbar Strange ſie geſtern
angeſehen und was für Aeußerungen er ſich herausgenommen.
Wie, zum Beiſpiele, hatte er wagen können, ſie, Aurora Bevan

meine Königin zu nennen Jhr wallte das Blut, wenn ſie
nur daran dachte.

Was hatte der Menſch nur damit ſagen wollen Aber ſie
vermochte den Gedanken, der ſich ihr aufdrängte, nicht auszu
denken. Es war unmöglich, gräßlich ja, lächerlich! Er
konnte ihr doch nicht den Hof haben machen wollen? Seine
Stellung, ſeine Herkunft, ſein Alter denn Aurora kam
fünfundvierzig „ganz alt“ vor Alles verbot eine ſo unge
heuerliche Vermuthung. Mit einer Anſtrengung wies ſie den
Gedanken von ſich.

„Und Du, Davie, haſt Du einen netten Tag verlebt? Und
und ſind nette Herren unter den Gäſten

„Jch habe einen köſtlichen Tag verlebt und war beim
Schießen Nummer Eins! Ein ſehr netter Menſch, der Nelſon
heißt, iſt hier; den mochte ich gern leiden.“

„Ja! Sieht er ſehr gut aus?“ klang es lebhaft zurück.
„Jhr Frauenzimmer werdet ihn wohl einen ſchönen Mann

agennen. Seine Frau
„Seine Frau! Er iſt alſo verheirathet?“
„Aber ſehr! Außerdem iſt ein Kerl hier Namens

Wynyard ein eitler Fant, ein Eſel, den ich nicht aus
ſtehen kann!“

„Dann werde ich ihn auch nicht ausſtehen können ver
ſetzte Aurora mit Entſchiedenheit.

„Jetzt aber mach', daß Du fortkommſt, ich muß mich um
kleiden.“

„Sag' mir, ehe ich gehe, ob ich einigermaßen ausſehe, willſt
Du, lieber Junge? Kann ich mich ſo blicken laſſen

Davie warf einen flüchtigen Blick auf ſeine Schweſter.
Er hatte ſich ganz an ihre ſeltene und wunderbare Schönheit
gewöhnt und bewunderte ſie, nach Brüder Art, nicht ſonderlich.

Aurora ſtand in der Mitte des Zimmers und drehte ſich
langſam vor ihm im Kreiſe herum. Sie trug ein Kleid, das
ihre Mutter vor zwanzig Jahren auf einem Balle getragen
hatte; der Schnitt war natürlich ſehr veraltet, aber das neueſte
und modernſte Pariſer Kleid hätte ihr kaum beſſer ſtehen
können. Der verblichene gelbe Atlasbrokatſtoff, der breite
Kragen aus alten Spitzen, die breite Schärpe, die um ihre
ſchlanke Taille geſchlungen war, ließen das Mädchen wie ein
von Gainsborough gemaltes Bild ausſehen. Vielleicht hatte ſie
das geheime Bewußtſein, daß ſie ſo vortheilhaft wie möglich
ausſah. Sie würde ſich über ein beifälliges Wort ihres
Bruders gefreut haben, aber Davie bemerkte nur, während er
ihr Koſtüm mit den Augen überflog:

49. Halle a. S., Montag, den 27. Februar.

r

„Nun, Du ſiehſt allerdings etwas wunderlich in der foſſiler.
Gewandung aus, aber Keiner wird Dich wohl viel anſehen. Es
ſind vierundzwanzig Perſonen bei Tiſche, wie ich höre. Unter
ſolcher Menge iſt es nicht wahrſcheinlich, daß Du beachtet werden
wirſt.“

Und mit dieſem armſeligen Troſte mußte Aurora ſich zu
frieden geben.

7. Kapitel.
Die Familie Marchmont auf Schloß Farnford war gaſtfrei,

nicht nur von Natur und aus Neigung, ſondern auch aus poli
tiſchen Beweggründen, und wenn ſie auf dem Schloſſe weilten,
unterließen ſie es niemals, eine Reihe Feſtlichkeiten für ihre
Nachbarn zu geben.

Bei der heutigen Gelegenheit war die im Hauſe wohnende
Geſellſchaft noch durch eine Menge von Gutsbeſitzern mit
ihren Frauen und mehreren Söhnen und Töchtern verſtärkt
worden.

Alle waren äußerſt achtbare Leute, und Alle waren Herrn
Marchmont ſehr wichtig als ſeine Wähler bei den Parlaments
wahlen.

Aurora wurde einem Herrn Herbert Morris, dem Sohne
eines benachbarten Gutsbeſitzers, zuertheilt, den ſie ſeit langer
Zeit oberflächlich kannte und der ſie außerordentlich langweilte.
Bei den wenigen Geſellſchaften, zu denen Aura, ſelten genug,
eingeladen ward Lawntennis und Gartenfeſten, und hin und
wieder einmal ein Picknick ſchien Herr Morris ihr unver
meidliches Schickſal zu ſein. Er war ein langweiliger junger
Mann und wußte nicht viel zu ſagen. Sie fand es ein wenig
hart, als er im Empfangszimmer zu ihr trat und ihr ſagte, er
ſolle ſie zu Tiſche führen, daß ſie wieder dieſem unintereſſanten
Jndividuum überliefert wurde, aber ſie tröſtete ſich bald mit dem
Gedanken, daß, da er niemals zu erwarten ſchien, daß man ſich
mit ihm unterhielte, ſie Zeit genug haben würde, um ſich zu
ſchauen und Jedes und Jeden zu beobachten.

Es war ihr Alles ſehr neu und intereſſant. Sie war noch
nie im Leben in einer großen Mittagsgeſellſchaft geweſen und
die lange Tafel mit dem blitzenden Kryſtall und Silber, mit den
wundervollſten Blumen geſchmückt, erregte ſchon an und für ſich
ihre Verwunderung und ihr Entzücken.

Terenz Wynyard hatte ſich etwas verſpätet; er hatte den
Salon erſt in demſelben Augenblicke betreten, als man zu Tiſche
ging. Aura hatte ihn auf den erſten Blick erkannt und ihr
ſchlug das Herz bei ſeinem Anblick ein wenig ſchneller, aber er
hatte ſie nicht geſehen.

Als ſie ihren Platz an der Tafel eingenommen, entdeckte
ſie bald, daß er an derſelben Seite ſaß, wie ſie, aber ſehr weit
von ihr entfernt, und als ſie den Hals etwas vorbeugte, ge
wahrte ſie, daß es Olivia Marchmont war, die er zu Tiſche
geführt. Seinen Namen wußte ſie nicht. Sie dachte, ob er
wohl der Herr Nelſon ſei, von dem Davie geſprochen, der ver-
heirathet war und den er- leiden mochte? Wenn dem ſo war,
wer in der langen Reihe ſchöngekleideter Damen mochte ſeine
Frau ſein War er verheirathet, ſo mußte ſeine Frau vor ih
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in Farnford eingetroffen ſein, denn ihr Freund war ohne
Zweifel als Junggefelle angekommen, weil ihm der offene Jagd
wagen an die Bahn geſchickt worden. Aber ſie war geneigt,
zu glauben, daß er nicht verheirathet und ſein Name nicht
Nelſon ſei, trotz Allem, was Davie geſagt. Jm Geheimen hoffte
fie, er wäre unverheirathet, aber ſie hätte nicht recht zu ſagen
vermocht, weshalb.

Davie ſaß ihr ſchräge gegenüber. Er hatte eine ältere
Jungfran zu Tiſche geführt die dem Alter nach faſt ſeine
Mutter hätte ſein können. Es war Fräulein Fanſhawe, die
Schweſter ihres eigenen Predigers, die ihrem Bruder den
Hausſtand führte und die ſie Alle ſehr gut kannten. Nichts
an dem armen Fräulein Fanſhawe war neu oder amüſant,
ſelbſt ihr veilchenfarbenes, mit ſchwarzen Spitzen beſetzes Seiden
eid war uralt und ihnen ſo vertraut wie der Kirchthurm von
Farnford. Davie ſah ſehr gelangweilt und etwas verſtimmt
aus. Er that Aurora leid und ſie verſuchte, einen Blick von
ihm aufzufangen und ihm theilnahmsvoll über den Tiſch hin
über zuzulächeln; aber Davie wollte ſie nicht anſehen und auch
nichts Lächerliches an ſeiner Lage, die ihn augenſcheinlich ſehr

verdroß, finden. hAurora ſelbſt langweilte ſich genug. Der Herr an ihrer
anderen Seite war ältlich und kahlköpfig und anſcheinend viel
zu ſehr mit der alten Dame, die neben ihm ſaß, beſchäftigt, um
dem ſchweigſamen Mädchen in dem altmodiſchen Gewande an
ſeiner Rechten irgend welche Beachtung zu ſchenken.

„Es wundert mich, weshalb Lady Adela Davie und mir ſo
langweilige Plätze gegeben hat!“ dachte das arme Mädchen be
drückt, nachdem der Reiz der Neuheit ihrer Lage zu ſchwinden
begann. „Es iſt über ein Jahr her, daß Eines von uns dies
Haus betreten hat; ich finde, ſie hätte verſuchen können, unſer
Hierſein etwas angenehmer für uns zu geſtalten.“

Aber es kam ihr nicht in den Sinn, daß ihrer Wirthin
bange vor ihnen Beiden war daß ſie ſie als „gefährlich“
bezeichnete und demgemäß behandelte.

Das Mahl nahm gar kein Ende, ein Gericht folgte
auf das andere; die Reihe der Schüſſeln die umhergereicht,

die Weine, die ihr angeboten wurden, ſchien unendlich
zu ſein.

Welch' eine Menge Suppe, Fiſch, Fleiſchſpeiſen und Süßig
keiten ſind erforderlich, um 24 Perſonen gehörig abzuſpeiſen,
dachte Aurora, mit mühſam unterdrücktem Gähnen. Sie war
an all dieſe räthſelhaften Gerichte an dieſe Fülle von Lecker
biſſen, deren Beſtandtheile ſie nicht einmal ausfindig machen
konnte, nicht gewöhnt. Jhre eigene Eßluſt die eines ge
ſunden Landmädchens war bald befriedigt, und Davie, der
ein britiſches Vorurtheil gegen Alles, was nicht ein einfacher
Braten war, beſaß, ſchauderte faſt bei der langen Reihe auser
leſenen „Gemengſels“, das ihm vergebens angeboten wurde. Es
entlockte Aurora ein leiſes Lachen, ihn zu beobachten, aber ſogar

der Spaß verlor mit der Zeit an Reiz.
Und dann wurde es ſo heiß im Saale oh, wie wurde

es heiß! Aurora war zu Muthe, als müſſe ſie erſticken. Wie
wurde ihr nur? Das Stimmengeſchwirr ringsum klang dumpf,
wie aus weiter Ferne, zu ihr herüber, der Dampf aus den
heißen Schüſſeln ſtieg wie ein Nebel vor ihren Augen empor,
die Lichter, das Silbergeſchirr, die funkelnden Kryſtallgläſer, ja
die Geſichter der Anweſenden fingen an, ineinander zu rennen und
ſich mit ihr im Kreiſe zu drehen. Ein furchtbares Gefühl des
Erſtickens drohte ſie zu überwältigen. Jrgend Jemand, deſſen
Stimme ſehr weit fort zu ſein ſchien, fragte ſie:

„Wird Jhnen nicht wohl, Fräulein Bevan
Dann wieder Schweigen. Alles kreiſte aufs Neue um

ſie, in ihren Schläfen pochte und hämmerte es, dann kam
s ihr wieder halb zum Bewußtſein, daß Jemand mit ihr
jprach:
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„Wollen Sie nicht lieber hinausgehen
Eine verzweifelte Anſtrengung, nach Luft und Leben zu

ringen, ein mühſames Aufſtehen und dann ein Aufſchrei, den
ſie mit all ihrer Kraft quer über die undeutliche Lücke von
weißem Damaſt, Treibhausblumen und Silberpokalen, die ſie
trennte, hinüberſchickte:

„Davie, Davie, hilf mir!“ und dann nichts mehr.
Fräulein Bevan war ohnmächtig geworden.

Davie that ſein Möglichſtes, ſchnell zu ihr zu gelangen,
aber ehe er um den ganzen Tiſch herum zu ihr eilen konnte,
hatte man das hingeſtürzte junge Mädchen umdrängt.

Einer war es, der ſich, einer bloßen Regung des Mitleids
folgend, beim erſten Laut erhoben und ſchneller neben ihr war,
als einer der Uebrigen,

Terenz Wynyard, welcher ſie ſofort erkannte, als er ſie
todtesbleich und ſtumm auf dem Boden liegen ſah, war der Erſte,
der ihr zurückgeſunkenes Haupt emporrichtete und ſanft auf ſeinem

Arme bettete, während eine gutherzige Dame ihr ein Riech-
fläſchchen unter die Naſe hielt und eine andere ihr die Stirne
mit einem naſſen Taſchentuche befeuchtete.

„Bringt das arme Mädchen in den Salon!“ befahl Herr
Marchmont. „Die Hitze hier im Saale iſt ohne Zweifel ſchuld
daran, daß ſie ohnmächtig geworden.“

Und dann kam der Haushofmeiſter mit einer Beſtellung
von Lady Adela.

„Die gnädige Frau ſagt, zwei von uns ſollen Fräulein
Bevan hinaustragen, gnädiger Herr.“

Ein grinſender Bedienter ganz in der Nähe und Tom,
einer der Grooms derſelbe Tom, der ſchon Zeuge der Be
gegnung im Buchenwalde am vorhergehenden Nachmittage ge
weſen kamen herbei, um den Befehl ihrer Herrin aus
zufühen.

Wynyard aber war zu empört, um zu antworten. Er hieß
die Diener mit einer zornigen Handbewegung zurücktreten und
hob die Bewußtloſe mit beiden Armen empor.

Jn ihrem ganzen Leben war Lady Adela nichts ſo gegen
den Strich gegangen, noch niemals hatte ſie ſich ſo furchtbar
geärgert!

Es bildete fich ein kleiner Zug Wynyard, der mit
kräftigen Armen Aurora behutſam trug, ſchritt voran, ihm folgte
Davie, bleich und erſchreckt, Herr Marchmont, unruhig und an
theilsvoll, noch die Serviette in der Hand, ſchloß ſich ihm un
mittelbar an, und das gute Fräulein Fanſhawe, das eilfertig
hinterher trippelte, bildete die Nachhut.

Als ſie Alle draußen in der Vorhalle waren, die kühl und

ſchattig war, legte Wynyard ſeine Bürde auf ein Sopha und
ſtieß das darüber befindliche Fenſter weit auf.

„Jetzt geht Alle ſofort wieder in den Speiſeſaal zurück!“,
ſprach Lady Adela mit einer Stimme, die vor unterdrückter
Wuth bebte ſie war ihnen hinausgefolgt. „Es iſt geradezu
lächerlich, ein ſolches Aufhebens zu machen! Geh wieder hinein,
James unſerere Gäſte ſind ſich ganz ſelbſt überlaſſen! Und
Sie auch, Fräulein Fanſhawe. Herr Wynyard, es iſt außer
ordentlich freundlich von Jhnen, ſich ſo um unſere arme kleine
Nachbarin zu bemühen, aber die Diener oder ihr Bruder
hätten Fräulein Bevan gerade ſo gut aus dem Saale tragen
können, und ich muß geſtehen, es iſt ganz unnöthig! Jrgend
Jemand hätte ſie hinausbringen können fügte ſie faſt giftig
hinzu.

„Jch zog es vor, ſie ſelbſt zu tragen,“ gab Terenz ruhig
zur Antwort.

„Sie, Davie, ſind natürlich die geeignete Perſönlichkeit, um
bei Jhrer Schweſter zu bleiben. Es iſt beſſer, Sie bringen ſie
nach Hauſe, ſobald Sie im Stande ſind, heimzugehen.“

(Fortſetzung folgt.)

ir

C

v

T

m 2 r



St

e e a V

W

n s s l 57
Der Berg kommt!

„Der Berg kommt!“ So nennen ſie es ſchauerlich draſtiſch
in den Alpen, wenn von einem ihrer hoch in die Lüfte ragenden
Erdrieſen ungeheure Maſſen ſich loslöſen und mit dem Brüllen
von zehntauſend Donnern verheerend zu Thale ſtürzen. „Der
Berg kommt! Das bedeutet, ſo ſchreibt ein Mitarbeiter des
„Berl. Lok.-Anz.“, in der Sprache dieſer einfachen Leute eine
Kataſtrophe ſchrecklichſter Art. Die Welt ſcheint unterzugehen
finſter wird es wie mitten in tiefſter Nacht, ein Krachen und
Sauſen ohne Gleichen geht durch den Ort, und im nächſten
Augenblicke iſt ein Stück hewohntes Land von der Erde ver
ſchwunden, verſchüttet ſind Häuſer und Menſchen, Vieh, Gärten,
Weiden und Felder, und der Tod herrſcht, wo eben noch
Leben geweſen, das friedliche, betriebſame Leben der Alpen
bewohner.

Jüngſt hat der Bergſturz, welcher bei Airolo, dem freund
lichen Städtchen im Schweizer Kanton Teſſin, am Fuße des
St. GotthardPaſſes niederging, wieder einmal die Erinnerung

an eine Anzahl ähnlicher Ereigniſſe, von denen wir
unde haben. Nicht ſelten ſind ſie in den Bergen, und wer

weiß, wie viele Weiler und Ortſchaften in einer Zeit, von der
keine Nachricht auf uns gekommen iſt, auf dieſe Weiſe zu
Grunde gingen und wie manches kleine Pompeji noch unerforſcht tief in der Erde ruht. Denn die Mächte, welche die

Schuld tragen an dieſen furchtbaren Ereigniſſen, waren wirk
ſam, ſeit unſere Erde mit einer feſten Hülle ſich umgab; es ſind
die zerſetzenden Kräfte der Luft und des Waſſers. Jmmer und
immerfort nagen ſie an den Unebenheiten der Erde und ſtreben
dieſe auszugleichen ein Bergſturz iſt nur ein jäher Paroxismus,
der in einem Momente leiſtet, was ſonſt Jahre brauchte. Man
denke ſich eine ſteil geneigte Bergwand; hartes Geſtein liegt zu
oberſt, darunter weicher Thon oder Mergel. Da kommen
Waſſer, heftige Regengüſſe, der ſchmelzende Frühlingsſchnee

und dringen in die wenig widerſtandsfähige Unterlage ein,
der Thon wird ausgewaſchen, eine gleitende Fläche entſteht,
und eines Tages oder in einer unheilvollen Nacht rutſcht
auf ihr, nachdem der letzte Halt zerſtört iſt, ein Stück des
Berges ab, ſtürzt hinunter ins Thal und begräbt unter ſeinen
Trümmern unter dieſer ungeheuren Maſſe von Schutt,
Gerölle und Staub, vermiſcht mit Felſen von er
ſchreckender Größe, das blühende Land. Aber dieſe Art
der Entſtehung iſt nur eine von vielen, allerdings die häufigſte;
bei allen indeß iſt die vereinte Wirkſamkeit von Waſſer und
Seß welche das Unheil ſchafft, und nur ſelten ſind es andere
Urſachen, ein Erdbeben zum Beiſpiel, wie dies bei Dobratſch in
Kärnthen im Jahre 1348 der Fall war oder ein unvernünftig
betriebenes Bergwerk, gleich demjenigen, das die koloſſalen Fels-
ſtürze von Plurs und Elm hervorrief. Das harte Geſtein
nimmt dabei im Fallen die Eigenſchaften des fließenden Waſſers
an wie eine Kaskade iſt es, die aus großer Höhe herab-
fällt, aber eine Kaskade, welche verheert und tödtet. Und
wenn der Sturz vorüber, dann lagert eine dichte Wolke
von feinen Geſteinstheilchen auf der Unglücksfläche und ver
birgt für eine Weile all das Entſetzliche, das der Berg hier an
gerichtet.

Der Bergſturz von Airolo, der in der Nacht vom 27. auf
den 28. Dezember vorigen Jahres niederging, zwölf Häuſer,
fünfzehn Ställe und 200000 Quadratmeter ſchöner Weiden
unter ſeinen Trümmern begrub und die Familie des Hotelwirthes
Filipini, Vater, Mutter und Sohn tödtete, iſt kein hervorragen-
des Ereigniß dieſer Art. Blos 500000 Kubikmeter Geſtein
ſanken vorläufig denn weitere, allerdings weniger gefährliche
Stürze ſtehen noch bevor vom Monte Saſſo in die Tiefe
und das iſt ſo viel wie nichts, verglichen mit dem Effekt anderer
Bergſtürze, von denen die Chronik erzählt. Es ſind ihrer, wie
ſchon geſagt, genug und doch dürften ſelbſt in hiſtoriſcher Zeit
nur die beſonders verheerenden bekannt geworden ſein. Aus
den fernſten Tagen ſind überhaupt nur zwei bemerkenswerth,
jener, der um das Jahr 300 n. Chr. das altrömiſche Velleja
zerſtörte, das man im vorigen Jahrhundert wieder auffand, und
ein anderer, aus dem Jahre 536, der Tauretunum begrub.
Von Beiden weiß man nicht viel, dagegen iſt die Kunde von
einer dritten Kataſtrophe, dem Bergſturze, der im Jahre 833
bei Rovereto in Süd-Tirol vom Monte Zuna ins Etſchthal
hinabgegangen iſt und dabei das faſt zwei Kilometer breite Thal
auf drei Millionen Quadratmetern ganz bedeckte, von keinem
Geringeren als Dante uns aufbewahrt worden. Jn der „Gött-
lichen Komödie“ berichtet er über die „Lavini di San Marco“,

unter deren Trümmern eine ganze Stadt begraben liegen ſoll,
mit folgenden Worten

Den Bergſturz gleich bei Trento in dem Schloß
er Etſch iſt ſeitwärts Trümmerſchutt geſchleudert

Durch Unterwühlung oder Erdenſtoß
Wo von dem Gipfel, dem er ſich entriſſen,
Der Fels ſo ſchräg iſt, daß zum ebenen Land,
Die oben ſind, den Steg nicht ganz vermiſſen

Noch ſchrecklicher aber war jener Felsſturz, der, durch das
Erdbeben vom 25. Januar 1348 veranlaßt, vom Dobratſch in
Kärnthen niederging. Darüber berichtet eine venezianiſche
Chronik von 1607 ſchauderhafte und Schaubach
ſagt in ſeinem Werke über die deutſchen Alpen: „Der Berg-
ſturz des Dobratſch gehört, fo unbekannt er iſt, zu den fürchter
lichſten Erſcheinungen dieſer Art. Zwei Märkte und 17 Dörfer
wurden begraben, das Gailthal zu einem See gedämmt, und
nur mit Mühe konnte ſich der Fluß eine Bahn durch die
Trümmer brechen; noch jetzt ſumpft das Thal aus dieſer
r Noch oft ſtößt man auf Häuſer und in ihnen auf

erippe.“
Berühmt iſt der Bergſturz, welcher am 4. September 1618

auf Plurs in der italieniſchen Landſchaft Chiavenna niederging
und dieſe Stadt faſt gänzlich verſchüttete. Das „Pompeſi des
17. Jahrhunderts“ hat man Plurs genannt, und auf zwei alten
Holzſchnitten von 1655 erkennt man, welch' koloſſale Kataſtrophe
jenes Ereigniß geweſen iſt. Auf dem erſten Bilde ſieht man
die Hunderte von Häuſern des ſchönen Ortes, welcher 3000 Ein
wohner zählte, die Kirchen und Straßen, die Gärten und
den Fluß, der mittendurch ſich ſchlängelt; auf dem zweiten aber,
nach dem Felsſturz gezeichnet, iſt, mit e Ausnahmen,
Alles verſchwunden. o zuvor der dichteſte Theil der Stadt
geweſen, liegt ein See, und rings um ihn thürmen ſich wilde
Trümmerhaufen; 2500 Perſonen, zahlreiche Häuſer, vier Kirchen
waren in einem Nu verſchüttet, die reiche Stadt vom Erdboden
wie weggewiſcht. Man hat im vorigen Jahrhundert und auch
in unſerem verſucht, hinabzudringen in die Tiefe und die Reſte
auszugraben, aber nur zwei Kirchenglocken ſchaffte man 1767
und 1861 ans Tageslicht, ſonſt nichts, ſo tief lag die unglück
liche Stadt unter dem Schutte des Berges. t

In unſerem Jahrhundert hat ſich gleich zu Anfang ein
ſchrecklicher Felsſturz ereignet; am 2. September 1806 der
Ort Goldau in der Schweiz zu Grunde, und 457 Men
111 Wohnhäuſer, 2 Kirchen, 220 Scheunen und Ställe wurden
verſchüttet. Ein Augenzeuge ſchildert den Höhepunkt der Kata
ſtrophe folgendermaßen „Wald und Erde, Stein und Fels
wände gerathen ins Gleiten, dann in ſchnelleren Lauf und nun
in blitzſchnelles Hinſtürzen. Getoſe, Gekrach und Praſſeln er
füllt wie tief brüllender Donner die Luft, erſchüttert das Ohr
und tönt im Widerhalle von tauſend Bergklüften noch grä
licher. Felsſtücke, ſo groß und noch arößer als Häuſer, gan
Reihen von Tannen werden aufrechtſtehend durch die Lu
geſchleudert. Ein röthlich-—brauner Staub erhebt ſich in Nebel-
geſtalt von der Erde, hüllt die zerſtörende Lawine in trübes
Dunkel ein und läuft als düſtere Wolke, wie vom Sturmwinde
gepeitſcht, vor ihr hin. Berg und Thal ſind erſchüttert, die
Erde bebt, Felſen zittern, Menſchen erſtarren beim Anblick dieſer
fürchterlichen Szenen, Vögel, im Fluge z fallen auf
die Stätte der Verheerung nieder, Häuſer, Menſchen und Vieh
werden ſchneller als eine aus der Kanone losgeſchoſſene Kugel
über die Erde hin und ſelbſt durch die Luft fortgetrieben. Die
aus ihrer Ruhe aufgeſchreckte Fluth des Lowerzer Sees bäumt
ſich auf und fängt im Sturmlaufe auch ihre Verheerung an.
Ein großer Theil der zerſtörenden Maſſe erſtürmt, im Thale
angekommen, noch den jenſeitigen ſteilen Fluß des
und einzelne Bäume und Felsſtücke fliegen hoch am Abhange
hinauf. Während der wenigen Augenblicke, in welchen der
Leſer dieſe Schilderung lieſt, in der Friſt von drei bis vier
Minuten, hat das Ereigniß begonnen und ſeinen Lauf vollendet.
Jn Wirklichkeit hat aber die Kataſtrophe noch nicht einmal drei
bis vier Minuten gebraucht, wie es dem Beobachter ſchien,
welchem der Schreck die Zeit vergrößerte; ein paar Sekunden
reichten hin, das Werk der Zerſtörung zu vollenden.

Erwähnt ſei noch der Bergſturz bei Gragnano am
Monte St. Angelo, ſüdöſtlich von Neapel im Jahre 1841,
wobei über hundert Menſchen ums Leben kamen, und ſchließ-
lich die letzte bedeutende Kataſtrophe, der Fall von Elm bei
Glarus in der Schweiz. Dem Spezialiſten für Bergſtürze,
dem Geologen Profeſſor Heim, verdanken wir eine ein-
gehende Unterſuchung dieſes ſchrecklichen Ereigniſſes, wobei der
ſtrikte Nachweis erbracht wurde, daß die Haupturſache des



Sturzes in dem unvernünftigen und planloſen Abbau des be
kannten reichen Schieferlagers am Tſchingelsverge zu ſuchen iſt.
Dadurch wurde eine Strecke von 180 Meter Länge unterwühlt
und ein Gehänge geſchaffen, von dem ſchon früher gelegentlich
Stücke zu Thal gegangen waren. Am I1. September 1881
aber, um 4 Uhr Nachmittags, ereignete ſich die Kataſtrophe.
Die Felsmaſſen, welche dabei herabkamen, werden auf zehn
Millionen Kubikmeter geſchätzt; beim Hauptſturze flogen ſie,
einem Waſſerfalle vergleichbar, herab, fielen beim Steinbruche
auf und wurden nun von den nachdrängenden Maſſen blitzſchnell
horizontal über den Thalboden weggeſchoben, ſie brandeten an
den Gehängen des Düniberges hinan und ſchoſſen dann, durch
dieſen abgelenkt, thalabwärts, den Ackerboden aufſchürfend und

uſer vor ſich herſchiebend und zermalmend. Der Weg im
ale, der auf dieſe Weiſe zurückgelegt wurde, beträgt

1400 Meter. Die dabei erzeugte Luftſtrömung war ſo ſtark,
daß ſie Menſchen in die Höhe wirbelte und in einiger Ent-
fernung niederſetzte, und manche der Bewohner verdanken ihre
Rettung ſolch unheimlicher Luftfahrt. Der durch dieſen Berg-
ſturz angerichtete Schaden wurde von Pfarrer Buß in Glarus
ergreifend geſchildert; von 1000 Menſchen wurden 115 verſchüttet
und erſchlagen, 88 Gebäude zerſtört, der Schieferbruch, eine

nnahmequelle der Bewohner, und die fruchtbarſten Thal
ſtrecken für immer verwüſtet.

Noch von anderen ſolch ſchrecklichen Naturereigniſſen wäre
berichten, durch welche ganze Orte verſchüttet wurden, allein
n ſich in fernen Landen ab, und es iſt nicht viel über

annt geworden. Aber wenn man nun fragt, ob dieſe
Bergſtürze ganz unvorbereitet kommen und ob es keinen Schutz
gegen ſie gäbe, ſo muß man ſagen, daß auch hier Leichtſinn
und jene Gewöhnung an die Gefahr, welche blind gegen ſie
macht, oft großes Unglück ſtiftet, das ſonſt zu vermeiden geweſen
wäre. „Hundert Erfahrungen haben gelehrt,“ ſagt Heim, „daß
Vorzeichen eines Bergſturzes niemals fehlen. Bei ganz großen
Bergſtürzen hat man ſtets ein vorangehendes Kniſtern, Krachen
oder Knirſchen, oft ſogar ein Knallen im Jnnern des Bergesſelbſt bis auf mehrere Kilometer Entfernung vernommen. In

Plurs, in Goldau, in Elm begannen dieſe Erſcheinungen
wenigſtens ſechs bis r Stunden vor dem Sturze. Sehr

Pigen ſich die Thiere empfindlicher für die Vorzeichen
Menſchen. Jn Elm ſind die Menſchen nicht ge

hen aber Vögel und Katzen haben ſich durch rechtzeitigeucht gereltet. ir können mit aller Beſtimmtheit ſagen

daß in Plurs, in Goldau, in Elm und noch bei vielen
anderen großen Bergſtürzen kein einziger Menſch ſein Leben
verloren hätte, wenn dieſe Vorzeichen gewürdigt worden wären.
Es iſt für uns vielfach ſogar unbegreiflich, daß die Menſchen
dem zunehmenden Gepolter zuſahen, ohne zu fliehen. Bei denmeiſten Fällen war man überzeugt, Tat der Berg einmal

kommen werde,“ aber man blieb. Die Elmer kennen genau
die Gefahr, in welcher auch der noch erhaltene Theil des
Ortes ſteht; aber zwiſchen dieſer Erkenntniß und dem Aus
a beſteht für ſie kein Zuſammenhang; das erſtere iſt Ver
tandesſache, das letztere Gemüthsſache.“ Auch Schutzmaßregeln
iebt es: das Aufführen von Dämmen, das Abſprengen ge
ährlicher Bergestheile und Ableiten in eine Gegend, wo ſie

keinen Schaden ſtiften. Jn Airolo ſucht man. jetzt den Ein
gang zum GotthardTunnel auf ſolche Weiſe gegen die noch
84 zen Abſtürze zu ſichern; wir werden ja ſehen, mit welchem

olge.

Allerlei,.
Das große „Parapluie“ von Paris. Unter den großen

Sonderveranſtaltungen, die für die Pariſer Weltausſtellung geplant
werden, verdient eine es ganz beſonders daß man heute ſchon auf
ſie aufmerkſam macht denn nur wenige Dinge, die der große Jahr
markt bringen wird, können ſich rühmen, neben ihrer Eigenart auch
nur annähernd ſo das Angemehme mit dem Nützlichen zu verbinden.
wie dieſes Ausſtellungsprojekt: der große Regenſchirm von ParisDer Regenſchirm der aeſtelung! Alle Beſucher der früheren Welt

ausſtellungen hatten es bitter empfunden, wenn, nach Beſichtigung
der Hallen, im Freien der Regen praſſelnd auf ſie niederging und
ſie, ſtatt die herrlichen Nachtfeſte zu genießen, gezwungen waren, ein
Reſtaurant der Ausſtellung aufzuſuchen oder gar den Heimwen anzu
treten. Um das Publikum vor dieſen Unbequemlichkeiten zu be
wahren, hat nun eine Dame, eine gewiſſe Mme. Percha Giv rne, die
glänzende Idee gehabt, über eine große weite Fläche des Ausſtellungs-
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terrains einen rieſerhaften Regenſchirm zu ſpannen, wo man bei
Unwetter Unt rkunft ſuchen und finden wird. Man höre nur, wie
dieſes Projekt gedacht iſt, und man wird “chtung haben müſſen vor
dem Erfindungsgeiſt einer Frau. Der große „Schirm der Aus
ſtellung“ wird die ſtolze Höhe von hundert Metern haben. Sein
Dach, das einen Umkreis von 150 Met rn im Durchmeſſer haben
wird, wird mit buntfarbigem Glas geſchmückt ſein. Der Stiel des
Schirmes iſt von Eiſen, er iſt bohl und hat am Fuß einen Durch
meſſer von vierzig Metern. Das Originellſte an der Sache aber bildet
dieſer „Stiel“ gerade: Er iſt in vier Etagen eingetheilt, von denen
drei unter dem Tache, und die vierte die Schirmſpitze über
dem Dache liegen, in jedem Stockwerk wird für Unterhaltung c.
geſorgt ſein, ſo da ſind Konzerte, Theater, Cafe. Die vierte Etage
wird überdies zugleich eine rehſcheibe bilden, e ne Kuppel, die ſi t
um ſich ſelbſt dreht und den Beſuchern einen netten Rundblick über
das Aus ellungspanorama geſtattet. Die verſchiedenen Etagen ſind
durch Trevpen und Aufzüge zu erreichen. Die Fläche, die der ganze
Rieſenſchirm bedeckt, wird die ſtattliche Größe von 15 386 Quadrat
metern erreichen. Abends ſtrahlt es unter dieſem Dache von Tauſen-
den elektriſcher Lampen, deren Schein auf die unrte e Decke
fällt, allein ſchon ein herrliches Relief für die großen Nachtfeſte, die
die Ausſtellungsleitung bei ſchlechtem Wetter unter dem „Schirm der
Ausſtellung“ veranſtalten will.

Die neueſte Verwendung des Phonographen. Jenſeits
des Ozeans hat die großartige Erfindung Ediſons, der Phonograph,
bereits eine ſehr prak iſche Verwendung gefunden. Mit dem Mecha
nismus einer Weckeruhr verbunden, dient er, wie dem „Dr. Journal“
erzählt wird, ſeit Kurzem den Amerikanern als ſtändiger Mahner.
Nicht nur daß man ſich von der künſtlichen Plaudertaſche des Morgens
aus ſüßem Schlummer wecken läßt, man theilt dem geduldigen
Apparate auch die verſchiedenartigſten anderen Pflichten zu, die er
gewiſſenhaft erfüllt. So wird ihm z. B. von ſeinem Beſitzer, falls
dieſer ein möblirt wohnender Junggeſelle iſt, vor dem Fortgehen
aufgetragen, die die Pehwrng in Ordnung bringende Perſon an das
und jenes zu erinnern, was ſie ſonſt gern zu vergeſſen pflegt. Gehtder Mann des Abends noch aus, um vielleicht erſt zu ſpäter oder
vie mehr recht früher Stunde zurückzukehren, ſo wird die Uhr ſo g'ſtellt,
daß ſie den Nachhauſekommenden mit einer ganzen Anjahl von i
und Ermahnungen begrüßt. „Haſt Du die Thüre gut verſchloſſen
Iſt der Schlüſſel auch nicht ſtecken geblieben Sind die Krie e in
den Kaſten geworfen Vergiß nicht, das elektriſche Licht aus u
ſchalten! Erinnere Dich, daß Du dies und das noch erledigen
wollteſt 2c. 2c. So geht es eine ganze Weile fort, bis der Heim
ekehrte ſeine Mahnerin zum Schweigen bringt und ihr die nöthi en
eiſungen für den nächſten Morgen giebt. Dann legt er ſich mit

dem befriedigenden Bewußtſein, Alles beſorgt zu haben, zur Ruhe
nieder. Zu der für den nächſten Tag feſtgeſetzten Stunde fängt die
pflichteifrige Weckerin mit einem ſchrillen „G t up! get up!“ (Steh'
auf an, ihr Morgengeſpräch zu beginnen. Dieſen Ruf würde man zwar
bereitwillig überhöſen und, ſich behaglich im warmen Bette um
drehend, weiterſchiafen wollen, die ſchnarrende Phonographenſtimme
wird aber nidt müde, dem faulen Schläfer auszumalen, was alles
paſſtren dürfte, wenn er ſich nicht ſofort erheben würde. Sie macht
ihn darauf aufmerkſam, daß der Prinzipal ſchon das letzte Mal, als
er zu ſpät im Bureau erſchien, mit Kündigung gedroht habe. Sie
erinne.t ihn daran, daß das Frühſtück kalt wird und daß noch ein
Glückwunſchbrief an ſeine zukünftige Schwiegermutter zu ſchreiben ſei.
Macht er noch immer keine Anſtalten, aufzuſtehen, ſo weitz ſie ihm
noch vielerlei andere Dinge in das Gedächtniß zurückzurafen, dis er
endlich die Geduld verlier', die treue Mahnerin mit wenig ſchmeichel
haften Bezeichnungen bedenkt und ſich erhebt. Wer alſo im Be
ſitze einer Phonouhr iſt, für den darf die bequeme Entſchuldigung
„Ach, das habe ich vollkommen vergeſſen garnicht mehr exiſtiren.

re Ein Dampfboot lag zur Abfahrt bereit an einer
Hamdurger Landungsbrücke. Ein Dämchen kam in größter Eile
dahergelaufen allein als ſie eben den Steg betrat, dampfte das
Schiff davon und war nicht einmal durch Springen mehr zu erreichen.
„Wie abſcheulich!“ rief ſie. „Fährt mir der Dampfer gerade vor der
Naſe weg!“ „Djä, min lüttjes Fräulein,“ ſagte ein behäbiger Mann
der Waſſerkante, der alles Dies geſehen und gehört haite, mit der
Rahe eines Weiſen, „Se harrn ſick man vlos umtodreihn druukt,
denn wär' e Jhn'n vor de Tornühre wegfohrt.“

Auf den Pariſer Boulevards erzählte man ſich wie man
uns mittheilt beim Leichenzug Faure's folgenden Scherz. Wie
he t der g ößte Herr der deutſchen Abordnung. Plüskow ear ül est
„plus qu'haut

Schlagfertig. Hausfrau: Ich weiß nicht, Marie, ſind Sie
verrückt oder ich Köchin „Gnädige Frau werden ſich doch keine
verrückte Köchin genommen haben

Gutes Gewiſſen Student (in hoben Semeſtern): „Da leſ' ich
in der Zeitung, daß hier in München im verfloſſenen Jahr' der
Bierkonſum um einige Liter pro Kopf zuruckgegangen wär'!
Meinetwegen mich trifft keine Schuld („Flieg. Bl.“)

Das kommt davon. Vat r: „Nun yab' ich Dir ein Fahrrad
verſprochen, wenn Du verſetzt würdeſt, und doch hats wieder nicht
geholfen! Was haſt Du denn nur immer getrieben in der Z eit
Sohn: „Radfahren erlernt!“

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Orro Tytele, Halle (Saale), Leip, gerſtr. 87.
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